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DIE FAUNA DES NORTSOHEN DACHSTEINKALKES VON
St. ANNA BEI NEUMARKTL (OEERKRAIN).
von A. Kutassy
,
A felsokrajruai St. Anna nori dachstein mészkbl ammonites
és gastropoda fakóikat írtam le, melyek a Budapest környéki daeh-
stei i mészk faunájával a legközelebbi rokonságban állnak.
/• Teli. Ammonoidea und Gastropoda.
Die Molluskenfauna sowohl des norischen wip auch des rháti
seben Hauptdolomits ist wobl bekannt. Umso weniger kann mán
dies iiber die Fauna des Daclisteinkalkes — mit Ausnahmé dér
Megalodonten und Korallen — beliaupten. Trotzdem dér Dacbstein-
kalk in den Alpen unermássliche Gebiete bedeekt, ist die bislier
bekannto Fauna desselben aussergewöhnlieh ami. Eben deshalb
akzeptierte icli mit grosser Frende den beehrenden Auftrag Herrn
Hofrat Prof. Fi'anz X. S e h a f f e r‘s, die in dér Geol. Palaont.
Abteilung des Wiener Natui bistorisehen Museums befindliebe,
aus den Aufsammlungen E. Kitt l‘s und 0. MiilleFs von den
Jabren 1 i)04-—05, atoiu südlichen Teil dér Karawanken berstammende,
ausserordentlieh interessante Dachsteinkalkfanna zu bearbeiten.
Für die Überlassug des Materials spreehe icli dini ancli an dicsér
Stelle meinen Verbindlicben Dank aus. Mein aufriehtigster Dank
gebühvt auch Herrn Direktor Anlton Lábán, fiir die Materielle
Untéi sliitzung seitens des Wiener Collegium Flungarieum.
Von dér reichen Fauna des Dachsteinkalkes von St. Anna be
spreclie ich bei dieser Gelegenheit nur die Cephalopoden und
Schnecken.
Soviel möchte ich bereits bei dieser Gelegenheit bemerken,,
dass die Fauna des noriseben Daclisteinkalkes von St. Anna mit
keiner einzigen alpinen Fauna so nabe verwandtsebaftlicbe
Beziebungen aufweist, vie mit dér Fauna dér Daclisteinkalke des
Budaer Gebirges. Letztere ist ebenfalls erst seit den letzten Jahre í
bekannt, da dér Dachsleinkalk des Budaer Gebirges bislier als ein
an Versteinerungen überaus armes Gestein figurierte. lm Dach-
steinkalk von St. Anna fand ich fást ausmahmslos allé die neuen
Arten, ja sogar Genera vor, die ich aus jenem des Budaer Gebirges
besebrieben halté (4—-5.). Dies ist selbstredend noeb kein Beweis
dafür, dass dicse Arten und Genera nieht an anderen Ételien auch
im alpinen Dachsteinkaík vorkommen könnten, sondern beweist
nur die Tatsache. dass unsere Kentnisse beziiglicb dér Fauna des
alpinen Dachsteinkalkes — ich wiedeibole: mit Ausnahmé dér
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Megalodonten und Korallen — noeli bis zum heutigen Tag sehr
mangelhaft sind.
C e p h a 1 o p o d a.
Sírenites evae M o j s.
Taf. II, Fig. 1.
1883. Sirenites Evae Mo jsisovics: Ceplialopoden d. Iíallst. Kaiké,
Bd. II, pag. 70!), Taf. CLVI, Fig. 8-9.
* 11a s hochnnindige sehmale Geháuse ist sehr enge genabelt,
besitzt flnebe, bloss lendít gewölbte Fiánkén und einen schmalem,
von den beiden zopfförmigpn Externlkielen und dér Medián furclie
gebildeten Externteil.“
Die liier zitierten Zeilen Mo jsisovics 4 passen genau auf
das einzige aus dem Dachsteinkalk von St. Anna herstammende
Exemplar, das trotzdem es nur in Bruchstücken erhalten blieb, so
genau mit dér Bescbreibung von Mojsisovics übereinstinunt,
(láss die Identitat dér Art zweifellos festgestellt werden konnte.
Am lateralen Teil sind die sygmoidal gebogenen schwachen Rippen
gut. sichtbar, die dér Originalbeschreibu'ng eutsprechen/d sicli in
verseli iedener Hbe spalten-
Am lateralen Teil war die Zahl dér Knotenreihen nacli den
Zeichen zu urtcdlen auch bei unserem Exemplar ganz bestimmt
sieben, obzwar die beiden neben dem Nabel gelegenen Knoten-
reihen piciit siclitbar sind. Das wicbtigste Merkinal dér Art, die
grossen vorwarisgeneigten Marginalknoten sind bei jeder einzeluen
Rippe deutlich sichtbar.
Die Lobenliiiie'i sind beim Originalexemplar nicht bekannt
und können bei unserem Exemplar olme die Aufopfemng dér ver-
zierenden Elemente nicht lierausprapariert werden, die oben skiz-
zierten morphologischen Merkmale beweisen jedocli die Identitat
dér Art zweifellos.
Placites upplanatas Kutassy.
Taf. II, Fig. 7.
1932. Placites applanatus Kutassy: Weitere Beitrage etc. pag. 220,
Taf. II. Fig. 34—35.
Diese Art, eine baufige I’orm des norischen Daclisteinikalkes
im Budaer Gebirge, komrnt aucli im Dachstei'ikalk von St. Anna
m mebreren Exemplaren vor. Es ist eine hochmiindige, langsam
wachsende Fönn mit giinzlich geschlossenem Nabel, vollkommen
ílachen Fiánkén und abgerundetem, kaum verscbmalertem Extern-
teil- Ilii* auffalligstes Merkmal ist die vollstiindige Abplattung des
lateralen Teiles, wodurch sie dér Art Placites placodes M o j s. am
i achsten steht, die aber erbeblicli niedriger, besonders aber dicker
ist und sicli am Externteil. starker verseli maiért.
Lobéul inien sind weder vöm Budaer, noidi vöm österreicbiscben
Exemplar bekannt- Es liegen mehrere Exemplare vor, unter delien
auch jugendliche Formen mit vollkommen ahnlichen Merkmalen
vorkonimen.
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MegaphjjUites járhas Münst.
Taf. II. Fig. 4—6.
1925. Die név: Cephalopoda triadica. pag. 198.
1932. Kulassy: Cephalopoda triadica II, pag-
.
587.
Diese über die ganze Well verbreitete, bisher jedoeh nur aus
den ladinischen und karnisehen Stufen bekannt gewesenie Fönn
ist in dér Fauna von St. Anna durch zahlreiche Steinkerne ver-
treten, auf Grund dérén die- Identitát dér Art zweifellos fetsgestellt
werden konnte, obzwar die Bxemplare von St- Anna Illess die inne-
ren Windungen reprasentieren und samtlich kleine Fórmén sind.
Dér Externteil ist abgerundet und vöm lateralen Teil nicht ab-
gegrenzit. Die Fiánkén sind dem jugendlichen Charakter dér Win-
dungen entsprechend sanft gewölbt, da nach den Besoli reibungen
bekanntlich bei dieser Art die stárkere Abplattung des lateralen
Teiles erst an den alteren Exeinplaren auftritt. Dér Naliel ist tief,
zeigt aber einen allmahliohen t T bérgang gégén den Lateralteil. All
diese Merkmale verweisen so augén faliig auf die oben genannte
Art, dass die Exemplare von St. Anna von derselben auf keinen
Fali abgesondert werden kimen.
Es gelang an einzelnen Exeinplaren auch die Lobén siclitbar
zu maciién und obzwar die feinere Struktur derselben nicht ber-
vortritt, verweist ikre Anzahl (11—12) trotzdem gleiebfalls auf die
oben genannte Art-
Arcestes (Stenarcestes) noricus nov. sp.
Taf. II, Fig. 2—3.
Fiánkén sehr wenig gewölbt, Externteil abgerundet. Fiánkén
durch tieíe radiale Furehen verzient), die vorwiirts geneigt sind.
In dér Gcst.'lt und in dér Form dér Miindung steht unsere Art
dem Arcestes (Stenarcestes) leiostrocus Mojs. (Mojsisovics:
Ceph. d. Hallst- Kaiké X, pag. 144, Taf. LXVI1I, Fig. 4) am nachsten,
bei dér aber die seitl. Furehen nach dér Beschreibung Mojsiso-
vics‘s dern assen seieht sind, dass sie kauin in die Augen fallen,
wogegen sie bei unserer Form tief eingeselmitten sind.
Die Gestalt und Tiefe dér Furehen erinnert eher an die Art
Stenarcestes polyphinclus Mojs. (Mo jsisoviies: 1. eit. I, pag- 146,
Taf. LXV1II, Fig- 7—8.) letztere ist jedoeh eine ausserordentlich
fia eh e, ausgebreitete Fönn und besitzt iiberdies 7 radiale Rippen
auf einer Windung, wogegen die Form von St. Anna bloss 4 Rippen
pro Windung aufweist.
Lobenlinien unbekannt. Liegt in 1 Exemplar vor.
Die dibranchiaten Cephalopoden sind durch einige inter-
essante Reste vertreten, die ich aber wegen dér Knappheit des
Raumes nur im zweiten Teil besprechen kaim.
G a s t r o p o d a-
Scania triadica nov. sp.
Taf. II, Fig. 8—9.
Von den aus dér Triasformation bisher bekannten 6 Seurria-
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Arten tragen die hier beschriebene neue Art und die durch Asis-
m a n n aus dem deutschen Welle.lkaik beschriebene Se. lenustriata
die Merkmale des Scurria Genus am deutlichsten zr Scliau. Die
übrigen Scurria Arten sowohl dér karnischen wie aucli dér nori-
sclien Stufe könnten mit ihrer fást vollkommen geraden Kegel-
form vielleicht in einem neuen Subgenus (les Patella -Genus ein-
gereiht werden.
Das Exemplar von St. Anna übertrifít die bislier bekannten
triassiseben Scurria Arten aucli i;i den Dimensionen. Gehause hocli,
Wirbel stark vorwárts gei'üekt, etwas einwart-ged reht- Vorderteil
dér Sehale unterbalb des Wirbels stark konkav, die riickwártige
Seite konvex. Mündung gestreckt rundlicli. Am grössten Teil des
Gehauses blieb die Sehale erhalten, auf dér die sehr feinen radialen
zuwachsstreifen mit den dieselben durchkreuzenden feinen radia-
lenLinien ei gitterförmiges Mustér ergeben.
Als nachste Verwandte kann sowohl hinsichtlicb dér Ver-
aierung wie aucli dér Gestalt die Art Scurria tenuistriata Áss m.
aiigesehen werden, von dér sie sicb jedocb sowohl in ihrer Grösse
wie aucli in dér Fönn des Wirbels und dér Gestalt dér Mündung
wesen tlicb unterseb eidet-
Patella trauthi nov. sp.
Taf. II. Fis. 13—14.
Gehause hocb, koniseh, mit etwas vorgesebobenem zentralem
Samu Sa Mündung gekerbt ist. Die Rippen sind durch breite Inter-
valle getreiint. Da das ekizige vorliegende Exemplar ein Steinkern
kraftig ausgebildeten, bis zum Wirbel verlaufenden Rippen verziert,
die gégén die Mündung zu inimer kraftiger werden, so dass dér
dér Mündung gekrbt ist. Die Rippen sind durch breite Interwalle
Sauni getrennt. Dér das einzige vorliegende Exemplar ein Steinkern
ist, lasst es sieli nicht genau feststellen, was für sekundare Rippen in
den Intervallen vorhaaden waren. in einem dér rüekwartigen luter-
valle sind jedocb Spuren zu entdecken die auf die Anwesenheit se-
kundarer Rippen verweisen.
Von den zablreicben triassiseben Patella -Arten liisst sicb
unser Exemplar hinsichtlicb dér Ausbildung dér Rippen in erster
Reihe mit dér Patella costulata M s t r- und P. granulata Mst r.
vergleichen, doch untersebeidet es sicb durch die geringe Anzalil
dér Rippen, die Breite dér Rippenintervalle, scwie durcli die hbe
Form dér Sehale aucli von dicsen sebarf. Zum Vergleich kann auch
P. gremblichi Wöhrm. erwahnt werden, bei dér die Rippen zwar
i:i verhaltnismassig geringer Anzahl ausgebildet sind., jedocb bis
zum Wirbel reichen, ferner aucli dér Verlauf dér hinteren und
vorderen Seite ganzlich abweicbend ist.
Capulus austriacus nov. sp.
Taf. II, Fig. lO-ll
Basis rundlicli, kamu einige mm langer als breit. Dér ganz
rückwarts versebobene, rechts gewundene Wirbel bildet eine aus
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einer einzigen Windung bestehende Spira und erhebt sich knopfar-
tig gégén den Hinterrand, dér steil abfallt.
Das ganze Geháuse ist mit Sehale bedeckt, die nur am Wirbel
fehlit, doch ist die Oberfláche derselben léidéi- abgewetzt, so dass
sie keine Spuren dér Verzierung mehr beobachten lasst.
Diese Form unterscheidet sich von samtlichen bisher békáim
ten triassischen Capulus -Arten in erster Linie hinsichtlich ihrer
Grösse, zweite.is durch den Umriss dér Mündung. Die triassischen.
Capuliden besifczen namlich durchwegs ciné ovale Basis,, sie siiid be-
deutend langer als breit. Ahnlich verhalt es sic-h auch mit dem von
B 1 a s e b k e beschriebenen Subgenus Phryx (B 1 a s eh k e: 1 )ie
Gastropoden dér Pachycardientuffe etc. Beitrage z. Geol. u. Pala-
ont. Östír.-Ung-, Bd. XVII. pag. 14 ). Capulus austriacus ist mit
seiner ausgebreiteten Gestalt eher den Fornien dér jüngeren Fór
mationen ahnlich. Hinsichtlich dér Aufrollung des Wirbels stelit
ihm Capulus apollinis jBöhm, sp. am nachsten, dessen Wirbel
jedoch starker vorspringt und nicht in so hohem Mass seitvvarts
gedreht ist wie bei dér Form von St. Anna-
Auf Grund dér obigen Merkmale kann meiner Ansicht
nach auch diese Fönn mit Recht zu den Capuliden gestellt werdeu.
trotzdem sie in dér Ausbildung ihrer Mündung von den triassi-
schen Capulus -Arten abweicht. Sie lasst aber keinerlei wichtige
Merkmale entdecken, auf Grund derer sie aus dem Formenkreis
des Genus Capulus ausgeschieden werden müsste.
Astralium cf. iufracarinatum Kitti.
Taf. IV, Fig. 8.
1926. Astralium iufracarinatum Kitti. Diener: Glossophora trLa-
ci ica Foss. Cnt. I, Pars 34, pag. 52.
Diese Art, die bisher nur als den ladinischen Schichten dér
Südalpen und Montenegros béka unt ist. wird in dér Fauna von St.
Anna durch einen einzigen Steinkern vertreten. Dieses Kxemplar
weicht in seinen Dimensionen einigermassen von dem in Taf. 11,
Fig. 23 von Kitti ‘s Gastropoden dér Marmolata: (Jahrb. d. k. k.
Geol. Reichsanst. Wien,, 1894) abgebildeten Exemplar ab. Am Rund
des Steinkerns sind auch hier — wenn auch verschwommen — Kiló-
ién bemerkbar, welche die Stellen von Hohldornen bezeichnen dür'f
ten, von einer Verzierung sind jedoch leider keine Spuren sichtbar-
Diese Form wurde von Kitti ursprünglich z. Genus Coelocentrus
gestelltl, und dicse Ansicht vertraten auch die spateren Autoren,
namentlich Böhm und Mar te Ili, bis sie dann schliesslich von
Ha béri e (Veuh. Naturhist. Med. Vereins zu Heidelberg, N. F. 9,
1908) in das Genus Astralium eingereiht wurde, Háberle be-
schreibt in seiner zitierten Arbeit ein Schalenexemplar, das dem
Original Kittl‘s gleichfalls nicht besonders ahnlich ist, da er aber
mit originalen Vergleichexemplaren arbeitete, müssen, seine Fest
stellungen akzeptiert werden. Ob die Zusammenziehung richtig ist,
lasst sich auf Grund dér Tafeln nicht entscheiden, soviel ist jedoch
zweifellos, dass das Exemplar von St. Anna den Abbildungen
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K i 1 1 l‘s ahnlich ist, eme Tatsaelie, die viel eher auf das Genus
Coelocentrus als auf Astralium vevweist.
Worlhenia sp , indet.
Zwei kleinere und ei :i grösserer Sióinkéra mit doppeltem late-
ralem Kamin, dér dureh eine tiefe Furche zerteilt ist, gehören u
n
zweifelhaft in dieses Genus, doeh blieb nur dér letzte Umgang
erhalten und ven dér Verzierung ist nichts sichtbar, so dass keinerlei
Anbaltspunkte für die spezifische Identii'ikation derselben ver
handen sind.
Stuorella convexa nov. sp-
Taf II. Fig. 15—17,
Diese neue Art ist irsgesamt dureh einige Bruchstücke repra-
sentiert, die nur als Steinkerne erhalten bliében, aber trozdem von
den bisher bekannten 5 Stuorella-Arten aueh auf Grund dér am
Steinkern sichtbaren Merkmale leiebt unterschieden werden kimen.
Die Schale ist kon keli, breit, an dér apiealen Seitenflache mit
niedrigen, dureh Querrippen verzierten Windungen, die dureb
seichte Nahte von einander getrennt werden- Die die Seiten verzie-
renden Querrippen sind breit, stark erliöht, zwisohen dem unteren
Teil dér Rippen und dem marginalen Kamin verliinft eine eeiehte
Furche, die allcr Wahrseheinliehkeit nach dem Schlitzband ent-
sprieht. Die Basis ist beinahe fiaeb, sehr schwaeb gewölbt, und in
dér Nbe des Naibels stark vertieft. Dér Nabel ist erheblich breiter,
wie bei allén bekannten StuoTellen. Anzahl dér Windungen unbe-
kannt, weil an jedem Exemplar bloss 3—4 Windungen erhalten
liléiben. Mündung niedrig, breit, ©ékig.
Von den bisher bekannten íiinf Stuorella Arten (Siehe: Foss-
Cat. I, Pars 34, pag. 30 u, R e i s>, 1926.) sind blnss an Stuorella sub-
concava Querrippen zu íinden. Bei dem liier besehriebenen Exemp-
lar sind jedoch die Rippen bedeutend breiter und ilire Anzahl ist
dementsprechend geringer, besonders, wenn mán aueh die anselin-
liehe Grösse dér liier besehriebenen Art in Betracht zieht. (Bei
Stuorella subconcava gahlte ich an den Abbildungen Kittl‘s 30
Rippen, wahrend Stuorella convexa bloss 24 Rippen auf einer
Windung besitzt) Eine wesentliehe Ahweichung zeigt síeli aueh in
dér ausgebreiteten Fönn des ganzen Fossils, sowie aueh in dér stiir-
keren Wölbung dér Seitenteile.
Ausser den liier an,gef iihrten Abweichungen nmss ich nocli
erwahnen, dass die Windungen dér St convexa etwas treppenförmig
ínach einander íolgen, ein ahnliches Merkmal ist jedoch aueh bei
den Exemplaren dér Stuorella infundihulum Kitti anzutreffen.
Das Stuorella Genus war bisher aus dér ladinisclien und
karnisehen Slufe bekannt, aus dem Norikum kain es bisher nur im
Hauptdolamit dér Apenninen zum Vorschein. (Galdieri: Trias
di Giffoni. Atti Accad. Fontán. Bd. XXXVIII. pag. 71)
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Omphaloptycha exlensa Kitti juv-
Taf. IV, Fig. 7.
1899. Kitti: Gastropoden dér Esinokalke pag. 126. Taf. XIV, Fig. 2—4.
Ein Blick auf die an dér zitierten Stelle mitgeteilte Fig. 3 und
auf die hier mitgeteilte Abbildung zeigt die unzweifelhafte Identitat
dér beiden ganz klar. Das eharakteristischeste Merkmal dér Art:
,,eine deutliehe Anshöhlung unter dér Naht und eine sioh daran
schliessende laterale Ausbauchung“ wodurch diese Art scharf von
den samtlichen verwandten Formen getrennt wird, ist an unserem
Exemplar sehr deutlich sichtbar. Ein Unterschied bestelit nur darin,
dass am Exemplar von St- Anna nur die jungen Windungen erhal
ten sind, iiber die jedocb bereits Kitti feststellte, dass sie mit den
filteren vollkommén identiseh ausgebilldet sind-
Coeloslylina solida Kokén et Woerm.
Taf. IV, Fig. 9.
1926. Diener: Glossophora triadica, Foss. Gat. T, Pars 34. pag. 155.
1932. Kutas sy: Weitere Beitr. z. Kenntn. d. Fauna d Dachstein
kalkes bei Budapest, pag. 284, Taf. II. Fig. 23.
Pie.se verbreitete Form dér karnisehen Stufe kain neuestens
aueli aus dem Budaer norischen Paehsteinkalk zum Vorschein, von
wo ilire versebieden grossen Individuen in mehreren bulidért
Exemplaren bekannt sind.
In dér Fauna von St. Anna ist sió nádi den bisberige í Auf
sammlungen ziwar bloss dureh zwei Exennplare vertrcten, diese
t ragén .jedocb die artlicben Merkmale gaaiz, zweifellos zr Schau. Pie
treppenförmigen Windnngen, dér bandartige Saum, weleber unter-
lialb dér Naht den naliezu geraden seitlieben oberen Kaiul begrenzit,,
alsó die wicbtigste i Merkmale sind deutlich sichtbar, so dass die
artliche Identitat unzweifelhaft ist.
Gradiello fcdiana Kitti.
Taf. IV. Fig. 10.
1926. Piener: Glossophora triadica. Foss. Cat. T, Pars 33, pag. 157.
Pás koniscbe Gehause, (lessen Windungen (auf dér sicbtbaren
Partié) mehr als zweimal so breit als liocli und schwach gewölbt
sind, stel 1 1 ein augenfalliges Merkmal dieser Art dar. Die letzte
Windung ist kraftiger gewölbt, wie die vorlierigen. Obzwar das
Exemplar von St. Anna bloss ein Steinkern ist, kommt auf demsel
ben docli das Merkmal, wonach die Windungen gégén die letzte zu
starker stufig abgesetzt sind, deutlich zum Ausdruck. Trotzdem die
Mündung und die Verzierung an meinem Exemplar überbaupt nicht
sichtbar sind, ist die artliche Identitat auf Grund dér übrigen
augenfalligen Merkmale dennocli zweifellos-
Loxotomella ef. hoernesi Stop p.
Taf. IV. Fig. 11.
Diese Art ist dureh zwei gewaltige Schalenexemplare vertreten,
docli sind an jedem bloss drei Windungen erhalten und die letzte
felilt bei samtlicben. Die fást vollkommen flacben Seiten, die ganz
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seickte Xalit, sovie dér Apicahvii kel dér Windungen verweise.i
zveifelsohne auf diese Art. Von einer Stelle dcs Exemplars eutíernte
ieh die Seb a te und fand, dass aucli die tiefe Xalit des Steiiükerns
áhnlicli ausgebildet ist, besonders wenn mán unsere Fönn mit dem
Ghegnaer Exemplar TcmmasTs vergleidit (Fess. d. lumaeliella di
Gliegna. Palaeontogr. Italica, Ed. XIX, Taf. IV, Fig. 13). Dér
einzige abveiehende Zug dér Exemplare von St. Anna besteht in dér
Hbe dér W indungén, von ach sie vielleiclit auch eine neue Art oder
Varié tát repráseuitieren könnten, doch bereditigt dér sehlechte
Erhaltungzustand zu keinen weitergelienden Folgerungen
Pseudomelania Münsteri Wissm.
19*2(5. Diener: Glossophorn triadicn pag. 192.
Diese in dér k amisében Stufe dér Südalpen und Siciliens
verbreitete Fönn kon int in dér Fauna von St. Anna in zalilreiehen
Exeniplaren vor . Die Formen von St. Anna weiclien von den kar-
nischen Formen nur in iliren Dimensionen ab.
Pseudomelania. (Oonia) gappi Kitti
1916. Oonia Gappi Kitti: Halorellenkatke v. vord. Gosauáee
p. 54. Taf. III, Fig.
1927. Oonia Gappi Kitti. Kutassy: Beitr. z. Stratigr. u. Paláont,
d. alp. Trias bei Budapest, pag. 161, Taf. VI, Fig. 6a—c.
Diese im Xorikurn dér Xördlieben Alpen und des Budiéi'
Gebirges egál vorkon n-ende Fönn ist in dér Fauna von St. Anna
liloss durch zwei Exemplare reprasentiert, welebe die an den oben
zitierten beiden Stellen bekannt gemaehten spezifisclien Merkniale
deutlicb zr Sebau t ragén.
Genus Hungariella Kutass y.
1932. Kutassy: Weitere Beit röge etc. ungariseker Text pag. 238.
In n einer oben zitierten Arbeit stelle ich ein zr Familie dér
Nerotopsidae geliöriges neues Genus für die Formen des Budapestéi'
noriselien Dacbsteinkalkes auf, das bis jetzt im geuannten Gestein
durch drei Arten, H pappi, II. stredae und H • spinosa reprasentiert
ist. Dieses neue Genus lieferte in dér Umgebuug von Budapest bisbe;
sebon mebrere bundert Exemplare und umfasst die liaufigsten
Formen des biesigen noriselien Daclisteinkalke®.
Umso grbsser var meine Überraschung, als icb die unzweifel-
liaften Vertretci' dieses ueuen Genus in ei-iigen Exemiilaren aucli
im noriselien Dachsteinkalk von St. Anna vorfand. Da icb die
gemerisohen Merkmale dieses ueuen Genus bislang nur in unga-
rischer Spraebe veröl'fentiieb.en konnte., sebe icb midi veranlasst
iiier die vidít igsten Oharakterzüge kuiz mitzuteilen.
Das Gebause bestelit aus venigen Windungen, die im Verhált-
nis zum ausserordentlieb grossen letzten Umgang stark seitwarts
verschoben sind. Die stark gewölbten Windungen sind durch
deutlicb siebtbare, aber seiebte Xabte getiermt. Die Sehale ist seln*
reichlicb verziert, durch zalilreicbe Höekerreihen gescbmückt, die
mitunter in inebr-niinder starke, konvexe Rippen zusammenfliessen.
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Auf Ginnel dér Verzierung lasst sich die Fönn innerhalb dér Neri
topsiden mit den Gei éra Fossoriopsis, FronibacJéia und Fritschia
vergleiehen, die Gestalt dér Scliale ist jedoch abweichend- Dem
gegenüber weichen die himsichtlich dér Gestalt áhnliclien Genera
wie z B. Naticcpsis, Marmolalella, Fedaiella, D> cosmos in ilirer
Verzierung ab-
Miin duiig óval, innere Lippe breit kallós, bei dér falsclien
Nabelspalte verengt, dann weiter abwárts wieder verbreitert, nm
im evei térén Verlauf allmahlieh schmaler werdend in die áussere
Lippe überzugehen. Das wichtigste Mérkmal ofíenbnrt sich in den
Dömén dér Innenlippe. Am vordere Teil dér Innenlippe ist ziemlicli
tief ein spitzer Dorn auvgebildet, dem sicli bei mnnehen Exeniplaren
; ni unteren Teil ein sehwácher entwickelter Höcker aaschliesst.
Wahrend jedoch dér vordere Don bestandig ist, kaim dér vordere
Höcker seinen Platz wechseln und mán,elírnál sogar überhaupt fehlen.
Die beiden Dorne dér Innenlippe bringen das Genus Hunga-
riella den Genera Fedaiella und Marmolutella naher, docli stelit
beim neuen Genus dér untere Dorn nielit am inneren Teil dér
Innenlippe, sondern im Sinus eder am unteren Rund. Durch die
Verzierung dér Scliale sowie durch die Aufrollung wird unser
Genus von den beiden 1 etztgenannten selbstverstandlich scharf
getrennt.
Hungariella stredae Kutass y-
Taf. II, Fig. 8—10,
1927 Ncrilcpsis pappi (ex parte) Kutapsy: Beitrage z. Stratigr. u.
Paláontologie d alpinen Trias i. d. Umg'eb. von Budapest, nag. 135.
Taf. III. 10c—d. (cet. excl.)
1932, Hungariel a stredae Ktassy: Weitere Beitrage etc. pag. 241.
Taf. I, Fig. 10—14.
Diese Art ist die haufigste Fönn des norisehen Dachsteinkaikes
im Budaer Gebirge, ars dem sie bislier ven den einige mm messen
den embryonalen Formen bis zu den senilen Individuen mit einem
Langsdurchmesser von 100 mm in allén Zvischenstuíen i:i mehre-
íen hundert Exeniplaren zum Vorschein kain. Ilire Charaktere si.ul
kurz die folgenden: Das Gehau.se besteht aus vier Windungen, es
besitzt ciné holie, zugespitzte Spira in stark seitwarts verschobener
Lage. Letzte Windung sehr gross, in dér Regei mit wohlentwickel-
ter subsuturaler Depression- Die Verzierung besteht aus longitudi-
nal verlaufenden Knotenreihen. Dér gégén den lateralen Teil einen
allmahlieh gewölblen Übergang zeigende Apicalteil tragt in dér
Regei drei Höckcrreihen, von denen die oberste aus langgesl reckten
linearen Höckern besteht und haufig beinahe in ei:ie zusammen
hángende Rippe versclinülzt, wahrend die beiden unteren wohl
entwiekelte, perlenartig angeordnete Knoten aufweisen. Die Verzie-
rung des lateralen Teiles besteht gleichfalls abwechselnd aus
Knotenreihen und zu Rippen verschmolzenen Knoten. Mündung
eval„ mit dünner Ausenlippe und breiter kallöser Innenlippe, die in
dér Mittellinie seb 1 aler wird und einen tiefen falsclien Nabelschlitz
freilásst.
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Die Innenlippe trágt eben cinen Doni, dér aber viel tiefer zu
liegen komáit, wie z. B. bei den Fedaiella-Arten. Einzelne Exem-
plare besitzen auch einen unteren, zahnartigen Ilöcker, ja in selte-
nen Fallen sind sogar auch ain untersten gewölbten Snum dér
Innenlippen melirere dentlicli siehtbare, zahnartige Kerben wahr-
nehmbar, (sielie Taf. I, Fig. 10).
Diese Art ist in dér Fauna von St- Anna bisher nur durch zwei
Exemplare vertreten, die aber unzwcifelhaf t hierliergehören. Das
eine vollstándige Exemplar ist bloss ein Steinkern und zeigt nur
an einem klemen Teil die Verziernng. Die Verzierung des zweiten
fragmentarischen Exemplars stimmt aber vollstandig mit jener dér
aus dem Budaer Gebirge berstamniendeu Exemplare iiberein- Als
Beweis dér vollkcmmenen Ü bereinstimmung teile ich hier auch die
Abbildung eines Exemplars aus dem Bndaer Gebirge mit. Leider
kon n te die Mündung an den österreiehiscben Exemplaren iiber-
baupt nicht freigelegt werden, so dass ich zr Veranschaulicbung
dér generischen Merkmale die Mündung eines Budaer Exemplars
mitteile.
Hungariella cfr. pappi Kutass y
1927. Neritopsis pappi (ex parte) Kutassy: Loc cit. pag. 153. Taf. II),
Fig. 10a—b. (cet. excl.)
1932. Hungariella pappi Kutassy: Lóé. cit. pag. 240. Taf. I, Fig, 7—9,
Geliört mit Hungariella slredac zu den haufigsten Formen des
Norikums dér Budaer Gebirge. Es ist für sie das Fehlen dér Knoten
am lateralen Teil bezeiebnend. Nur am apicalen Teil sind zwei sich
beinabe berübrende Knotenreilien anzutreffen, die durch Quer-
íurchen von einander getrennt werden. Die Entwicklung dér rand-
lichen Knoten ist sehr veranderlicb. Bei einzelnen Exemplaren
sind an dér letzten Wiudung überhaupt keine randlichen Knoten
mehr anzutreffen, ilire Stelle ist nur durch kráftige Rippen bezeich-
net und auch die Stelle dér unterhalb dér subsutnralen Depression
befindlichen doppelten Knotenreihe wird nur durch eine von tiefen
Furchen begrenzte Rippe markiért. Die Merkn ale dieser letztere.i
Varietat trágt auch eines dér Fragmente von St. Anna zr Scliau,
an dem wenige, durch seicbte Furchen getrennte, flache Knoten
entdeckt werden können. Y/eitere Aufsammlungen werden be-
stimmt den Nachweis erbringen, dass auch dicse Art unzweifelbaft
im Dacbsteinkalk von St. Anna vorkonunt
Nerilaria incisa Kitt 1.
Taf. I. Fig. 18.
1926. Diener: Glossophora íriadica. Foss, Cat. I. Pars. 34. pag, 102,
Trotzdem die charakteristischen generischen Merkmale: die
Gestalt dér Mündung und die Ausbildung dér áusseren und inneren
Lippen an keinem meiner Exemplare studiert werden können, las-
sen sich einige Formen dér Fauna von St. Anna, dennoch mit voller
Bestimimtheit hierber stellen. Die llölie dér Spira, die Tiefe dér
Náhte, besonders aber die kráftige Entwicklung dér subsuturalen
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Depression, verweisen auf die Art Neritaria incisa • Infolge des
Ausfallens dér Merkmale dér Mündung könnten diese Formen auch
mit dér Spezies Criploneriia sturanyi B 1- verglichen werden, bei
dér letzteren ist jedoch die letzte Windung niedriger und die Spira
tiefer eingesunken.
Dicoswos schafferi nov. sp.
Taf. II, Fig. 11—12.
Gehause in dér Querrichtung schief gestreckt, mit wenigen
Windungen und etwas zugespitzter, niedriger Spira. Letzte Win-
dung aussergewöhnlich gross, quergestreckt, sie falit an dér liinte-
ren Seite steil ab ist himgegen an dér vorderen stark abscbiissig. An
dér letzten Windung ist unterbalb dér Naht eine breite, mehr
minder deutlich wahrnehmbare subsuturale Depression anzutreffen-
An dér Schale blieb in den meisten Fallen die áussere, an Pigment
reiche Schicht erlialten, an dér die im charakteristischen Bogén
verlaufenden, in feinen Querlinien ausgebildeten Zuwachsstreifen
deutlich wahrzunehír en sind.
Diese Form scheint auf den ersten Blick zr Art Dicoswos
conoideus Kitti zu gebören, doch falit die Rückseite des Geliauses
bedeutend steiler ab, und auch die Vorderseite zeigt ein steileres
Gefalle, so dass dér ganze Umriss eine viel starker gestreckte Ge-
stalt erhalt. Eine bedeutende Abweichung zeigt sicli auch in dér
Verzierung dér Schale, indem auch an dér an vielen Stellen gut
siebtbaren, pigmentlosen unteren Schalenscbicht nur eine regei
massig verlaufende, einfacbe Stricbelung sichtbar ist und nirgends-
eine Spur dér fiir Dicoswos declivis Kitti sp. bezeichnenden,
dichotomisch verzweigten Zuwachsstreifen entdeckt werden kaim.
Die Innenlilppe verdeckt die Nabelregion vollstandig, an ihrem
unteren Teil ist jedoch ein ziemlich gut entwickelter Umbonal-
höcker vorhanden- — Kain in 8 Exeinplaren zum Vorscbein.
Fedaiella odor Marmolatclla sp. ind.
Die Bruchstiieke einiger grosswüchsiger Neritopsiden ver-
weisen ani ebesten auf diese Genera, doch gestattet dér sclilechte
Erlialtungszustand nicht einmal die Feststellung dér geuerischen
Merkmale mit voller Sicherheit.
Seisia nov. gén.
Typus: Platychilina wöhrmanni Kokén bei B la s cli ke: Fauna dér
Pachycardientuffe, pag. 189, Taf. XIX, Fig. 24a—d.
B laschke reihte in seiner oben zitierten Arljeit einige aus
den Pachycardientuffen dér Seiser Alpen herstairnnende Formen
zr Art Plütychilwoi wöhTtncnini Kokén, die sich aber bereits
auf den ersten Blick vöm Genus Plutychilina unterscheiden, u- zw.
erstens durch den markant ausgebildeten. den Lateralteil vöm Api
calteil trentnenden Kamin, zweitens durch die am Subsuturalteil
ausgebildete, gestreckte Knotenreihe, die ebenfalls bei keiner ein-
zeigen Plalychilina vorkommt. Bei den oben erwalmten Exeinplaren
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hlieb die Schale nur an dér letzten Windung erhalten, so dass in
dér Ausbildung dér embrylpnalen Windu'ngen kein wesentlicher
Unterschied nachgewiesen werden konnte. In reuester Zeit fand ich
; rn Norikum des Bi'daer Gebirges eire den oben zitierte.i Abbildun-
gen B 1 a s c h k e‘s ahnliche Ferin, die ich unter dem Nanien Platy-
chilina vjöhrmanni Kokén var. major beschrieb (Kutaásy: Wei-
tere Beitrage etc. pag. 243, Taf. II, Fig. 22). Von dér damals nur
in eineni halbintakten Exemplar zum Vorschein gekommenen
Form gelangten seither aucb ans dem norischen Dachsteinkalk des
Budaer Gebirges ir.ehrere Exemplare in meine Hande, die ein klares
Bild iiber die spezifisehen Merkmale liefern. Zu rneiner grössten
tíberraschung stiess ich in dér Fauna von St. Anna auf voll-
kommen identische Formen. Vor allém muss ich die Merkmale des
neuen Genus bekarmt maciién.
Geháuse rasch anwachsend, nur ans vier Windungen bestehend.
Spira gánzlich seitwarts verschoben, breit*. in die letzte Windung
hineingedriickt, dér spitze Apex ragt jedoch hervor. Windungen von
dér ersten angefangen mit Höcker verziert. Die letzte Windung
tragt in normalen Fallen vier Höckei reihen- An dér flaehen Apical-
seite tritt als erste die subsnturale Höckerreihe unmittelbar langs
dér tiefen Naht auf, die zweite verlauft am Rande zwischen Lateral-
unid Apicalseíte und besteht ans den kraftigsten Höekern, die dritte
ist die laterale und die vierte die umbilicale Höckerreihe. Zwischen
diese Grundhöckerreilien kimen bei senilen Exemplaren aucb
sekundare Höckerreihen sich einschalten. Ungemein liezeichnend
ist dér Um,stand, dass die Höcker des lateralen Randes auf einem
deutlich ausgebildeten Kamin sitzen, dér die vollkommen flache
Apicalseíte von dér Lateralseite trennt. Dem gegeniiber gelit bei
jeder einzeh en Fenn des Genus Platychilina dér Lateralteil mit
gleichmassiger Wölbung in die Apicalseíte iiber und die letztere ist
nie vollstandig flach.
Ein wichtiges, unterscheidendes Merkmal besteht aucb in dér
Ausbildung dér Spira- Die Spira dér Platychillnu ist ini Verhalt-
tis zr letzten Windung nie so breit und die ersten Windungen
tragen keine Höcker, wogegen sie beim Genus Scisia bereits von
dér ersten Windung angefangen anzutreffen sind. Das einzige
vöm Gesichtspnnkt des Verglciches in Betracht kommende Genus
Fossoriopsis künn wegen seiner gánzlich ans lose verbundenen Tíin-
gangen bestehenden Spira ausser Acht gelassen werden
Die Mündung hlieb bei keinem dér Exemplare von St. Anna
erhalten, resp. konnte bei keinem derselben herausprapariert wer-
den. Eines dér in neuestcr Zeit gesammelten Budaer Exemplare
hewahrte jedoch einen grossen Teil dér Inneni ippe vollkommen- Die
Innenlippe ist vollkon mén abgeplattet, dér innere Ralid jedoch
niclit gerade, wie l^ei den Platychilina Arten, sondern stark ein-
gebuchtet, wodnrch unser Genus dem Fossoriopsis niiher steht.
Da an einzelnen Exemplaren von Budapest und von St. Anna
die Schale sogar auf den allerersten Windungen erhalten hlieb, kam
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die Erscheinung dér inneren Resorbtion bei diesem Genus walir-
scheinlich nieht vor, eine Tatsache, die ebenfalls seine Trennung
von Platychilina notweiulig maciit.
Infolge des Feblens dér inneren Resorption rauss dieses Genus,
das gewissermassen einen Übergang zwischen den Genera Pinty
chilina und Fossariopsis darzusutellen sebein t, zu den Neritopsiden
gestellt werden-
Seisia hlaschkei nov. sp.
Taf. III. Fig. 1—7.
1905, Platychilina Wöhrmanni Kok. Blaschke: Fauna dér Pachy-
cardientuffe, pag. 189, Taf. XIX, Fig. 24a—e.
1932. Platychilina Wöhrmanni Kok. var. major Kutassy: Weitere
Beitráge etc. pag. 242, Taf. II, Fig. 22.
Die oben geschilderten generiseben Mer'kmale bestiáimén zu-
gleich aueh die Grundzlige des Charakters dieser Art, so dass sicli
die Widerbolung derselben erübrigt- Sebn Blaschke erwahnt
an dér zitierten Stelle,, dass die aus den Raibler Scbicbten dér
Seiser Alpen herstammende Fönn in einzelnen Ziigen wesentlich
von den Abbildungen Koken's abweicbt. So erwahnt z. B. bereits
er, dass „die Apicalseite des letzten Umganges isit ausserordentlicb
abgeflaebt und tragt knotenahnlicbe kurze Faltén
11
etc., er bielt
aber trotz dieser auffaligen Abweichung die Trennung nieht für
notwendig.
Was die Verzierung dér Sehale betrifft, isi es wichtig zu er-
wahneiv dass die Anwaehsstreiien sic!) in dér Gestalt von dünnen
Lan ellen melden., auch die Höcker durchqueren und sebwaeh rück-
warts gebogen sind, aber keine solclie starke Kniekung auíweiser,
wie die Zuwachslinien einzelner Platychilina-Arten. Unter den
Formen sowohl des Budaer wie auch des St. Annaer norischen
Daehsteinkalkes sind erstens kleinere Exemplare vorzufinden, die
sowohl hinsichtlich dér Form, wie auch Vler Verzierung vollkonunen
mit den oben zitierten Abbildungen Bla,schke‘s übereinstimmen.
Zweitens kommen aber auch Exemplare von grösserem Wuclis vor,
dérén Gestalt vollkommen mit jener dér kleineren übereinstimmt
unid bei denen auch die den Grundtyp dér Verzierung bildenden
vier Höckerreiben auf das kraftigste entwickelt sind, und zwisehen
diese Reihen sowohl auf dér apicalen, wie auch auf dér lateralen
Seite í euere, jedoch schwacher entwickelte Knotenreihen sich ein-
schalten, die stellenweise zu Rippen verscbmelzen. Diese gewaltigen
Exemplare stimmen (abgesehen von den sekundaren Knotenreihen)
so vollkommen mit den kleineren Formen überein, dass ikre Tren-
nung durcli nichts begründet ist und sie demnacb nur als senile For-
men anzusehen sind. Diese Erscbeinung komimt iibrigens auch beim
Genus Platychilina im Ralimén ein und derselben Art vor und
wenn mán von dér durch Kitti für das Genus Platychilina íest-
gestellten, charakteristischen Fnnel ausgeht (Kitti: Gastropoden
dér Esinokalke etc. pag. 75 ), dann entsprechen diese senilen Exem-
plare dem Stádium „f“.
Die vollkomnien flaclie Ausbildung des Apicalteiles und dér
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den lateralen vöm a.picalen Teil trennende markante Kamm ist
aueh am Steinkem deutlich sichtbar.
Zum Scbluss muss ich noich ein höchst wichtiges Merkmal
anführen. Schon an den Budaer Exemplaren sind stellenweise in
dér Gestalt von schwarzen Flecken die Spnren dér Pigmentation
sichtbar, an einzelnen Exemplaren von St. Anna ist aber diese
ursprüngliche Fárbnng in beispiellos schöner Erbaltnng sichtbar.
Die Fárbnng wird durch einige mm dicke schwarze Dinien gelie
fért, die sowohl am apicalen, wie am lateralen Teil nnter etwa 50n -
igem Winikel aneinar.der stossend, eine zickzack förmige Zeicii-
nnng ergeben. Dicse Dinien sehneiden die Zuwachsstreifen nnter
schiefem Winkel nnd verlaufen demnach entweder iiber einzelne
Knoten oder zwischen denselken. Die eigentümliche Ausbildung des
Farbenschmuckes erinnert entsehieden an die Fárbnng dér Neri-
taria-Arten. Diese Erscheinung ist iibrigens so interessant, das ich
mich veranlasst sebe,, diese Frage an einer anderen Stelle ein-
gebender zu erörtern, bei welcher Gelegenheit ich meine Unter-
suchungen anch auf den Farbstoff dér Spuren des Dekors ans
dehnen will.
Purpuroidea ferenczii Kút áss y.
Taf. IV. Fi}?. 1—2.
1927. Purpuroidea ferenczii Kutassy: Alpine Trias bei Budapest,
pag'. 158, T. VI, Fig. 13.
1927. Purpuroidea taramcUii Stop p. Ebenda pag. 159. Taf. VI. Fig, 2,
1932. Purpuroidea Ferenczii Kutassy: Weitere Beitráge, pag. 245,
Taf. I, Fig. 4—6.
Diese Art geliört zu den háufigsten Formen des Budaer nori
seben Dachsteinkalkes, wo allé Grössenstnfen anzutreffen sind. Aus
dem Dacbsteinkalk von St- Anna kamen drei Steinkerne zum Vor
sebein, von denen an einem stellenweise aucb die Scbale mit Ver-
zierung erhalten blieb. Dicse, sowie aucb die Gestalt stimmen voll
kommen mit den Budaer Exemplaren überein. Statt einer lángén
Bieschreibung dér Art, die ich an den oben angegebenen Stellen
i>ereits veröffentlicbte. Iliéit icb es viel wichtiger, zum ’\
r
ergleieb ein
Budaer Exemplar abzubilden. Dureb die Nebeneinanderstellung dér
beiden Formen lásst sich die artlielie Identitát sofort feststellen.
Eines dér wichtigsten Merkmale dér Art, anf Grund dessen
sie von den sámtlichen bekannten Purpuroidea Arte.i aucb in
Ermangelung anderer Merkmale untersebieden werden könnte, ist
die Verzierung dér basalen Teile durch Dángsrippen- Dieses Merk-
mal ist aucb an dem Exemplar von St. Anna gut sichtbar-
Purpuroidea nassaeformis Di Stef.
Taf. III. Fig. 13.
1912. Purpuroidea nassaeformis Di Stef ano: Da Dolomia princip.
dei dintorni di Palermo, pag. 99. Taf. VII. Fig. 17.
1932. Purpuroidea ferenczii Kutassy: Weitere Beitráge, pag. 223.
Diese ans dem Hanptdolomit Siziliens berstammende Form ist
in neuerer Zeit ans dem norischen Dacbsteinkalk des Budaer Gebir-
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ges in mehreren Exemplaren zum Vorschein gekommen, bisher alsó
nur aus elem Norikum bekaiint.
An einem dér Exemplare von St. Anna sind die am Seiten-
rand befindlichen Höcker deutlieh zu erkennen,, die eine in longi
tudinaler Richtung gestreckte Gestalt zeigen. Unterhalb dér rand
i ichen Höekerreihe sind nur zwei Querrippen, aber auch dicse nur
stellenweise walnnél 1 mbar, da das Exemplar stark abgewetzt isi.
Trotz dér schwach erhaltenen dékorativen Elemente verweist die
eharakteristische Gestalt des Gebauses mit voller Bestimmtheit auf
diese Art-
Parangularia nov. gén.
Typus: 19112. Purpuroidea raiblensis Hl. var. hímgarica Kutas sy:
Weitere Beitriige etc. pag. 247, Tat. II, Fig. 25.
Diese durch gewaltige Dimensionen ausgezeichnete Form kain
aus dem norischen Dacbsteinkalk des Budaer Gebirges in einem
einzigen Exemplar zum Vorsebein, das ich an dér oberi zitierten
Stelle als eine Varietat dér P ra ihlett sis B 1. beschriebei hatte,
wobei icb betonte, dass ich es nur deshalb hierher ziilile, weil das
einzige Exemplar keine ausreichenden Anhaltspunkte für eine
genaue Bestimmung liefert. Es gereiebte mir zu grosser Freude, als
icb dieselbe Form in dér Fauna von St. Anna sowohl durch Stein-
kerne, wie auch durch verzierte Exemplare von den jiingsten bis zu
den senilen Individuen sehr reicblich vertreten Eand- Auf Grund
des reichen Materials von St. Anna stellte es sich heraus!, das wir
aicht nur einer neuen Art, sondern einem reuen Genus gegeniiber-
stelien, das auf Grund dér nachstehend anzuführenden Beweg-
griinde in die Familie dér Purpuroideae eingereiht werden kan,n..
Die Merkmale des neuen Genus sind die folgenden:
Gehause lioch, aus zahlreicben Windungen bestebend, die zwei
mai so breit wie hoch sind, wahrend bei dér letzten Windung die
Breite mehr als das Doppelte dér Hbe betragt. Die Windungen
sind stark gewölbt, mit deutlieh siclitbarem, aber abgerundeteni
seitlichem Kamin, tief liegenden Naliten. Die bisher angeführten
Merkmale, souie die in. cinem Ausguss endigende Innenlippe ver
weisen eindeutig auf das Genus Angularia Kok. mit dem Unter
schied, dass dórt die laterale Kanté ausgeprágter und dér Apical
teil O’berhalb dér Kanté aicht so gewölbt ist, dóch verschwindet bei
dem Steinkern auch dieser Unterschied, weil an dicsem die laterale
Kanté ausgepragt und dér Apicalteil fást flach ist. Die Grundzüge
stimmeli somit überein, auf Grund ihrer Verzierung weichea jedoeh
diese Formen von samtlichen Purpúrinidén ab. Die ganze Ober-
flache dér Scliale ist namlich mit parallel verlaufenden Knoten-
reihen geschmuckt, die an dér Seitenkante und am Umbiliealrand
am kraftigsten entwickelt sind. Auf Grund ihrer Verzierung sind
diese Formen elier mit dem Genus Purpuroidea Lyced. verwandt,
doch sind dórt die Windungen treppenförmig, eckig und in dér
Keibe dér dekorativen Elemente figurieren auch Lángsrippen, wo-
gegen hier nur Knotenreihen anzutreffen sind. Ausserdem ist die
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Spira dér Purpuroidea niedrigéf? und die letzte Windung im Ver-
gleich zu dér vorstehenden unverhaJtnismassig grösser.
Parangularia hungarica nov. sp.
Taf. IV. Fig. a- 6.
1932. Purpuroidea raiblensis B 1. var. hungarica Kutassy: Weitere
Beitrage etc. pag. 247, Tat. II, Fig. 25.
Gehause turmíörmig, mit stark gewölbten Windungen und tief
liegenden Náhten. Auf dér abgerund,eten latéra len Kanté sitzen
gewaltige Höcker, die aueli am Steinkern gut sichtbar sind, obzwar
die iibrigen Téllé dér Stéinkérné vollkommen glatt sind- An den
meisten Exernplaren bleibcn nur 3—4 Windungen erhalten, dérén
volle Anzald 7—8 geweseii sein dürfte. Ausser dér Höckerreihe dér
lateralen Kanté war dér ganze Lateralteil mit Höckerreihen
bedeekt, die parallel mit dér umbiliealen Iíöckerreihe und senk-
recht zu den etwas rückwarts gebogenen Zuwachsstreifen ver
liefen- Die gewaltigsten Höcker treten am umbiliealen Teil, un-
mittelbar langs dér Spindel auf. Dér stark gewölbte Apicalteil tragt
ebenfalls Höckerreihen. Von den St. Annáéi* Exernplaren sind an
kei nem einzigen die Höcker dér apicalen Heite sichtbar, am einzigen
Exemplar aus dem Brnlaer Gebirge sind bingegen aueli einige api
cale Höcker wahrzuoiehinen. Die Verzierung dürfte auoh auf den
jii gsten Windungen die gleicbe, wie auf dér letzten gewesen sein,
da die kraftige Höckerreihe dér lateralen Kanté aueli an den Stein-
kernen dér jugendlichen Exemplare gut sichtbar ist. Die Steinkerne
sowobl dér jungém wie aueli dér ausgewachsenen Individuen sind
- abgesehen von dér Höckerreihe dér lateralen Kanté — dér Art
Augularia praeses Re is höchst ahnlich (Re is: Die Fauna des
Wettersteinkalkes, III, pag- 105, Taf. V,, Fig. 4—8).
Mündung breit óval, liinten eckig, vorne mit Ausguss verseken
Die Rander dér Mi dung sind getrennt, die Innenlippe ist zurüek-
gebogen, so dass die Öffnung des Nabels nicht sichtbar ist. Es
besteht jedoeh kein Z’weTfel. dass die Windungen sich im Inneren de >
Gehauses nicht beriilirten und dass in derseiben eine Spindelhöhle
vorhanden war„ denn es ist an einzelneh entzwei gebrochene i
Exernplaren deutlich sichtbar, dass die Intervalle dér Windungen
durch Ka lzit matéria! ausgefüllt sind.
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ZIEC KÖRNYÉKÉNEK TITON RÉTEGEI.
Irta: Wein György*
TITHONSCHICHTEN DÉR UMGEBUNG VON ZIRC.
Von G. Wein.**
1931. nyarán a M. Kir. Földtani Intézet igazgatósága lehetvé
tette, hogy Telegdi Roth Károly professzor úr mellett az
északi Bakony mezozoós vonulatának bejárásában én is részt vehes-
sek. Itt ajánlotta nekem Telegdi Roth Károly professzor úr,
•hogy doktorátusom tárgyává válasszam az északi Bakony Útón-
jának feldolgozását.
Az eddig részletesen bemért és térképezett terület a Bakony
északkeleti végétl, a Móri-hasadéktól egészen Zircig és ennek kör-
nyékén végighúzódó fiatal mezozoós vonulatot foglalja magában.
A fiatal mezozoós vonulat tengelyében foglal helyet az ÉK—DNy
irányéi zirci medence, melyet mindkét oldalán a medence felé dl
rétegek vesznek körül. A zirci medencét kréta-tercier hegymozgások
hoztak létre (Telegdi Roth K.), és a rétegeknek ezek nyomán
kialakult szinkünálisszer elhelyezkedésének köszönhetjük azt, hogy
a tercier erózió meglehetsen megkímélte a szinklinális két oldalán
helyet foglaló fiatal mezozoós vonulatot. E mezozoós vonulatnak
jó megtartása tette lehetvé azt, hogy Telegdi Roth K. az
északi Bakony tektonikáját, különös tekintettel az orogén fázisokra,
tanulmányozhatta. E tanulmányokra különösen alkalmas az északi
Bakony, elssorban a már említett jól fejlett mezozoós rétegsora
és hegyszerkezeti jellege. Az utóbbi alatt értjük a Bakony regio-
nális helyzetének közbens (22) (Zwischengebi rge, 8, 24) hegység
keretébe való sorozását. Tudvalev, hogy közbens hegység tekto-
nikai jellege abban különbözik az orogén zónákétól, hogy ennek
kratogén mivolta következtében, a tektonikai mozgások itt mintegy
letompítva jelennek meg. Stíllé synorogén mozgások elnevezéssel
rögzíti e fogalmat (27). Ép az orogén mozgásoknak e Ietompított-
sága okozza azt, hogy itt kedvezbb körülmények közt lehet tanul-
mányozni az orogén fázisokat, mint az ersen meggyrt orogén
zónákban. A következkben én is fleg arra helyezek súlyt, hogy
miután ismertettem a területemen lev titon elfordulásokat, azok-
nak fácieseibl és rétegtani helyzetébl igyekszem megállapítani a
kimmeridge és titon közti, helyenként még a titon rétegeket is érint
fiatal kimmeriai mozgások szerepét (27) területemen és az északi
Bakonyban megállapított tényeket a Dunántúl röghegységeiben
talált viszonyokkal, majd a déltiroli területekkel hasonlítom össze.
Az északi Bakony Útónjával kevesen foglalkoztak. Elször
Hant ken 1867-ben emlékszik meg néhány titon-d'ajról Csernyé-
rl (6). Princz G y. azonban e fajok esernyi eredetét fenntartás-
* Eladta a Magyarhoni Földtani Társulat 1934. évi február 21-i
szakülésén.
** Vorgetragén in dér Fachsitzung dér Ung. Geol. Gesellschaft
ani 21 Feber 1934.
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Fig. 17. ábra. A zirci titón fáciesek elterjedése. — Die Vcrbreitung
dér Tithon-Facies von Zirc. m = 1 : 75.000.
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sál fogadja 1907-ben megjelent nagy monográfiájában, melyben
Csernyérl titonrétegeket csak megemlít és azoknak titon mivoltát
fenntartással közli (19). 1875-ben Ke eh A. ismerteti a borzavári-úti
kbányát, melyrl mint diphyás titonról emlékezik meg (9). Végül
Taeger H. a M. Kir. Földtani Intézet évi jelentéseiben 1908—1914-
ig emlékezik meg az északi Bakony titonrétegeirl (28).
A titon elfordulások.
Mieltt a részletek tárgyalásába bocsátkoznék, az áttekinthet-
ség kedvéért utalok a kis 1 : 75.000 mérték térképre, melyen a
titon-elfordulásokat tüntetem fel. E térkép a titon-rétegek fácieseit
is feltünteti. A réteghatárok és a horizontális elterjedés a térkép
mértéke miatt nem tüntethet fel jól. A móri töréstl Zireig terjed
szakaszon a titonrétegekiet csupán Zirc környékén találtuk meg.
Ezeket az elfordulásokat mind megjelöltem a térképen. Az el-
fordulásokat fáciesük (változataik) alapján három csoportba fog-
lalhatjuk össze, mely beosztás a további tárgyalásnál is keretül fog
szolgálni.
I. Tzköves eephalopodás fácies a) Lókút, b) Vadolmás,
c) Eperkéshegy.
II. Tzkmentes eephalopodás fácies d) Pintérhegy, e) Pali-
hálás, f) Páskomtet D-i lejtje.






a) Lóknt Zirctl délre légvonalban (1 km-nyire fekszik. Legké-
nyelmesebben az Olaszfalusi vasúti állomástól közelíthet meg.
Innen nyugatra, kb. 2 km-nyire fekszik a lókúti legel, ahol a titon
rétegek legszebb bakonyi kifejldését szemlélhetjük. A rétegek ÉÉNy (felé dlnek általában 10-15°-kal és ennek megfelelen a lókúti
legel dombjának délnyugati oldalán mindenütt kiállnak a titon
mészkréteg fejei. A domb DNy lejtjén kisebb kfejtk vannak,
melyek szintén alkalmasak a kövületgyüjtésre. A lókúti legel dél-
keleti folytatása a Káváshegy, mely a lókúti legelvel együtt arról
nevezetes, hogy innen ismeretes az északi Bakony legösszefüggbb
júra-sorozata. E profilról már Taeger H. is megemlékezik 1909-es
évi jelentésében (28), de a részletes felmérés és újabb szintek kimu-
tatása Telegdi Rotjh K. nevéhez fzdik, ki az ereményeket
a Tudományos Akadémia III. oszt. április 23-i ülésén mutatta be.
A júra-rétegek itt a triász fdolomittól a neokomig bezárólag
összefügg, konkordáns üledékképzdési mutatnak. A júra leg-
alsóbb szintje, a dachstein liász, konkordánsan települ a dachstein
mészkre Majd a liász következ tagjai a hierlatz fácies brachio-
podás mészkövek felsbb részeikben az ammoniteszes padokkal
váltakozó krinoideás mészkövek képviselik az alsó liászt, melynek
magasabb padjaiban tekintélyes vörös szín tzkrétegek települ









alakjában van meg,, melynek faunáját
Kovács L. ismertette a Földtani Tár-
tr salat 1934. ápr. 3-án tartott szakülésén.
A fels liászt itt is, mint a déli Bakony-
ban, az ú. n. kovasavas márgák képvi-
selik, melyekre Telegdi Roith K.
álltai kimutatott vékony cephalopodás
szürke dogger (bajocien) mészk települ.
Erre települ egy igen fínomszem, ersen
kovasavas, tzklencséket tartalmazó
márga, mely alsó padjaiban fehér, felsk-
ben rózsaszín. Repedéseit mangán-
dendritek töltik ki. E márgák makro-
szkópos kövületektl n elitesek, így csu-
pán rétegtani helyzetük alapján vehetk
középs doggertl kimmeridgienig ter-
jed korúnak. Ezekre a márgákra jel
lemz, hogy mind tzköveik, mind kze-
tük radioláriákat tartalmaz. Ezeknek
jelenléte és a makroszkópos kövületek
teljes hiánya arra utal, hogy ezek a réte-
gek, ha talán nem is ahisszikus, de leg-
alább is nagyobb mélységben keletkeztek.
Rájuk települnek teljesen konkordánsan
a vörös és fels részeiben fehér cephalo-
podás titon mészkövek. Majd az ugyan-
csak fehér, porcellánszer neoltom mész
márga. Erre a neoltom mészmárgára már
sztratigráfiai hézagon települ az aptien.
or bitólinás-ostreás rétegcsoport. Ennek a
szelvénynek ismertetése, habár nem tar
tezik szorosan vett tárgyamhoz, mégis
szükséges volt azért, hogy szemléltessem
az északi Bakony jurájának folytonossá-
gát és a késbb ismertetend fiatal ltim-
meriai mozgások tárgyalásánál hivatkoz-
hassam rá. A szelvény világosan mutatja
a jura rétegek konkordáns, hézagnélküli
települését, és csupán ezeknek az üledé-
keknek fáciesváltoizásai utalnak verti-
kális mozgásokra, de a jura bármely
szakaszában szárazulat keletkezésérl a
szelvény keretein belül szó sem lehet.
Mint inár említettem, a titonrétegek ‘
itt konkordánsan települnek a rózsaszín
§ kovás márgákra. Alsó padjaik tömött,, 5
f gumós, vöröses-rózsaszín mészk alak-
jában fejldtek ki. Gyakoriak benne
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a vörös tzkgumók és betelepülések. A padozott rétegek itt is
É
—ÉNy-i (20—-21 li) 15°dlést imitálnák. A I)Ny felé né ', ó i sok
helyen kibukkanó rétegfejek adják meg a lókúti legel morfoló-
giai jellegét. A vörös padok fels része elhalványul, majd teljesen
átmegy a felstiton fehér mészkövébe. Ezek is gumós mészkövek,
de már vékonyabban padozottak Színük fehér, néhol zöldes vagy
sárgás árnyalattal. Tzköveik barnák és ugyancsak meglehetsen
bven alkotnak gumókat és betelepüléseket. Itt megemlítem, hogy
úgy az alsó, mint a felstiton mészkövek tzköveinek és kzetének
vékony csiszolatában semmit sem találtam. A radiolariák hiánya
és más faunisztikai elemek, krinoideák és tüskebrek megjelenése
arra utalnak, hogy ezeknek a titonrétegeknek lerakódása idejében
a tengerfenék már a kimelkedés stádiumában volt. Kzetük és a
kenne talált kövületek alapján két szintre tagolhatok a lókúti titon-
írészkövek: 1.) alsó vörös cephalopodás szintre,; ezt azi Aspidocerasok
jelenléte és a Hoplitesek teljes hiánya alsó titonkorúnak állapítja
meg és 2.) fels fehér cephalopodás szintre, melynek fels titon korát
a rendkívül sok Hoplites és az Aspidocerasok teljes hiánya bizo-
nyítja. Ezen faunisztikai különbségek szépen szemlólhétk a táblá-
zaton. Egy az alsó-, de különösen a felstiton lókúti fáeíesének
faunájára jellemz az alakok kis, mondhatnám törpe kifejldése,
bár akadnak elvétve nagyobb alakok is. Ez mindenesetre egy olyan
körülmény, melyet számba kell vennünk és mint a lókúti, illetleg
1 /köves cepb-loprdás titon-fácies egyik jellegzetes tulajdonságát
feltüntetni. Ez a törpe alakokban való gazdagság a tzköves
cephalopodás fácies többi elfordulására is jellemz.
A fehér titon-mészkövek fedje a hasonló kifejldés neokom,
sötét barna tzkgumókat tartalmazó fehér porcellánszer mész-
márga, mely teljesen konkordánsan települ a titonra és abból átme-
netet mutat. Ezen rétegeket a déltiroli bianconeval azonosíthatjuk.
Kevés és rossz megtartású kövületet tíartilmaz, melynek alapján
azonban kora, biztosan neokomnak határozható meg. Errl bvebben
ifj. Noszky Jen emlékezik meg a Földtani Közlöny 1934.
évi LXTV. 4— 6. számában. A lókúti titon faunáról részletesebben
késbb emlékezem meg az általános részben és az összehasonlító
fauna listában.
A neokom rétegek faunája a titonrétegekével együtt nyílt, de
nem nagyon mély (hemipelágikns) tengeri kifejldés. Ha szem-
ügyre vesszük a Káváshegy- -lókúti júra szelvényében feltüntetett
fáciesváltozásokat, jól látható a tengerfenéknek, a középs Húsztól
fogva szembetn süllyedése. A süllyedés tetfokát a középs
dogger-kimmeridge kovasavas márgákban érte el, majd a titonban
emelkedést mutat, mely végül is a neokom folyamán a teljes ki-
emelkedésre vezet.
b) A Vadolmás Olaszfalutól délre fekv, ÉNy-IIK irányban
húzódó, erdvel borított domb. Ezen titonrótegeket Taeger H.
1914. évi jelentésében röviden mint júra rétegeket említi meg (28).
Itt is alsó, rózsaszín-vöröses és fels, fehér, kissé kristályos mész-
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kbl álló szintre lehet tagolni a titonrétegeket. A fekv rétegeket,
sajnos vastag lsztakaró fedi el. Fedjük az aptien (i. Noszky J.)
orbi tol inás, ostreás rétegsor,, melynek hever darabjai felett szépen
látható a szálban álló kaprotinás mészk. A kzet meglehetsen
összepréselt és töredezett, ennek tulajdonítható a kövületekben való
szegénység és azok rossz megtartása. Egyetlen Terebratula (Pygope)
diphya Col. töredék, Haploceras leiosoma Op'p. és Phylloceras pty-
choicum Quenst. utal e rétegek titon korára- A fels fehér szintbl
csak egy meghatározhatatlan brachiopoda került el. Tzköveket
ezek a mészkövek is tartalmaznak, mégpedig vörös és barna szintie-
ket, melyek helyenként, — különösen az alsó vörös padokban — vas-
tag betelepüléseket alkotnak. Fáciesiik mind a kzetkifejldést, mind
pedig a bellük kikerült pár fajt tekintve, a lókúti kifejldéssel
egyezik meg.
c) Az Eperkés-hegyi titon elfordulás igen érdekes. Valószín-
leg ágy kell felfognunk, mint egv átmenetet a lókúti és borz*' vár i-
úti fáciesek közt. Taeger H. mint titon elfordulásról emlékezik
meg az Eperkéshegyrl ( Eperjesihegy néven) 1908-as jelentésében (28).
Az Eperkéshegy Zirctl délre kb 5 km-re fekszik a Veszprém
felé vezet országút mellett. A titon cephalopodás rétegek a domb
ÉNy-i lábánál az út mellett fekv kfejtésben bukkannak ki. A leg-
alsó vöröses rózsaszín szintet csapásban lehet követni ENy — DK
irányban a domb nyugati oldalán. A vörös cephalopodás rétegek
titon korát a következ bennük talált fajok bizonyítják: Terebratula
(Pygope), diphya Col., Phylloceras cf. ptychoicum Quenst. Phyll.
silesiacum Opp., Haploceras carachtheis Zeuschn., Hajai. cf. ti-
tkonicmn Qpp., Hapl. cf leiosoma 0 p p., Hapl. cf, Staszycii
Zeuschn. Simoceras sp.. Aspidoceras cyclotum Opp., Corbula
PirhJpri Z i 1 1. A kzet is a lókútiéhoz hasonló gumós padozott kifej
ldést mutat. Barnás-vörös tzköveket tartalmaz. Fedjében a fehér
ammoniteszes szint települ, melybl sajnos csak igen rossz kövületek
kerültek el, de kzetük gumós struktúrája és fehér színe megegye-
zik a lókúti fels titon mészkövekével. Ennek fedjében egyes dara-
bokban található fehér sárgás mészk települ, melyre jellemz, hogy
barnás kristályos krinoidea nyéltagokkal van át- meg átjárva.
Faunáját fleg apró, törpe kifejldést! ammoniteszek, krinoi-
deáik és cidaris tüskék alkotják. Sajnos ezt a titon faunát még nem
dolgozhattam fel. mivel * ezen új fels titon faciest ill. szintet
a legutóbbi kirándulásom alkalmával találtam meg. A bennük ta-
lált Terebratula (Pygope ) diphya Col., azonban minden kétséget
kizárva titon ba. sorozza ezen rétegeket Fedjükben sárgás-vörös
mészk található, melynek korát ifi. Noszky ,1. neokcrmmk álla-
pította meg. Azonos rétegek képezik a Páskomtetn és Pál ihállás
mellett a titon réteg fedjét.
Az eperkéshegyi titon tehát csak annyiban különbözik a lókúti
elfordulástól, hogy itt a felstiton legfels padjai kimondttan
törpe fácies cephalopodás-krinoideás kifejldést mutatnak. A ben-
nük nagy számban található krinoidea nyéltagok és cidarisbunkók
a tengernek a titon bán beállott sekélyülésére vallanak.
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II.
Tzkmentes cephulojoodás fácies.
(t) A pintérhegyi kbánya közvetlenül Zirc szóinszédságá bi 1
1
,
a Borzavár felé viv üt mellett fekszik. A fejtett kzet a titon mész-
k, mely tömöttsége és vastagpados elválása miatt épületknek
alkalmas. Ezen elfordulást Taegei H. említi 1911-es jelentésében
(28), de a rétegek korát fels doggernek (kla.nsi rét) veszi. A réte-
gek D-nek, a zirci medence felé dlnek 10°-os szöggel. A fekv réte-
geket sajnos, nem lehet látni. A rétegsort a tömött, gumós, vastagon
padozott, vörös alsó titon mészk nyitja meg, melynek korát a benne
található kövületek alapján alsó-titonnák, a lókúti vörös titon
mészkvel egykorúnak vehetünk. Ennek a vörös mészknek a bá-
nyában feltárt vastagsága kb. 4 m. Fedrétege a fels titon mészk,
mely meglehetsen éles határral válik el tle. Ennek struktúrája
még nagyobb tömöttséget mutat. Fehér, néhol sárgásszín kzetét
repedések járják át, melyeket szép mangán dendritek borítanak.
Igen kevés és rossz megtartású kövületet tartalmaz-, de ezek és
sztratigráfiai helyzete felstiton korát valószínvé teszik. Vastag-
ságuk jóval kisebb, csupán 2 m. A pintérhegyi kifejldés elssorban
tzkmentességével, kzetének nagyobb keménységével és vörös
színével üt el a lókuti, illetleg tzköves cephalopodás fáciestl.
Azonkívül faunájának nagy alakokban való bvelkedése és különö-
sen a lytocerasok gyakorisága és nagy termete olyan jelleg, melyet
ezen fácies jellemz tulajdonságakép kell tekintenünk. Nem ritkák
a 30—50 cm-es alakok sem. Faunájuk az összehasonlító faunalistán
van felsorolva. Különösen szép faunát gyjtött innen Taeger H-,
aki szíves volt ezt feldolgozás végett rendelkezésemre bocsátani. A
fehér titon mészkre a hánya ÉNy sarkában lencseszeren települ
egy kövületekben rendkívül gazdag barnás szín neokom ( 1 1 au té-
ri vien) (43). mészk, mely szint eddig az északi Bakonyiad ismeret-
len volt. Az érdekes fauna feldolgozása ifj. Nsz k y .Ten nevéhez
fzdik (43) Ha a titon rétegek faunáját és kzetkifejldését te-
kintjük, itt is a lókúti elforduláshoz hasonló viszonyokat tételez-
hetünk fel a titon tengerben. A fauna arra utal, hogy nyílt, közepes
mélység (bemipelágikus) tengerben képzdtek az üledékek.
e) A Palihálással megjelölt elfordulás Zirctl ÉNy-ra kb. 5
km -re, egy kis vízmosásban van, mely a, Páskomtetrl a pali-
hálási alsómajor gazdasági épületeinél torkollik a völgybe. Azonkí-
vül Ugyanide sorozom a gazdasági épületektl ÉNY-ra, a Borzává
r
felé viv dlét mellett kibukkanó elfordulást. Errl az elfordu-
lásról eddig még senki sem emlékezett meg az irodalomban és így
új titon kibukkanásként jelölhetjük meg. Habár kövület igen kevés
számmal és rossz megtartással került el, ezek és a kzet alapján
a rétegek titon korúnknak vehetk. Innen a következ fajokat ha-
tároztam meg: Phylloceras cí. ptychoicum Quenst., Phyllocerqs
fierum Opp., Lytoceras sutile Opp., Haploceras verruciferum
M g h. Azonkívül még eddig meg nem határozott perisphinctesek
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kerültek innen el, melyek azonban már kimmeridge alakokhoz ha-
sonlítanak. Itt is a pintérhegyi elfordulással teljesen megegyez
alsó vörös és fels fehér szintre tagolhatok a titon rétegek. Az alsó
vörös szintben talált egyes perisphinctesek azonban arra utalnak,
hogy esetleg még a kimmeridge is jelen van itt a vörös padok alsó
részeiben. Ezt teljes biztonsággal még nem lehet eldönteni, fleg a
kevés és rosszé megtartású kövület miatt. A Páskomtetrl lejöv
vízmosásban a fehér titonmészk fedjében egy tömött, sárgásbarna
mészk található, mely az É-i Bakonyiké ugyancsak újonnan kimu-
tatott szint, mely ifj. Nsz k y J. megállapítása szerint neokomimk
vehet.
f) A Páskom déli lejtjén végighúzódó vízmosásban kibukkanó
vörös és fehér mészkövek ugyancsak mint új titon elfordulás em-
líthetk meg. A rétegek K—ÉKi irányban a borzavári út felé dl-
nek. Ezen rétegek korát csupán kzetüknek a pintérhegyi titon k-
zettel való megegyezése bizonyíthatja. A kzet színe alapján itt is
alsó vörös és fels fehér szintre lehet tagolni a titon rétegeket. Fe-
djükben úgylátszik a késbb tárgyalandó krinoideás-brachiopodás
titon mészk települ, habár ezt a rossz feltárásokból biztosan nem
lehet megállapítani. Errl késbb a krinoideás-brachiopodás fácies
tárgyalásánál fogok szólni.
Röviden összefoglalva a tzkmentes, cephalopodás fáciesrl
a következket kell szem eltt tartanunk. A kzet tömöttebb és vas-
tagabban padozott. Az alsó szint jóval sötétebh vörös, mint a megfe-
lel réteg a lókuti fáciesben. Tzköveket nem tartalmaz. Faunája
alakjainak nagy termetével különbözik a lókúti törpébb faunától.
Faunájuk és a kzetki fejldés épen úgy, mint a lókúti fáciesnél
nyílt, középmélység (hemipelágikus) tengeri üledékképzdési
viszonyokra utal. Épen úgy alsó vörös és fels fehér szintre lehet




fi) Ez a fácies legjobban a horzavári út mellett fekv khá
nyákban vizsgálható. Zirctl kb. 2.5 km-re a Bocskorhegy Ny-i al-
jában a Borzavár felé viv országút jobb és bal oldalán vannak a
régi, még ma is mvelés alatt álló kbányáik. A kzetek Terebratufa
(Pjjfjope) diphya-bán való gazdagsága már Koch Antalnak is fel-
tnt, aki ezen lelhelyrl, mint diphyas titonról emlékszik meg 1875-
ben (9). E munkájában strambergi rétegekrl is megemlékezik, de
ezeknek valószínleg a krinoideás-brachiopodás alsó-kréta mészköve-
ket vette (43). Taeger H. 1910 évi jelentésében emlékszik meg
errl a titon elfordulásról K o c h A.-nak szellemében (28). A telepü-
lési viszonyok, sajnos, itt sem láthatók tisztán. A fekv rétegeket
nem látni, ami megnehezíti ezen rétegek sztratigraíiai helyzetének
n egállpítását. A rétegek 4—8°-kal dlnek ÉK felé, mely rendellenes
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dlés az itt uralkodó, nagyjából D-i dléssel ellentétben a rétegeknek
a borzavári útra keresztben haladó töi'és felé való lebillenést mutat-
ja- A legalsó padokat vörös tömött mészkövek alkotják, melyeknek
korrodált felületén egynéhány rossz megtartású lytoceras látható.
Felfelé fokozatos átmenetet figyelhetünk meg a krinoidás-brachio-
podás fáeiesbe. A kzet vöröses-rózsaszín, vékonyan padozott,
felületén kimállott krinoidea nyéltagokat, bunkóalakú cidaristüské-
ket, aptychusokat és végül brachiopodákat, köztük az ismert Tereb-
ratula (Píjgope) diphya-t láthatjuk. Ezen alsó padokban kisebb
gumókat alkotnak vöröses-barnás tzkövek, melyek vékonycsiszola-
táiban négyágú kovaszivaestket, a kzet vékonyesi szola tában pedig
ugyancsak kovaszivaestket és foraminiferákat találtam A fels
padok sárgás színek, melyek csak színükben különböznek a mélyebb
padoktól. A krinoideás-bracbiopodás rétegek mérhet vastagsága
kb. 8 m. Fedjük látszólag konkordánsan települ szürke krinoideás-
bírla'chilopodás neokom mészk (43b A rétegek korát a bennük talált
kövületek alapján fels titonkorúnak lehet venni. Ezt a megállapí-
tást megersíti Hertha Siewerts bonni tanársegédn szíves
értesítése, aki az innen feldolgozásra kiküldött krinoideákat
strambergi korúaknak minsítette. Egyes faunisztikai jelenségek
azonban arra vallanak, hogy ezek a rétegek nem foghatók fel egé-
szen az elz két fácies felstitonkorú fehér mészkövei equivalense-
ként. E feltevés helyességét alátámasztják az itt talált Terebratidct
(Pygope) diphioides d‘0rb.-nek gyakorisága, mely tudvalevleg
már neokom alak, azonkívül egy aptychus faj, melyet Trauth F.
bécsi egyetemi tanár volt szíves meghatározni Lammelaptychus
seranonis Coqu-nak, mely alak berriasen faj és csak kivételesen
és ritkán található a felí-ötitonban. Viszont ez itt a rétegek egyik
jellemz alakja.
A fentebb ismertetett Páskom déli lejtjén kibukkanó pintér-
hegyi fácies titon fedjében sárgás krinoideás mészk foglal
helyet, mely kzete alapján a Borzavári-úti krinoideás, barchio-
podás titon fels padjaival azonosítható. Ezek alapján a Borzavári-
iiti krinoideás, bracbiopodás mészköveket a titon legmagasabb
emeletének vehetjük, mely esetleg helyettesíti a fels cephalopodás
titont, de a benne található krétafajok arra utalnak, hogy már a
krétának legalsó szintjét is képviseli. Legjobban a nesselsdorfi
vörös krinoideás meszekhez hasonlítható, melyek a fehér strambergi
meszek és az ó-krétakorú tescheni rétegek között foglalnak helyet.
Természetesen ezen megállapítást egyelre mint egy valószínleg
helyes feltevést kell kezelni, melynek helyességét a további fel-
vételek hivatottak igazolni. A rétegek faunáját az összehasonlító
táblázatban sorolom fel.
A rétegek fáciesét a bennük nagy mennyiségben található
krinoideák, cidaristüiskék. braelnopodák és spongyatk sekély, de
nyilttengerinek határozzák meg. Azt azonban le kell szögeznünk,
hogy szárazulatnak közelségére semmi nyom sem utal. Épen ezért
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ez a fácies a tengerfenék lassít kiemelkedésének következményeként
fogható fel, nem pedig, mint transzgredáló üledéksor, ahogyan azt
Taeger H. tette 1910. évi jelentésében.
h) A térképen feltüntetett Borzavartól D—DNy-ra fekv
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-(J>- részén egy néhol rózsaszín, de fleg sárgásszín,
ersen átkristályosodott krinokleás lemezes mészk foglal helyet,
melynek fekv rétegei nincsenek feltárva. Titon korát csak a Borza-
vári-úti krinoideás-hracliiopodás titönhöz való hasonlatossága és a
fedjében található sárgás-barnaszín neokominészk határozza meg
(43.) Taeger H. is megemlékezik errl az elfordulásról, mint
titon rétegekrl 1910. évi jelentésében. Sajnos, a rossz feltárások
következtében ez az elfordulás sem világosít fel a fekntagokról
Általános rész.
Miután részletesen ismertettem Zirc környékének titon elfor-
dulási helyeit, a továbbiakban általános képet igyekszem nyújtani
azok faunájáról, fácies viszonyairól, sztratigráfiájárói és ezeket
összehasonlítom a déltiroli titonnal és a Dunántúl röghegységeinek
többi elfordulásaival, végül mindezeket tekintetbe véve, igyekszem
már a bevezetésben megemlített fiatal-kimmeriai mozgások szerepét
megállapítani területemen és az itt talált viszonyokat összehasonlí-
tom a Dunántúl röghegységeinek többi részével.
1. Paleontológiái jellemzés.
Ha reátekintünk a. faunát feltüntet táblázatra, rögtön fel-
tnik, hogy az É-i Bakony titonfaunája mennyire megegyezik a
déltiroli és strambergi - belsszirtövi titonból leírt faunákkal. A
strambergi felsötitonkorú faunáról meg kell jegyezni, hogy ez a
fauna csak a cephalopodákat illetleg egyezik a déltirolival és a
bakonyival, de már az ipen gazdag nerinea- és kagylófaunája és
egyéb faunifitikai tíulajdonágok oly különbségek, melyek teljesen
elkülönítik a déltiroli és bakonyi titontól. A fajok közössége minden-
esetre azt bizonyítja, hogy az É-i Bakony titontengere, mind a
dinári, mind pedig a kárpáti geoszinklinálissal szoros összefüggés-
ben volt. Habár vezérkövületekrl manapság nem igen beszélünk,
mégis az É-i Bakony titonjára oly jellemz Terebratula (Pygope)
diphyát annak kell minsítenünk. Ez a bracbiopoda kizárólag a
titon rétegekre szorítkozik, gyakoriságával éts jellemz alakjával
biztos útmutatást adott mindig, akárhányszor egy egy réteg titou-
kora bizonytalan volt. Ez a bracbiopoda, valamint a fauna többi
alakjai, így az alsótitonra jellemz, oly könnyen felismerhet
aspbidocerasok és felstiton hoplitesek, mind olyan fajok, melyek
a mediterrán fácies equatoriális zónában keletkezett melegtengeri
(14) lerakódásokra szorítkoznak. Az alsó vörös titonra oly jellemz
aspidoceraisok és simoceratsok oly alakok, melyeknek júrajellegét
már Zittel (40, 41) is megállapította. Viszont a fels fehér szint
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rendkívül gazdag hoplites launá ja a kréta fajokkal való rokonságot
mutatja (40, 11 ). Különösen, mint már elbb említettem, a krino
ideás-brachiopodás fácies faunája mutat a krétával közös vonásokat.
A fauna karakterét a túlsúlyban lév cephalopodák adják meg
Brachiopodák, kivéve a Terebratula (Pygope) diphya-t, csupán a
krinoideás-brachiopodás fáciesben gyakoriak. Kagylók igen kevés
fajjal és szárúim vannak képviselve. Tüskebrek közül különösen
az irreguláriák és ezek közül a Metaporhinus (Tithonia) convexus
(Öott) Cotteau. gyakori. Aptychusok is gyakoriak és mind a bá-
rom fáciesben, de különösen a krinoideás-brachiopodás mészkben
bírnak jelentséggel.
2. Fácies.
A rétegek fácesét már az elfordulások leírásánál szemléltet-
em, mint cephalopodás illetleg krinoideáb-brabhiopodáls kifejl-
désrl beszéltem róluk. Itt egy összefoglaló képet szeretnék a Zire
környékén található titonrétegek fáciésérl adni, mégpedig úgy,
hogy ezeknek kifejldését a hozzájuk leghasonlóbb déltiroli titon
rétegekkel hasonlítom össze. A tzköves és tzkmentes cephalopo
dás titonmész'kövek úgy kzetki fejldés, mint faunisztikai szem
pontból a Déltiroli-, Lessini- és Velencei Alpok Terebratula diphyás
illetleg fels ammonitioo rosso-majolica (sok helyen már a nekom-
bianconeba átmen) fáciesévcl egyeznek (00, 3, 4) Ez a kifejldés,
mely padosán rétegezett gumós, vörös és fehér, tömött mészkövek
alakjában alakult ki, nem nagy területen lép fel (5). Ezen mész-
kövek helyenként épen úgy tartalmaznak vörösesbarnás tzköveket,
mint a lókuti fácies rétegei. Viszont vannak teljesen tzkmentes
kifejldések is. A tnzköves és tüzkmentes kifejldések Déltirolban
szabálytalanul váltakoznak. Egyelre még az Északi Bakonyban
sem vezethet ezen kifejldéseknek elterjedése bizonyos szabálysze
rségre vissza. Észak Tirolban és a Lombard Alpokban sokkal na-
gyobb területen fejldött ki a titon szaruköves, kövületmentes fá-
ciese, mely tiszta radiolaritokból
,
kövás palákból és aptychusos me-
szelibi és márgákból áll, melyekben az aptichusokon kívül mak-
roszkopikus kövületek ritkaságok közé tartóznak (23, 12, 20). Ezen
utóbbi kifejldés, mely nyilván jóval mélyebb tengeri, sok szerz
szerint esetleg abisszikus mélységekben képzdött (25, 26), nem ha-
sonlítható a zirci titonhoz, melynek minden jellege arra mutat, hogy
habár nyílt, de nem nagyon mély tengerben rakódott le. Ha a dunán-
túli röghegységek többi titonelfordulásait nézzük, ott is minde-
nütt hasonló cephalopodás fáeiest látunk. így a tatai Kálvária
hegyrl Koch Nándor egy kevert faunájú cephalopodás fels
jóra -titon mészkrögrl emlékszik meg (11). Az itt talált fauna a
legnagyobb hasonlatosságot mutatja a zircivel (lásd az összehason-
lító faunalistát), V i g li! Gy. a Pilisbl ír le cephalopodás titont (38.)
A Gerecsébl ugyancsak Vigh Gy. (39-), Hofmann K. (7) és Va-
dász E. (34) ismertetik a diphyás és cephalopodás mészköveket. A
Déli Bakonyból Böck J á nos (2), majd V adász E. (35) ismerteti
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a diphyás cephalopodás titonrétegeket. A Mecsekbl (36) és Zeng-
vonulatból (37) Vadász E. említ cephalopodás titon üledékeket.
Tehát bátran mondhatjuk, hogy a titontenger összefügg nyiltten-
geri kifejldésben van meg a dunántúli röghegységekben. Ha a
zirci titon faunáját és kzetkifejldését szemügyre vesszük (tisztán
mészk kifejldés, cephalopodák túlsúlya, litorális fajok és üledékek
hiánya) azoknak nyilttengerben, szárazföldtl távol való lerakódása
nyilvánvaló. Ha tekintetbe vesszük a fekv radioláriás inárgák
nyilván nyilt n élyebbtengeri lerakódásait, azonkívül a fent felso-
rolt többi lelhelyek cephalopodás kifejldését a. dunántúli röghegy-
ség különböz pontjain, arra az eredményre kell jutnunk, hogy V a-
dász E. által feltételezett, (34) a Gerecsén át a Balatonig húzódó
partvonalé juraszárazulat nem létezett (Sokkal valószínbb azon
feltevés, ami Staub M. ésTelegdi Róth K. (22) is magukénak
vallanak, hogy a titontenger épen úgy. mint az egész juratenger is,
nagyobb szárazulattól megszakít tatlanul borították a mai magyar
medencét. Legfeljebb egyes késbb tárgyalandó körülmények utal
nak arra. hogy a titon eltt egyes kisebb szigetek, esetleg szigetso-
rok emelkedhettek ki az összefügg Téthis hullámaiból. A borzavári
úti krinoideás brachiopodás felstiton -al sók réta rétegek a titonkor
végén a tenger helyenkénti elsekélyülését mutatják. Az innen ki-
került fauna: brachiopodák, k r in oideák, cidarisok és kovaspongiák,
mind sekélytengeri lerakódásokra utalnak. Ugyanezen véleménynek
cd kifejezést Koch Nándor is (10). Ez a fácies ersen elüt a
titon déltiroli ammonitico rosso-majolica kifejldésétl és legjobban
a strambergi rétegek fedjében található nesselsdorfi rétegekéhez
(1) lehet hasonlítani. Ez is sekélytengeri braehiopodás-krinoideáis
kifejldést mutat. A déltiroli titon rétegek általában mélyebb ten-
geri kifejldésében ilyen mészkövek nem fordulnak el. A Vértesbl
Taeger ír le hasonló kifejldés krinoideás titon-neokom korú
mészköveket (29).
3. Rétegsor.
A Zirc környéki cephalopodás mészköveket mindenütt kétfelé
lehet tagolni, úgymint alsó vörös és fels fehér szintre. Ez a fel-
osztás, mint már a lelhelyek leírásánál is megemlítettem, a kzet-
kifejldés és az alsó szintre jellemz aspidocerasok és a fels szintre
szorítkozó hoplitesek és egyéb faunisztikai tulajdonságok alapján volt
lehetséges. Déltirolban ugyancsak két szintre oszthatók a titon
rétegek, úgymint az alsóti tornak megfelel vörös mészkövekbl
álló fels ammonitico rossora, mely egyes helyeken az Aspkloceras
actanthicum, st a Peltoceras transversarias zónáját is magukba
foglalják (5), és a íelstitonnak megfelel fehér majolika szintre
(16. 17. 18- 83.), mely fehér mészkövek már a biancone (neokom)
fehér mészköveibe mennek át (5). Rögtön látható, hogy sztratigráfiai
tagoltságában is teljesen hasonló kifejldést mutat a déltiroli titon
az É-i Bakonyéhoz. Néhol ez a kétfelé tagolás nem vihet keresztül
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az ilyen helyeken diphyarétegekként emlékeznek meg a titonréte-
gekrl az irodalomban. A strambergi és belsszirtövi titonrétegelc
sztratigráfiája már sokkal részletesebb, ami az itten uralkodó
sekélytengeri lerakódások gyakori fáciesváltozására vezethet vissza
a, 13, 15, 40, 41,).
Harmadik legmagasabb, mint egy f. titon-krétakori összeköt
szintnek vehet a borzavári-uti krinoideás-brachiopodás titon,
melynek equ ivalenseként a nesselsdorfi rétegeket jelöltük meg. Ezen
szintnek biztos sztratigráfiai helyzetét a további felvételek illeté-
kesek eldönteni. Esetleg az Eperkéshegyen talált törpefaunás-krino-
ideás titon felel meg ennek a szintnek, de ezt egyelre csak mint
valószín feltevést közölhetjük. A Dunántúl röghegységeiben, ahol
a titonrétegek szintekre való bontása kivihet volt, mindenütt két
szintre tagolják azokat. így a keleti Gerecsében V i g h G y. (39)
kövületek alapján alsó és felstitonra tagolja a vöröses mészköveket.
Vadász E. pedig a Zengvonulaban (37) tagolja két szintre a
cephalopodás titon mészköveket.
4. Fiatul kimmériai mozgások.
Mieltt a részletes tárgyalásba bocsátkoznék, röviden vázolni
szeretném a fiatal kimmériai mozgások idbeli helyzetét és karak-
terét. Ezen mozgásokat az ókimmériai mozgásokkal együtt (fels-
1 nász-alsójára közt) úgy tekinthetjük, mint az alpesi orogén ciklus
bevezet mozgásait (27). A fiatal kimmériai mozgások kisebb helyi
eltérésektl eltekintve, a felsjúra-kimmeridge és titon közt zajlot-
tak le (27).Az alpi geoszinklinális területén kisebb méret és nehezen
kimutatható mozgások ezek és csak egyes helyeken, az ú. n. „Alpokon
kívüli" zónákban jelennek meg világosan. Ezzel szemben az Észak-
amerikai Pacifikus hegyláncokban ez a f hegyképz fázis (27).
A déltiroli Lombard-Alpok területén a fiatal kimmériai mozgásokat
kimutatták (17, 23. 31), de a mozgások megnyilvánulási módját
illetleg eltérek a vélemények. Így a titonrétegek fekvjében sok
helyen található brecciát, egyesek mint transzgressziós, mások
mint tengeralatti esuszamlási brecciákat fogják fel.
Ha a Kávás-hegy :—Lókúti szelvényekben kifejezésre jutó
tengermélység ingadozását vesszük szemügyre, a Húsztól kezdve
a neoltomig bezárólag a tengerfenék következ vertikális mozgását
látjuk. Az alsóliásznak sekélytengeri lerakódásai vannak, melyek
a liász fels szintjeiben mindinkább átmennek a cephalopodás
üledékekbe. Az alsódogger is cephalopodás rétegekkel van kép-
viselve, tehát ez már mélyebb tengeri üledékeket tartalmaz. A
középs doggertl kimmeridgienig tételezhet fel a legnagyobb
tengermélység, mely szépen kifejezésre jut a kövületmentes — radio-
láriás-rétegekkel. A reájuk települ titonrétegek már sekélyebb
fáciesiikkel a tengerfenék titoneltti kiemelkedésére utalnak. Ez a
titon hemipelágikus fácies a neoltomba is átmegy. Hasonló mélység-
változásokat mutat ki Vadász E. (36) a Mecsek - hegység keleti
részébl. A keleti Gerecse összefügg júrasora is hasonló fácies-
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változásokra utal (39). Tehát a titon mészkövek lerakodása eltt és
annak folyamata alatt a tengerfenék vertikális felemelkedését téte-
lezhetjük fel, melyet a fiatal kimmériai mozgások hatásának tulaj-
doníthatunk. Ha a Borzává ri úti krinoideás-hraehiopodás titont a
Páskomtet krinoideás mészköveit és az Eperkéshegyen megtalált
legfels krinoideás-törpeammoniteses rétegeket tekintjük, ezeknek
a kifejldése az alsóliász (hierlatz) mészkövek fáciesére utal, azaz
sekély, de nyilttengeri üledékképzdési viszonyokra. így azokon a
helyeken, ahol ezek a sekélytengeri íacies íelstiton-neokom réte-
gek kifejldtek, a felstitonhan folytatódó még ersebb kiemelkedést
tételezhetünk fel. Végeredményben Zirc környékének titonrétegei
arra utalnak, hogy azoknak lerakódását részben megelzve, részben
azok tartama alatt a fiatal kimmériái mozgások vertikális kiemel
kedés képében mutatkoztak és a titontengerfenék elsekélyiilését
hozták létre, de szárazulat seholsem keletkezett. A lókúti elfordulás
a többi területtel szemben arra utal, hogy egy viszonylagos de-
presszióban keletkezett. Ezt bizonyítja a krinoideás-hraehiopodás
kifejldés hiánya és a radioláris márgák jelenléte. A depresszió
irányára nézve esetleg a további felvételek fognak felvilágosítással
szolgálni. Mindenesetre ezeknél a vizsgálatoknál szem ellit 1 kell
tartanunk a Telegdi Roth K. által kimutatott, meglehetsen
nagyarányú vízszintes eltolódásokat (42), melyek következtében
különböz helyen lerakodott rétegek egymás mellé kerülhettek.
Ha a dunántúli röghegységek többi titonelfordulásait tekint-
jük, úgy azt látjuk, hogy sok helyen kimutatták a titourétegek
diszkordáns vagy transzgresszív települését. A titonnak diszkordáns
települése azonban sok helyen kétségbevonható és a titon eltti
denudációs periódus egyáltalán nem általánosítható. Hogy tiszta
képet nyújthassak, felsorolom az eddigi eredményeket, melyek a
fiatal kimmériai mozgásokkal kapcsolatosak. A nyugati Gerecsébl
Hoffmann K. (7), Vadász E. (34) és Yigh G y. (39) említik
a, titon transzgredálását az alsóliászra. A Pilisben Vigh Gy. (38)
mutatta ki, hogy a titon mészkövek transzgressziós breeciával tele-
pülnek a felsliászkorú márgákra. Taeger H. (29) a Vértesben
állapítja meg a krinoideás-hraehiopodás titon-neokommészk transz-
gresszív települését a dachstein mészkre- Vadász E. (35) a déli
Bakonyban dlési diszkordanciát mutat ki a t'elsliász kovasavas
márgák és titon közt- Viszont a Mecsek-hegység keleti részébl (36)
és a Zengvonulatból (37) összefügg jurasorozatot mutatott ki.
Tekintettel azonban arra, hogy a fenn felsorolt, titon diszkordáns
települést kimutató, megfigyelések meglehetsen régiek és ezen
területekrl újabb megfigyelések nincsenek, viszont közben a keleti
Gerecsébl is kimutatta V i g h G y. (39) a rétegfolytonosságot, ezért
a titon eltti denudációs idszak feltevését bizonyos fenntartással
kell egyelre kezelnünk. Az É-i Bakonybeli újabb észlelések alap-
ján mindenesetre kívánatos volna, hogy a többi júraterületek is
mielbb modern vizsgálatéi revízió alá kerüljenek. Szükséges volna
ez annyival inkább, mert az újabb vizsgálatok sokhelyt kiderítették,
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hogy amit régebben szedimen.tációs hézagnak vettek, az voltaképen
rosszul magyarázott tektonikai hézag. Mindenesetre a Lókúton és
Keleti Gerecsében talált folytonos üledéksor nem zárják ki egyes
helyeken a titon diszkordáus települését, ha tekintettel vagyunk az
alpesi jura hézagos településére (17) és arra, hogy a fiatal kimmériai
mozgások egyes helyeken jobban kiemelhették a rétegeket és így
kisebb szárazulatokat, szigeteket hozhattak létre a jura Téthys
összefügg tengerében.
Végeredményben annyit megállapíthatunk a Zirc környéki
titonelfordulásokból, hogy a titonrétegek nyilt közepesmélység
(hemipelágikus), egyes helyeken sekélyebb részekkel bíró tenger
lerakódásai. Ez a titon fauna és fácies tekintetében szoros kapcsolatot
mutat a déltiroli titonrétegekkel. Ennek alapján a bakonyi titonten-
gert a déltiroli geoszinklinális folytatásaként kell felfognunk. Az üle-
dékek képzdése arra is utal, hogy a közelben semmiféle nagyobb
szárazulat nem volt. Ennek alapján Vadász E. ( 34) júrapart-
vonala, melyrl már elbb megemlékeztem, nem fogadható el úgy,
ahogy azt munkájában ismertette A fiatal kimmériai mozgások
gyenge, helyenként jobban, máshol kevésbbé aktív vertikális
mozgások képében jelennek meg. Azoknak kora területemen titon
eltti, és még a titonban is folytatódónak állapítható meg. Ezek a
mozgások csupán, a mély és sekélyebb tengeri taciesek váltakozása
alapján mutathatók ki és teljes kiemelkedést itt nem hoztak létre.
Munkám befejeztével mindazoknak, akik segítségeim- voltak,
hálás köszönetemet fejezem ki. Elssorban Dr. Tel égd i Roth
Károly egyetemi nyilvános rendes tanár úrnak mondok köszö-
netét segítségéért, amivel lehetvé tette nekem, hogy területemet
megismerjem és annak anyagát hegyüjthessem, azonkívül tanításáért
ás szóbeli közléseiért fejezem ki szinte hálámat.
Dr. Lóczy Lajos egyetemi nyilvános rendes tanár Úrnak,
a Földtani Intézet Igazgatójának szinte köszönetemet fejzem ki
azért a szíves gondoskodásáért, amivel nekem a Földtani Intézet
könyvtárának használatát engedélyezte és azonkívül még külön
helyiséget is bocsájtott rendelkezésemre, amelyben munkámat
végezhettem. Dr. Vigli Gyula osztálygeológus úrnak 111áIámat
fejezem ki segítségéért és tanítgatásáérh A Széchényi T ál r sa-
ságnak azért az anyagi támogatásért mondok köszönetét, mellyel
Tel égd i Roth Károly professzor úrnak lehetvé tette, hogy
küls munkálkodásom helyére kivigyen. Dr. Taeger Henriik
geológus úrnak hálás köszönetemet fejezem ki azért, hogy az általa




Den Gegenstand meiner Untersuchung bilden jene Titkon
-
Bildungen, welche an beiden Seiten des NO—SW streichenden
Zircer Beckens in dér mesozoischen Serie des nördliehen Bakony
auftreten- Die Tithon-Schichten sind nur im Gebiete vöm Mórer
Graben bis Zire, an den anf dér kleinen Karte bezeiohneten Orten
bloss in dér Umgebnng von Zire aufzufinden. In den kalkigen





Die Cephalopoden-Hornstein Fazies besteht aus lichtrotem und
weissem, diehtem, knolligem Kaik, in velchem sieh rote und braune
Hornstein-Knollen und Zwischenlagerungen befinden. Diese Fazies
wird aueh durch viele kleine Formen in ihrer Fauna charakteri-
siert. In dieser Fazies tritt Titkon an folgenden Stel len anf: Kávás-
berg bei Lókút, ara Hiigel von Vadolmás und ara Berg von Eperkés.
Aueh die Cephalopoden-Hornstein-freie Fazies wird in ihrem
uliteren Teile von rtem und in ikren oberen Sehichten von weissem,
diclitem, knolligem Kaik, welcher keinen Hornstein enthalt, gebil-
det. Für ikre Fauna ist dér Reiebtum an grossen Formen charakte-
ristisch. Diese Fazies kommt an folgenden Stellen vor: Pintér-Berg,
Pali-hálás und ara Südabhang von Páskomtet.
Die dritte Fazies schliesst das untere Titkon nicht melír in
sich ein. Auf Grund ihrer Fauna und stratigraphischen Lage kaim
dieselbe aIs oberes Titkon und unteres Neokom angenommen wer-
den. Tithon-Schichten dieser Art befinden sich in den Steinbrüchen
an dér von Zire naeh Borzavár fiihrenden Strasse und auf dem
Páskomtet.
Die Gestaltung dér Tithon-Schichten des nördliehen Bakony
zeigt — in Bezug auf Fauna und Entwicklung des Gesteins — die
grösste Verwandsehaft mit dér Fazies Ammonitico rosso superiore-
Biancone des südlichen Tirol, sowie dér Lessinischen und Venezia-
uisehen Alpen. Auf dér Faunen-Liste können wir die Verwandsehaft
dér beiden Faunén gut verfolgen. Die Fauna des nördliehen Bakony
weist aucli mit dér Stramberger Fauna nalie Verwandsehaft auf,
docb felüt im Bakony jener Reichtum dér Nerineen- und Lamelli
branehiaten-Fauna, welcher die eigentliehen Stramberger Sehichten
charakterisiert. Die Terebralula (Pygope) diphia Col. spielt, ver-
möge ihres haufigen \ Torkommens, aueh hier eine wiehtige Rolle
und gilt a Is eine für unsere Tithon-Sohiehten eharakteristische
Versteinerung. Die Cephalopoden-führenden Tithon-Schichten lassen
sieh in ein rotes unteres und ein weisses oberes Niveau einteilen.
Das Unteactithon-Altér des rten unteren Niveaus wird durch
das Vorkommen von Aspidoceraten und das Fehlen von Hopliten
bewiesen- Das Vorbandensein von Hopliten. das Fehlen von Aspido
ceraten determinieren das weisse oliere Niveau als oberes Titkon
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Die stratigrapliische Lage dcv Crinoiden-Brachiopoden-Schichten
kann, mit Hinbliek auf stratigraphische und faunistische Verhalt-
n isse, als oberes Titkon — unteres Neokom gelten. Diese Fazies
kann im Gegensatz zu den lieiden vorherigen nicht mehr mit dér
siidtiroler, sondern mit dér Nesselsdorfer Entwicklung verglichen
werden.
lm Profil am Káváisberg bei Lókiit, in welchem die ganze Jura-
Serie lückenlos entwiekelt ist, lásst síeli die mit den „buntem
Cephalopoden-Kalk“ des mittleren Lias verbundene Vevtiefung des
Meeres, welehe iliren Kulminationspunkt in den Radiolarien-Mer-
geln des mittleren Doggers und Kimmeridge erreicht, scliön verfol
gén. Die hangénden. Tithon-Schichten deuten sclion auf die Hebung des
Meeresgrundes hin. Hier zeigt sicli schon das Seichtwerden des
Titlion -Meeres, welches Seichtwerden verspáteten jungkimmeri-
schen Bewegungen zuzusclireiben ist. Das Seichtwerden des Tithon-
Meeres kommt namentlich im Crinoiden-Brachiopoden-Kalk
des Ober-Tithon-Neokom zr Geltung. Die jungkimmerischen
Bewegungen ausseren sicli bsonders als sohwache vertikale Bewe-
gungen, welehe auf mernem Gebiete bloss das Seichtwerden des
rithon-Meeies, jedoch keine Festlandbildung verursaclit habén. Die
hemipelagisehe, ununterbrochene Bildung dér Sedimente und das
vollkommene Fehlen littoraler Sedimente weisen darauf hin, dass
das Tithon-Meer ohne von einem grösseren Festlande unterbrochen
zu werden, sicli nach dem Gebiet dér heutigen ungarischen Tief-
ebene zu erstreckte.
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ADATOK AZ ÉSZAKI BAKONY KRÉTAKÉPZD-
MENYEINEK ISMERETÉH E Z.
Irta: ifj. Noszky Jen.*
BEITRAGE ZR KENNTNIS DÉR KRETAZISCHEN
BILDUGEN DES NÖRDLICHEN BAKONY.
•Von: ./• Noszky jun.##
Az Északi - Balkonynak, a Magyar Középhegység legkevésbbé
ismert részének, mezozóos képzdményei közt a kréta idszak üledé-
keinek is jelents szerepük van. Még pedig egyrészt aránylag nagy
függleges és vízszintes elterjedésük miatt, másrészt változatos fáci-
esfejldési viszonyaiknál fogva; azonkívül nem utolsó sorban nagy
kövületgazdagságuk következtében is, amellyel hazai föld és élet
fejldéstörténetünk okmánytárát eddig is gazdagították.
A fenti rétegcsoport tanulmányozását kaptam feladatomul az
1932-ik év nyarán, professzoromnak, Dr. t e 1 e g d i R o t h Károly-
nak kitüntet megbízásából. A bakonyi kréta érdekességeire már
elbb is többször felhívta figyelmemet, mikor az elbbi két nyár
folyamán is szerencsém volt részletes felvételei alkalmával oldala
mellett dolgozhatni. Majd pedig újból — 1933 szeptemberében. Atyai
jóindulatú támogatásáért, mellyel lehetvé tette részvételemet ku-
tató útjain, e helyt is hálás köszönetemet fejezem ki- Soha nem felejt-
hetem el azokat a nézpontokat és útmutatásokat, melyeket az együtt
töltött napok során tle nyertem. Nem mulaszthatom el továbbá,
hogy mindazért a sok megfigyelési adatért, valamint az akkori és
régebbi beható tanulmányai alatt összegyjtött kövület stb. anya-
gáért, melyeket nekem a feldolgozás céljaira átengedett, legmélyebb
hálámat ne nyilvánítsam. Valamint a sok tanácsért és fáradozásért,
amellyel e munkám folyamata alatt is támogatott és irányított.
Hálás köszönettel tartozom ezenkívül a Nagyméltóságú Vallás-
és Közoktatásügyi Miniszter Urnák és az Ösztöndíjtanácsnak azon
nagy jóindulatáért, mellyel lehetvé tették, hogy az 1932—33. tanév
folyamán, mint a bécsi Collegium Hungaricum ösztöndíjas tagja,
* Eladta a Magyarhoni Földtani Társulat 1934. évi február 21-i
szakülésén.
** Vorgetragen in dér Fachsitzung d. Ung. Geol. Gesellschaft
am 21. Feber 1934.
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ottani sztratigráfiai-paleontológiai tanulmányaimmal kapcsolatban
az addig elkerült bakonyi anyag zömét meghatározhassam. Ügy-
szintén dr. Lábán Antal. kollégiumi igazgató Úrnak atyai
szíves gondoskodásáért, mellyel lehetvé tette bécsi tartózkodásom
alatt, bogy a lehet legtöbbet végezhessek el kitzött programmom-
ból, amit ez körültekint jósága nélkül bizonyára csak töredékesen
tudtam volna megvalósítani.
Igaz köszönettel tartozom dr. A beli O. és dr. Suess E. bécsi
egyetemi professzor uraknak is, akik ottani munkámban irányí-





Hazai és külföldi szakembereink és speciálistáink közül pedig
dr. Vadász Elemér ás dr. Vigh Gyula geológus uraknak,
valamint dr. Pia J. és dr. Trauth Fr. bécsi múzeumi Custos
uraknak, akik munkám faunisztikai részében szíves útbaigazítással
és tanáccsal voltak segítségemre. Továbbá dr. Sízlörényi Erzsé-
bet úrhölgynek, aki az ecliinidákat volt szíves meghatározni.
Mély hálám és köszönetéin fejezem ki végül a m. kir. Föld-
tani Intézet és a Nemzeti Múzeum Ásvány- ás slénytára Igazgató-
inak, akiknek szíves jóvoltából a régebbi gyjtések anyagát is át-
vizsgálhattam munkám teljesebbé tételéhez. Azonkívül összehason-
lító anyagukat és könyvtárukat használhattam éspedig fként a
Földtani Intézetét. Lóözy Lajos igazgató 1, egyetemi tanár úr
itt nemcsak munkámra adott helyet', hanem a minit év nyarán
a zirci márványbánya eltakart rétegeinek ásatás révén való fel
tárhatását anyagi segítségével is lehetvé tette. Munkám folyamán
közvetve, Professzorom révén még a Széchenyi Tudományos Tár-
sasáig anyagi támogatását is élveztem, melyért e helyt is hálás
köszönetéin fejezem ki
Az Északi Bakony^krétaképzödményeire vonatkozó geológiai
irodalom.
Az idevágó irodalmi munkák száma nem nagy. Romer az
els, aki 1858-ban a kréta rétegek jelenlétérl megemlékszik a
Bakony területén. (33. p. 78.)
Másodiknak 1860-ban Fo éttér le közöl adatokat Schwa-
benau által gyjtött bakonyi kövületek kapcsán. turonkorú radi
olitos mészkrétegeket említ a bakonybéli Fidélis dombról. Továbbá
több turrilites fajt Pénzeskútról, melyekbl az egyiket ,.T Puzosia-
nus d‘0 r b. fels gault kori savoyai fajjal azonosítja." (7.)
1860-ban Romer szolgáltat néhány újabb adatot az Északi-
Bakony krétájáról. Tésrl Hamites sp.-t, Cseruyérl, Gyónról, Náná-
ról és Perérl Hippurites sp.-t említ- (34.1
Adataikat a következ évben Hauer (9, p. 67.) els közle-
ménye egészíti ki- Ö Pénzeskúton és a Fidélis dombon talált caproi-
tinákról és fíadiolites iteocorniew b.s-liez hasonló nudistáról emlékezik
meg, s ez alapon a képzdményt alsó krétának veszi. A pénzeskúti
Az északi Bakony krétaképzdményei mi
többi képzdményt az A. Mcintetti Sow., A . Deverianus d‘0 r b„
A. falcatus Sow-, meg a turrilitesek alapján fels krétának hatá
rozza meg.
Ugyancsak 1861-ben Hauer (10.) terjedelmesebb munkában
taglalja a szóban forgó rétegcsoportot. Benne négy réteg féleséget kü-
lönböztet meg- A fekü rétegekül a caprotina és radiolites tartalmú
képzdményeket veszi fel, s ezeket , Zirci rétegeiknek“ nevezi.
A zirci rétegekhez petrográ,fiailag hasonló képzdményeket
Lókútról, a rúdistákat helyettesít exogyrák alapján különvá-
lasztja és ,.Lókúti rétegeknek 14 nevezi el. A harmadik csoportot,
melynek jellemzje a nagy glaukonittartalom és a gazdag ammo
nites és echinida-fauna, „Nánai rétegeknek" nevezi. Végül a




mely igen elterjedt, világos vagy sárgás szín márga, sok
amuron itessel és echinodermatával, de glaukonit nélkül. A nánai
kfejtkben a glaukonitos stb. csoportnak a caprotinás mészk
szintre való rátelepülését is megfigyelte. Azonkívül a „Nánai 11 és
..Pénzeskúti 11 rétegekbl 20 cephalopoda fajt ír le, köztük 1— 1 új
fajú turrilitest és hamitest-
Ettl kezdve 1870-ig nem találni adatot a bakonyi krétára
vonatkozólag. Ekkor jelenik meg Hauer-nak a „Monarchia11 átné-
zetes geol. térképéhez írt szövegébl az idevágó rész. (11.) Ebben
csak régebbi közleményeinek fbb eredményeit foglalja össze.
Hasonlóan az 1878-iki is. (12 ) Az utóbbiban a Bakonyt a Gereesé
vei összekapcsolva, már szintez: neocomot, gaultot és gosaut
különböztet meg. Területünkön a zirc-lókúti rétegeket a neocom
fels részébe, a nánai és pénzeskúti rétegeket a ganltba helyezi.
Ezután hosszú idn át szünetelnek a bakonyi krétáról szóló
irodalmi közlések. Bár, ebbe az idbe esik a Bakony térképezése a
M a g y. Kir. Földtani Intézet részérl Ekkor jelenik meg
a bakonyi kréta sztratigráfiájára vonatkozó legfontosabb adattár,
az E. 3 jelzés: 144.000 es térképlap, melyen azonban sem az évszám,
sem a szerzk, ill. felvevk neve nincs feltüntetve. Ez az északi
Bakony krétarétegeit három csoportba osztva tünteti fel: Az alsó
krétához számítja els tagként a caprotinás mészkövek földijét ké-
pez foraminiferás agyag stb, képzdményeket meg a caprotinás
mészköveket. A A. inflatus tartalmú rétegeket a ganltba helyezve,
veszi a második tagnak- A harmadiknak pedig a Bakony nyugati
oldalán lev felskréta képzdményeket.
A térkép kis méretét s az ennek következtében kényszerült
nagy összevonásokat tekintetbe véve, a megfelel kréta foltok álta-
lában helyesen vannak feltüntetve, s így a munka megfelelt az
els, átnézetes felvétel követelményeinek.
Utána csak évtizedek múlva,, 1910-ben találunk újabb közle-
ményekét Taeger H. részletes felvételi jelentésében. Taeger H.
1909-tl’ 1914-ig dolgozott a Bakony geológiai újrafelvételén. Fel
vételi térképei azonban mindezideig még nem jelentek meg. így
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csak a megjelent, rövid felvételi jelentéseit lehetett tekintetbe venni.
Els, 1909-iki jelentésében (38, p. 58—59.) az északi Bakonyban
az alsó kréta hiányát állapítja meg. Leírja, hogy az aptienben kez-
ddik (a krétaüledékek képzdése. Ennek eredménye: a rudistás
mészkcsoport — faunisztiknilag egyhangú, partközeli képzdmény.
A rákövetkez gaultban (albien) fokozatos, lassú tengermélyülés
következik be és a rudistás mészk rétegsorozatát agyagosabbá
váló exogira, echinida és brachiopoda tartalmú mészlkövek váltják
fel. Ezekre következ tagként a szintén gaultba tartozó turrilites-es
márgarétegek következnek.
A turrilites-es márga fölé helyezi, eltérleg a magyar geoló-
gusok átnézetes térképeitl, legmagasabb szintként a cenoman
transzgresszió els tagjául, a zirci stb. ostreás, braehiopodás,, bryo-
zoás, orhitolinás liomokos meszes márgákat és agyagokat. Még-
pedig diszkordancia beiktatásával s elnevezi „Zirci cenománnak.“
E véleményt a „zirci cenomanról“ 1910-iki jelentésében (39. p. 66.)
fenntartja még; de az 1911-ikiben (40, p 61.) úgy módosítja, hogy
a kréta mélyebb részébe tartozik. Bár a rudistás mészknél fiata-
labbnak minsíti, úgyhogy a koralligén mészkszirtek közt kelet-
kezett, kisméret eróziós medencékbe behatoló transzgresszió
eredményének nevezi. Egyébként azt is kiemeli, hogy e képzdmény-
ben édes- és félsósvízi üledékek, st helyenkint szénnyomok is
vannak.
1913-iki jelentésében (41, p. 328.) a Pénzeskút körül észlelt
viszonyok alapján újabb módosítást eszközöl. Itt a titonra való
települését és a rudistás mészk alá való húzódását figyeli meg e
képzdményeknek. így a krétasor legaljára es helyüket lehetséges-
nek tartja, de mégis inkább a rudistás mészkvel egyidej, fácies-
változati képzdményeknek gondolja, az atollok lagúna- és zátony-
képzdményei közt feltehet különbséggel magyarázva.
E jelentéssel le is zárul az északi Bakony krétájával foglalkozó
munkák sora. Az 1914 iki jelentésében Taeger II. (42, p. 354.) a
Vadalmás és Villóhegy, rudistás mészkövein és foraminiferás
agyagjain kívül lij, más adatot nem közöl a területrl.
Újabban D’ o u v i 1 1 énéi (6.) találunk néhány adatot, aki Lam-
bert K. segítségével meghatározta dr. Taegernek a középs
krétából kiküldött anyagát. Ezeket a Taeger H. által megállapí-
tott szintek szerint közli. így a legfels turrilites-es márgasziutet
a fauna alapján (összesen 10 faj) vraconniennek veszi s nem különíti
el a glaukonitos szinttl. A második szintként felvett „Orbitolinen-
Kalk“-ból (a lemezes, szürke meszeket, lásd a. továbbiakat, össze-
vonva tárgyalja az Orhitolinás lueszekkel, s korukat az albieube
helyezi) 4 fajt ír le. Harmadik, szintként a rudistás meszeket tár-
gyal s a Pseudotucasia santanderensis II. U u v. és Euradiolites sp.
alapján a Pyreneusok rudistás mészköveivel veszi azonosaknak. A
negyedik, legmélyebb szintet — a „Foraminiferen Schichten“ korát
aptiennek veszi 6 meghatározott kövület alapján, s a Rébenacq-i
sötét aptien rétegekkel való egyezésüket hangsúlyozza.
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Legújabban dr. te legeli Eotli K. professzor úr foglalkozik
az Északi-Bakony geológiájával: (mégpedig elssorban tektonikai
és genetikai szempontból. Rövidesen megjelenend munkája szá-
mos új és nagyjelentség adattal fogja gazdagítani a Magyar
Középhegység, ill. a szorosabb értelemben vett Északi-Bakony geoló-
giáját, és így a bakonyi krétáét is.
Az Északi Bakony krétaképzödményei.
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0.5 m 2.) Pintérhegyi sárgás-vörös
I. Alsó agyaggumós mészk. )
kréta kép- kb:- 60-80 m l/a. Lókuti biancone-szerü
zdmények 1/b. 1/c. és márgás mészk. 1/b. A borza-
1/d- kb. 1 m vári Kopaszhegy vörös szinü
mészköve. 1/c. Palihálási hal- > Valanginien ?
ványvörös mészk. 1/d. Eper-
keshegyi halványvörös mészk.
Fels jura Titon tömött és erinoideás
képzdm. mészkövek.
A Bakony területén a krétakorszak üledékeinek beosztásánál
a hármas tagolásnak alkalmazása látszik megokoltunk. Az alsó és
középs krétát a Zirc és környékén található képzdmények képvi-
selik. A felst pedig az Ajka, Sümeg és Ugod környékiek.
Ez a beosztás az eddig használttól eltér. Nálunk ugyanis oszt-
rák és német hatásra a ketts: alsó- és fels kréta beosztás volt
szokásosabb. A francia és svájci hármas beosztás azonban az Északi-
Bakony területén észlelt jelenségeknek jobban megfelel, mert az
alsó és középs kréta képzdményeket egy közbeiktatott szárazföldi
idszak egymástól élesen elkülöníti.
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Magam Heim beosztását vettem alapul, azzal a változtatással,
hogy Ja coli 1907('-ben kifejtett nézetéhez (15-) csatlakozva, a Turri-
lites Bergeri szintjét, mivel az a glaukonitos margóinkra lassú át-
menettel települ rá, még a középs krétához számítom és H'aug
változtatásait nem veszem figyelembe. (14 a.) Ez a szint a geológiai
irodalomból vraconnien réven ismeretes.
Az Északi-Bakony területén található rétegeket, az elbbiek
elrebocsátása után a föntebbi kis táblázatban foglaltam össze.
Az ezen táblázatban feltüntetett bakonyi üledékek, jól tagol-
ható rétegek, melyek mind kzettani la g, mind pedig paleontológiái -
lag odakinn a helyszínen is többnyire jól megkülönböztethetk;
faunagazdagság tekintetében azonban, mint azt a késbbi részletes
tárgyalásnál látni lehet, meglehetsen eltérk egymástól.
A krétarétegek az Északi-Bakony felépítésében aránylag tete-
mes összvastagságuk folytán jelents szerepet visznek. Meg kell
azonban jegyezni, hogy a rétegek teljes: sorát nem egyetlen szelvény
keretében találni meg, hanem i különböz szelvények adatai egv
mást kiegészítve adják meg, illetleg teszik lehetvé a fenti sor-
rend megállapítását.
Itt kell elreboesájtanom azt, hogy a lelhelyek leírásánál, ille-
tleg meghatározásánál, :>hol nem a mellékelt két térképemrl van
szó, a legújabb kiadású 1 ; 25000-es részletes katonai térképek ada-
tait vettem figyelembe, s így azon keresendk.
A következkben lássuk tehát a fenti rétegek részletesebb
elemzését; elhelyezkedési, kzettani és paleontológiái szempontból.
I Az alsó kréta képzdményei.
A képzdmények közül a vékonytáblás, sárgásszürke braehio
podás-crinoideás stb. mészkövek a legelterjedtebbek. A cephalo-
podás kifejldést képvisel többi elfordulások, kisebb foltok alak-
jában, elszigetelten, elkülönülve, egymástól nagyobb távolságra
találhatók. Településüket tekintve, az utóbbiak fekje a titon kép-
zdmények különböz tagjaiból kerül ki. A táblás, szürke mész-
kövek, vagy a cephalopodás fáciesen, vagy pedig közvetlenül a
titlonra települve találhatók. Az alsó kréta sárgás szürke, táblás
mészköveire Zire mellett közvetlen rá települnek az ostreás-orbitoli
nás, stb. középs krétakori agyagok és márgák, amint azt a Zire
—
tündérmajori a kakashegyi és eperkeshegyi szelvényeken jól látni-
la) A lókúti, biancone-s&er, márgás meszek.
Ez a réteg a Káváshegy ÉNy-i lókúti végzdésénél található
felv. aj legeln lév Csordákét melletti kis kfejtben. A réteg-
csoport lassú átmenettel fejldik ki ;i fekvjében található titonból.
Fedjében a táblás .szürke mészk hiányával, a középs kréta leg-
alsó, cstreás,, orbitolinás stb. rétegcsoportja van. Meglehets vastag
rétegcsoport; kb. 60—80 m vastagságú. Szabad szemmel tekintve, a
kzet vékonypados mészk. Színe világos fehér- Poreellánszer és
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kagylósán törik. Elég gyakoriak benne a váltakozó nagyságú, saját-
ságos elkovásodott knkrációk. A kzetre jellemz továbbá az is,
hogy benne tzkzsinórok, st néha vastagabb tzkcsíkok is
találhatók.
A kzet mikroszkópos vizsgálatánál feltn a rendkívül finom
szövete Az alapanyag uralkodik, alárendelten találni benne zár-
ványként, apró tzk konkréciókat, melyek valószínleg radioláriák
lhettek ; amit a köralaktól legtöbbször alig eltér alakjuk is bizo-
nyít. Helyenként a kzetben határ nélküli, elmosódó és elágazó föl
bakban jelentsebb elkovásodott részek vannak. Az általam meg-
vizsgált csiszolatokban felismerhet mikrofaunát észlelni nem
sikerült.
Makrofaunája sem mondható gazdagnak. Jellemz, hogy a
kövületek úgyszólván kivétel nélkül a gumókból kerültek ki. A
gumók belsejében legtöbb esetben tzkmag is található. Az innen
kikerült faunát Wein Gyógy úrnak köszönhetjük, aki 1933
nyarán gyjtött belle néhány kövületei; ezek megtartása sem
kifogástalan. A fauna olyan csekély egyed- és fajszámú, hogy a
pontos szintezést nem teszi lehetvé, azonban a kikerült Críoceras,
Aptichvs és Pygope sp-ek igen valószínvé teszik, hogy a kréta iile
déksor egyik mélyebb tagjával van dolgunk. Hihetleg a további
gyjtések után lehetségessé váb'k majd olyan fauna begyjtése
mely a helyzetének eldöntését kétségtelenné teszi.
Ih) A borza vári Kopaszhegy vörös szína mészköve.
Ezt a kénzdnaényt a Borzavártól D-re fekv, a környéken
Kopaszhegynek nevezett, a 490 m magassági ponttal jelzett tetn, a
térképen is jelzett kfejt mellett, egy kis foltban találni. A k-
fejtben a titon erinoideás padjait fejtik, ezek és az ugyancsak
fejtés alatt álló alsó kréta táblás, erinoideás mészköve közt azonos
dléssel fekszik a vékony kis rétegcsoport, a két feltárás közt ásott
határárokban. Ez a tömött, kissé sárgás, téglavörös szín mészk
meglehets gazdag és érdekes faunát tartalmaz, amint azt a rendel-
kezésemre álló rövid id alatt gyjtött kövületek bizonyítják.
Sajátságos, a többi hasonló sztratigrafiai helyzet faunákétól
elüt alakokból áll, melyek közelebbi meghatározása ezideig sajnos,
rém sikerült. Nagyrészt csak töredékek a birtokomban lév példá-
nyok, úgyhogy vizsgálatuk nehézségekbe ütközik.
A kzetben, vékony csiszolatban, az alapanyagnak az uralkodó
volta feltn a kikristályosodott részekkel szemben. Ez utóbbiak
nagyrészt szerves eredetek. A kzet gazdag mikrofaunát tartalmaz,
azonban vizsgálatának behatóbb elvégzését késbbre kell halasz-
tanotm.
A kikerült makrofaunában az Aspidoccras, Phylloceras, Lyto-
ceras genusokba tartozó alakokon kívül, érdekes, ersen bordázott,
csomókkal díszített fiatal típusú ammonites is akadt. A fauna
további felépítésében még belemnitesek és koraitok vesznek részt-
A képzdmény sztratigráfiai helyzetének és a fauna összetételének
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illetleg jellegének figyelembe vételével a titon crinoideás mész-
knél fiatalabb, az alsó kréta mélyebb szintjeinek egyikét képvisel
réteggel van tehát ebben az esetben dolgunk. Messzebbre men
következtetést azonban a rendelkezésre álló faunából még nem lehet
vonnunk; csak a további gyjtések révén elkerülend anyag vizs-
gálata teszi majd lehetvé a szintjének pontos megállapítását.
le) A palihálási halványvörös mészk.
A fenti képzdmény Palihálás majortól északkeletre, az ,,Alsó
majornak" nevezett házcsoportnál, az id'e északkeletrl lejöv völgy-
ben található meg. Mégpedig az árok délkeleti oldalában a völgy
talpa fölött kb. 50 m-rel. Jórészt fiatalos erd borítja el ezt a helyet.
Képzdményünk fekje a titon fehér mészköve, fedjében pedig
a brachiopodás-crinoideás, táblás, szürke mészk van. Nem valami
vastag réteg, legfeljebb egy méterre tehet. A rossz feltárási viszo-
nyok közt nehéz volt a begyjtött anyagnál többet, illetleg jobbat
kapni. Csak egy oda telepített kbánya, vagy pedig robbantás
útján lehetne gyjteni igazán belle. A réteg már színe folytán is
elüt, úgy fedjét, mint felnijét tekintve. így jól megkülönböztethet
réteggel van dolgunk.
A kzet világossárga, halványvörös szín, tömött mészk.
Helyenként fehér kalciteres. Kalapáccsal ráütve, ridegsége folytán
jóformán egészen síma lapokkal határolt darabokra hull szét, úgy-
hogy a gyjtés már e miatt is elég nehéz. A kövületeknek jóformán
csak a fels része maradt meg benne. Az alsó felük rendesen el
pusztult, eltnt, fokozatosan megy át a kzetbe. A kzetet átjáró
kalciterek a kövületeket is ersen deformálták'; úgyhogy mindez
meghatározásukat ersen nehezíti.
Mikroszkópos vizsgálatánál kitnt, hogy ebben a mészkben
is az alapanyag uralkodik, bár a kristályosodott részek mennyisége
nagyobb mint az elzben. Vékony csiszolatban feltnek a erino-
ideák rácsos szerkezet metszetei, valamint a rendkívül nagy szám-
ban található foraminiferák és egyéb mikrofonná elemek.
Makrofaunáját legnagyobbrészt ammonitesek alkotják- Kívü-
lük még belemnitesek is vanak a cephalopodák közül- Azonkívül
van még benne néhány rossz megtartású, brachiopoda is. A begyj-
tött anyagból eddig a következ fauna volt meghatározható:
Phylloceras Calypso d‘0 r h, Ph. semisulcatum d‘0 r b., Lytoceras sp.
(a subfibriatum alakkörébl), Lytoceras sp. (Phestus alakköre),
Phylloceras Calypso d‘orb., Ph. semisulcatum d‘ o r b., Lytoceras sp.
gyakoriak a hoplitesek is. Egy Acanthoeeras sp. is elkerült, azon-
ban közelebbi meghatározása ezideig nem volt keresztül vihet.
Néhány igen sok kívánnivalót hagyó belemnites és pygope töre-
dékes 1 példánya egészíti ki a faunát. E képzdmény tehát az alsó
krétának mélyebb, azonban az elbbiektl eltér fácies szintje.
ld) Az Eperkes-hegyi halványvörös mészk-
Ezt az új elfordulást csak nemrég sikerült az Eperkeshegy
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Ny-i oldalán, több ponton megtalálni. Halványvörös, vagy kissé
ibolyás árnyalatú mészk, amelyben feltn sok aptychus talál-
ható. A kikerült brachiopoda faunája (Pygope cfr- dyphioides
Pict. (Orb.), Pygope triangulus Pict., Terebratula hyppopus
Roeim.) alapján ,a pintérhegyi márványbányai szinttel lehetne
kapcsolatba hozni, ha csak az eltér Ammonitesek mélyebb szintbe
való sorozását nem fogják szükségessé tenni. E szint ugyanolyan
helyzetet foglal el, mint az elbb tárgyaltak, s így már sztratigráfiai
helyzete miatt is, az elbbi alsó kréta képzdmények közé kell
sorolni.
2. A pintérhegyi „márványbánya“ sárgás vörös, agyaggumós
mészköve.
Közvetlen Zirc mellett, a pintérhegyi apátsági erdben fekszik
az a kisebb kbánya, az ú. n. „márványbánya", mely az els tám-
pontot adta az alsó kréta rétegek ószaikbakomyi elfordulásaira. Az
itteni kövületgazdag, alsó kréta réteget Wein György úr találta
meg egy tanulmányi kirándulás alkalmával, 1932-be . Az akkor
talált anyagot a múlt nyár folyamán ismételt gyjtésekkel lehet-
ség szerint kiegészítettem s így a feldolgozáshoz már elég gazdagnak
mondható fauna állt rendelkezésemre.
Ezt a kis kbányát (lásd a 18. számú ábrán lev térképet) már
T a e ger H. is ismerte- Mint az 1909. évi (38, p. 63.) jelentésébl kit-
nik, a kbányában fejtett, „zirci márvány" nev húsvörös szín titán
mészkövet dogger korúnak vette. E vörös márvány felett mintegy
négy és fél méter vastag fehér mészkcsoport következik, melyrl,
valamint a vörös márványról is, Wein G y. kimutatta, hogy nem
dogiger, hanem titon korúak (1. a megelz közleményt).
A fehér titon mészk egyenltlen vastagságú tömbökre bomlott,
legfelsbb padja felett találhatók a bánya DK-i végében az alsó
krétát képvisel csoport rétegei. Az alsó kréta képzdmény itt két,
egymástól kzettanilag is ersen elüt tagra oszlik Egy alsóbb,
halványsárgás-vörös, helyenkint limonittól barnára festett, ersen
ölsszetöredézett amimonitákban gazdag;, kissé morgás mészkre,
amelynek alján halványvörös és ibolyás vörös szín mészk réte-
gecsko található, továbbá egy fehér crinoideás brachiopodás stb.
fed mészkre.
Az els kzetre jellemzk a kisebb-nagyobb gumók, melyeknek
színe sötétbarnától a világos sárgáig változik. E gumók gömbhéjasra
emlékeztet szerkezetek, sötétebb és világosabb, agyagos sávok kon-
centrikusan váltakoznak bennük, egyes példányok szinte fodros
szerkezetnek mondhatók. A gumók kémiai összetétele Gedeon
Tihamér vegyészmérnök úr sztíyes elemzése szerint, 110° C-on
szárított anyagra vonatkozólag, a következ:
A]20s= 6'07% MgO — ny.
SiOa = 8'92% MnCh = 1'87%
Fe203= 17'15% CO2 =2510%
TÍO 2 = 0'06% kötött H 2O = 472%
CaO =36' 10%
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A jól jellegzett rétegcsoportocska igen élesen üt el a fedjében
helyet foglaló, sárgás-szürke ,,táblás mészktl, amelyre még vissza-
térek.
Mivel ez az érdekes feltárás, a kbányászat miatt, rövidesen
el fog tnni, nem 'mulaszthatom el, hogy részíetesbb leírását ne
adjam. Az ammonitesekben gazdag, sárgás-vörös mészk teljes
feltárása alig éri el a 15 m-es hosszúságot. Vastagsága változó.
Legvastagabb részén is fél méter alatt marad. Mint ahogy meg-
figyelhet volt, a kis réteg a bánya déli részén kiékeldik s csak
vagy 20 m-re észak-északkeletre, a bányába vezet kocsiút mellett
található meg egy kis, jelentéktelen foszlánya, amit azonban a tér-
képen külön föl tüntetnem nem volt lehetséges. Ebben a kis foszlány-
ban, valamint az egész sárgásvörös szín mészkrétegben gyakran
találni sárga és vörös szín tzk darabkákat, melyek élei csak
kis mértékben koptatottak. Nem jelentség nélküli az, sem, hogy a
titon és kréta rétegek érintkez felülete, amelyet alaposan megvizs-
gálhatunk, határozott diszkordancia felvételét nem teszi indokolttá;
bár a településnek teljes egyönte voltát is nehéz volna bizonyítani.
Inkább azt a benyomást nyeri az ember, hogy ha a titon és alsó
kréta rétegek lerakódása között a tengeri elboríttatásban nem is
volt megszakadás, mégis, mint az Alpok területén gyakran észlel
tk az üledékképzdésben még ma is nyílt kérdésként szerepl
hézagosság léphetett föl. Talán a tengerben feltételezhet áram-
latok mködésére, esetleg a hullámverésre vezethet vissza az, hogy
míg az egyik helyen üledék nem képzdhetett, addig egy másikon
gazdag faunát tartalmazó képzdményt találunk; vagyis a település
fészekszer.
A . sárgásvörös szín, vékony mészk rétegcsoport fed sorozata
jóval nagyobb elterjedés, mint azt a térképen is láthatjuk. Már
magában a márványbányában is inkább ez uralkodik. A kiékeldé
sen túl már közvetlenül a titon fehér mészkövére települ, mint azt
más lelhelyén is látni. Ez a képzdmény, ínint ahogy a térkép fel-
tünteti, a márványbányától alig 50 m távolságban egy másik fej-
tésben igen jól fel van tárva.
A márványbánya környékén, a dlésekbl következtethet,
antiklinálisszer település látható- A márványbányai neocom^—titon
rétegcsoportba ugyanis egy sötétsárga, mangánnal átitatott liaszhát
összepréseldött tzk teste iktatódik be, amelynek két oldalá-
val a titon és neokom sorozatok tektonikai érintkezésben vannak,
mit a morfológia is követni látszik. Nem megokolt tehát a titon-
nak a liászra való transzgresszióját feltételezni az elbb említett
tektonikai érintkezés folytán sem. A térképen innen K-re feltünte-
tett, középs kréta foltocska is csak tektonikai hatásra került a falu
végén lev kbányák liász képzdményei mellé-
A márványbánya neocom mészkövének vékony-csiszolatában
túlnyomó az alapanyag. A kristályosodott részek túlnyomólag az
egykori foraminiferák (helyén találhatók. Kisebb szereptek azok,
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amelyek a kis erek kitöltéseinél jelentkeznek. A mészk mélyebb
részeiben kissé elkovásodott részek láthatók. Az ércek közül korro-
dált hematit, meg limonit találhatók benne apró szemekben. Nagyon
jellemzek a rostos szerkezet tzk szilánkok, amelyek az 1%-ot
elér kvarc mennyisége alatt maradnak. A magasabb részekben
zöld szín glaukonit is elfordul.
A szerves maradványok közül a Globigerina, Textularia, Rotá-
lta sp.-ek, továbbá erinoideák és echinida tüskék rácsos szerkezet,
különböz orientációjú metszetei voltak benne felismerhetk.
A márványbánya ammonitás rétegeibl megbatározott makró-
faunát a túloldali táblázatban foglaltam össze.
Amint a táblázatból is látható, a faunában a cephalopodák
uralkodnak. A brachiopodák és a többi állatcsoportok csak alá
rendelt szerepnek. Meg kell azonban említenem, hogy a táblázatból
kimaradt az a pár kis, magányos korall, néhány crinoida kehely,
egy pár rossz megtartású csiga és kagyló, meg a nagy számú cápa-
fog felsorolása, amelyek a fáciesviszonyok megállapítása szempont-
jából fontossággal bírhatnak ugyan, meghatározni ket azonban ez
ideig nem lehetett. A kor meghatározását azonban nem befolyá-
solják az ammonites-gazdagság mellett.
A táblázatból kitnik, hogy a fauna összetételében a Phyllo-
ceras, Lytoceras, Desmoceras és Crioceras genusok az uralkodók;
míg a töbibék csak kb. egyharmadát teszik ki a faunának. A fajok
egyedszámának eloszlása is hasonló képet mutat. A szintek szerinti
megoszlást tekintve, az indiffcrens, vagyis a neoltom mind a
három szintjében (elforduló fajokat leszámítva, a réteg kora a
a hauterivienben jelölhet meg ,azonban a barremien fajok nagy
számban való elfordulása arra vall, hogy már nem a legmélyebb
hauterivien szint van itt képviselve.
Feltn különbség mutatkozik azonban a faunának más lel-
helyekkel való összehasonlításakor. A legtöbb délfranciaországi,
svájci lelhelyen, de még a közvetlen szomszédságban lév Gerecsé-
ben is (43), nagy számban jelennek meg a holcostephanusok, hop-
litesek, holcodiscusok; ellenben a márványbányai faunában ezek
nyomát se találjuk. Tisztán a meleg tengerekre jellemz Phyllo-
ceras, Lytoceras, Desmoceras és a mediterrán jelleg Crioceras
fajok vannak meg benne. Az említett kis, egyes koraitok is meleg
tengernek a jelenlétét bizonyítják. Amint a táblázatból is kitnik,
faunánk a krimi Biassala faunájával vethet leginkább össze, s
mint ott is, a hauterivien nek nem a legmélyebb szintjét képviseli-
Érdekes az is, hogy mint azt Sayn elég sok franciaországi lelhely-
rl bebizonyította, nálunk sem lehet a barremien felé éles határt
vonni.
A hauterivien jelenléte az Északi-Bakon ybán a Dunántúli
Középhegység neokoni képzdményéinek összefüggését teljessé
teszi. Nagyon jól összeesik a Hofmann által talált (14), mecseki
neocom képzdmény korával is, melyet Vadász a csigák és kagy-
lók alapján, hasonlóan a fenti korba tesz- Ugyancsak a hauteri-








































Duvalia dilatata B 1.
Nautilus pseudo-eleaans O r b.


















Duvali L e v.
cfr. Emerici Lev.





























Hamulina cfr. Pictcti Eichw.
Hamulina (Ancyloceras) cfr. pul-
chcrrimus O r b.
fíaculites cfr. neocomiensis Orb.




Percevali U h 1 i e'.














Puchellia cfr. pulchcllus Orb.
Lamellaptichus anaulicostatus
P i c t et Lo r.*
Pholadomia Malbosi Pict.
Rhynchonella Moutoniana O r































































































vient képviseli Somogyi munkája alpján (36) a lábatlani
homokkbl kikerült fauna is. A gerecsei meszes márgák, amelyek
az atmoszferiliák által megtámadott helyeken, vele kzettanilag
is közel hasonlóak, elég nagy megegyezést mutatnak cepha-
lopodás képzdményünkkel faunájuk azonban a mienknél már
mélyebb szintre vall. A lelhelyek összehasonlítása egyébként a
fácies viszonyok különbözsége folytán is nehézségekbe ütközik. A
tescheni és wernsdorfi lelhelyek neocom rétegeivel kimutatható
megegyezés mérsékelt volta is fácies különbségen alapszik, mert a
neritikus zónának közelségére utaló, bathiális, mediterrán fácies,
meszes cephalopodás márványbányai képzdménnyel szemben — ott
a kárpáti flys fácies van képviselve.
3) A vékonytáblás, brachiopodás-crinoidás-echnidás, sárgás-szürke
mészk.
Mint már elbb említettem, ez a mészk aránylag tekintélyes
vastagságú, és a márványbányai sárgás-vöröses ammoniteses mész-k közvetlen fedjét képezi, így ottani településével már részlete-
sebben foglalkoztam. F elterjedése a Zirc környéki hegyrögökre,
mint a borzavári Kopaszhegy (Borzavartól délre) déli felére -
egészen Tündérmajorig, a Bocskorhegy, Kakashegy és Eperkéshegy
területére esik. Folytatása Zirctl nyugatnak Bakonyiját felé
T a egértl tudjuk, azonban arra felé követni még nem állt módom-
ban. A titonra legtöbbször a közbeiktatott ammoniteses szintek je-
lenlétével települ, azonban nem mindig. Mert, mint már az elbbi
képzdménynél tárgyaltam, az ammoniteses szint hiányozhatik s
akkor közvetlenül a titonra települ. (Pl. a Boeskorhegyen.)
Kzetünk mint olyan, nagyon emlékeztet a hierlatz-jelleg,
liászkori crinoideás mészkövekre. Tele van crinoidea nyéltagokkal,
echinoidea tüskék töredékeivel s különösen a mélyebb szintekben
rhynhonellák, terebratnlák összepréseldött héjaival- Az össze-
préseldés miatt ép kövületet gyjteni a legritkább esetben sikerül
bennük.
Ettl a durván szemesézett és gazdag organikus maradványo-
kat tartalmazó típustól eltérleg, olyan tagjai is vannak ennek a
rétegsornak, melyek finoman kristályosnak mondhatók. Ebben a
szerves élet nyomaival alig találkozunk. Az ilyen rétegek közé, a
szerkezet finomodásával a tzkzsinórok nagymérték közbeiktató-
dá.sa a jellemz; amint azt a márványbányával szomszédos feltá-
rásban és a bocskorhegyi szilvényben szépen lehet észlelni. Az
Eperkes- meg a Kakashegyen ezt a jelenséget nem sikerült meg-
figyelni. Itt inkább a durván szemcsés kifejldés az uralkodó.
Ahol a tzktartalmú kifejldés a felszínhez közel található,
ott a geológiai múltban már régebben fellépett kilúgozó, kioldó
hatásokra a rétegcsopoúrtból a mészanyag kioldódott s csupán a
sokkal ellentállób tzk maradt meg. illetleg halmozódott fel. így
az alsó kréta kilúgozott maradványának kell tekintenünk a pintér
hegyi erdsarok és a borzavári út találkozása mellett lév kbánya
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(lásd térképvázlat) kilúgozott és elporló tzktömegét.
A kzet színe a világos sárgás-szürkétl (f típus) a sötét szür-
kéig, meg a barnás rozsdavörösig változhat.
Vékony csiszolatban vizsgálva a kzetet alapanyagának, —
a cephalopodás szint sárgásvörös szín mészkövével szemben való —
ers megesökkené e a jellemz. A kristályos rész az alapanyagnál
több; a durván szemcsés tagokban más alig van. A rostos szerkezet
tzk mennyisége ersen megnövekedik; hozzávetlegesen eléri az
5
—6%-ot is. A kvarc mennyisége ersen megcsökkent. Jellemz,
hogy itt-ctt néhány glaukonit szemecske is elfordul benne.
A kzet csiszolatában, meg a márványbánya szomszédságában
lev nagyobb kbánya mállottabb anyagának iszapolási próbájában
Nodosaria Texti laria, Cornuspira, Rotálta, Discorbina, CrislellarUi
sp.-ket, néhány szivacstt sikerült felismernem. A crinoideák, echi-
nidák töredékeinek rácsos szerkezet metszeteit is szépen mutat-
ják a csiszolatok.
Ezt a crinoideás-brachiopodás rétegcsoportot már Koch
A n t a 1 (18) és Taege r is ismerték (38), azonban, mivel a fek-
jében lev ammoniteses szintrl tudomásuk nem volt; a rossz meg-
tartású, majdnem kizárólag brachiopódákból álló fauna alapján
nem csoda, hogy a titon 'magasabb részének vették. Ismételt gyj-
tések révén a következ fauna került ki belle:
Silesites sp. (cfr. vulpe.$ Uhlig alakkörébl) Phylloceras sp.
ind,, Desmoceras sp., Lytoceras sp., Holcodiscus cfr. Caillandianus
Orb., Scaphites sp. ind., Belemnites sp., Lyra neocomiensis Orb-,
Terebratula cfr. acuta Q-, T. cfr. hippopus Orb., Terebratula sp-.
Terebratulina sp., Rhynchonella sp. (cfr. plicutilis 8ow.), Rhyncho-
nella sp-, Waldheimia cfr. tamarxndus Sow,, Waldheimia s] >.
A kapott fauna, de sztratigrafiai meggondolások alap
ján is, megokoltnak látszik, hogy ezt a képzdményt a hauterivien
magasabb szintjébe, a barremien határára tegyük. Ugyanis ezen,
mintegy GO m vastagságot elér, neocom rétegsor és a késbb tár-
gyalandó közJépskróta képzdmények közé, melyek az aptiennel kéz
ddnek, egy szárazföldi idszak iktatódik be a barremienben,
amelybe a bakonyi els (eplényi stb.) bauxitképzdés ideje esik.
Az alsó kréta vékonytáblás, brachiopodás-crinoideás stb. mész-
köve egy — felfelé fokozatosan kimélyül, neritikus fáciesre mutat,
amit az aljában tömegesen, szinte közetailkotólag fellép crinoideák
és echinoideák számának csökkenése és a tzk megjelenése is
mutatnak. A kikerült fajok alapján feltehet hogy képzdményünk
a, Koch Nándor (19, p. 2G9—271.) által leírt, tatai Kálváriahegy
neocom képzdményéhez hasonló, azonban ezt csak helyszí - i vizsgá-
lattal lehetne eldönteni-
A látszólagos különbség,, ami ez ideig az Északi-Bakony s az
ugyancsak krétakorú üledékeket tartalmazó Gerecse—Vértes, meg
a Mecsek között (36, 37, 14.) a neocomiban fennállott, ezek után
eltnik. Feltehet tehát az, hogy az alsókréta tenger, úgy a Mecsek-
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ben, mint a dunántúli Magyar Középhegységben azonos idben
hullámzott; azonban a helyi viszonyoknak megfelelleg, nyomai
ers fácies különbségeket mutatva, csak részben maradlak meg.
II. A közféps kréta képzdményei.
Az elzkben tárgyalt, alsó kréta képzdményekhez viszonyítva
a középs kréta képzdmények úgy függleges, mint mzszintes elter
jedésben aránylag messze felnin úlják azokat. Pénzcskuttól Kis-
gyónig hosszú széles sávban követhetk a Bakony északi oldalán.
Munkámban csak a Kisgyón—Loláit község K-i feléig terjed vészre
szorítkozom, mivel a Ny-ra es részeket még nem állt módomban
bejárni.
A középs kréta képzdmény, mint azt a részletes vizsgálatok
kimutatták, a rétegtani hézag után, az idsebb képzdményekre
transgresszíve települt. Ezt a tektonikai szempontból nagyjelent-
ség transgressziót Dr. telcgdi !\ o t h K- professzor úr részletesen
feldolgozva rövidesen megjelenend értekezésében fogja ismertetni,
megállapítja az elrenyon uló középs kréta tenger térfoglalásának
fázisait; s így ennek részletesebb tárgyalása nem az év feladatom-
Ez a jól tagolható rétegsor, mint az elbb közölt táblázat mu-
tatja, ez idszerit bat, egyn ástól jól elkülöníthet rétegre, ill. réteg-
csoportra osztható, amelyek a legalsó kivételével mind nagyon egysé-
ges kifejldések- A legalsó különböz típusú agyag és ’ árga réte-
gekbl épült fel és jellegzetes transgressziós képzdmény amelyen
a további tagok megszakítás, azaz hézag nélkül következnek.
A középs kréta rétegsor a turriliteses márgákkal zárul le,
amelynek lerakódása után hosszú ideig tartó lepusztulási idszak
következik a szobán forgó területen; hogy azután a középs eocén
folyamán újra elborítsa a tenger, melynek üledékek mint legid-
sebb harmadkori képzdmények, a turriliteses márgára települnek.
(Nagyweim puszta mellett és a Tés—Vadalmási úton, meg a kistési
Kis-kúttól L-ra.)
Az egész képzdménycsoport legelterjedtebb, illetleg legszem-
beötlbb képzdménye a requiéviás mészk, mely nagyobb szilárd
sága folytán a pusztító hatásoknak sikeresebben állott ellen.
Ezek elre bocsátása után az adott stratigra.phiai sorrendben
lássuk a képzdményeiket:
1.) Orbitolinás, ostreás, braclnopodás, ostracodás, mészalgás ogyug
és már(ja csoport.
A középs krétának legmélyebb szintjét képvisel, fenti réteg-
csoportunk, ellentétben a következkkel, nem homogén képzdmény.
A legkülönbözbb összetétel, ill. kifejldés üledékek sorából áll,
melyeknek egymásra következésében bizonyos szabályszerség mu-
tatkozik. Jelents vastagságú képzdmény, melynek méreteit a leg-
több lelhelyen megállapítani nem volt lehetséges. Megközelítleg
a legjobban egyrészt a Zirc—Tündérmajor közt a borzavári úttal kb
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párhuzan osan húzódó árokrendszerben (lásd. VI. sz. térképen), más-
részt pedig a Tóstl keletre fekv, 468 -tál jelzett erd parcellának
nyugati szélével párhuzamosan haladó közsóghatár és a doboshegyi
fenyveseid találkozásának közelében ásott kutatóakna melletti fel-
tárásál) i volt lehetséges; ahol is vastagságuk mintegy 50-60 mé
térnék adódott.
E képzdmény sor bázisát mint azt a Tunyoghegy nyugati
részén lév az l:25-000-s térképen Körtélesnek jelzett, 461 m-es há-
romszögelési pont közelében lev kbányákban ki lehetett mutatni,
a. daohstein tipusu liasimészkövöai kb. 1 m. vastagságú vörösszín íí,
vékony, táblás, algás mészk képezi, amit majdnem kizárólag a
Munieria Haconica Hant k. mészalga épített fel. A mészalgás pad
fölött, kizárólag ostreákból felépített padok vannak feltárva, melyek
más lelhelyeken, pl. a kistósi puszta és a 464 m-es magassági pontot
képvisel (Téstpl nyugatra es) szélmalom közt a térképen is jelzett
mészéget mellett kezdd árok fejénél, közvetlenül a daehstein li
asz mészkre települnek- Hasonlóan a daohstein mészkre települnek
az alsóperei vadászkastély keleti oldalán délnek húzódó árokban az
ostreás padok — de már az algás pad hiányával. Az algás padok
jelenlétét az Eperkeshegy 464 m-es magassági pontja közelében a
benyúló szántóföld és az erd szélére es árokban, a már említett
Ziro—Tündérmajori völgyben s az 1. sz. térképen feltüntetett két,
kis ponton, a Pintórliegyen is ki lehetett mutatni. Az utóbbi négy
lelhelyhez járul még a zirci Kakashegytl nyugatra fekv, 474-es
ponttól északra es feltárás (a kis víztartó tócsák fekííje), melynek
esetében is az alsó kréta crinoideás-brachiopodás, táblás lueszeire
települ a középs krétasorozat, mint a tündérmajori völgyben és
a% Eperkéshegyen. A többi, itt helyszke miatt fel nem sorolható
feltárásban az elbb említettek nem áll ipíth ;tk meg. Egyedül az
Alsópere puszta közelében ásott Balás féle bauxit kutatóaknák
hányóin voltak megtalálhatók e képzdménynek kiszórt darabjai;
azonban a beömliéiben lév feltárásban helyzetük nem volt már
pontosabban rögzíthet.
A már ismertetett., algás-ostreás rétegek felett különös, els
pillanatra szárazföldi képzdménynek látszó, tarka agyagcsoport
következik. Ezt a rétegcsportot tárta fel a már említett tósi
kutatóakna: közel 6 m mélységig. Itt a kb. másfél m vastag lösz
alatt szintén kb. másfél ínétei vastag, sárga, alul barna rnészmárga
lemezeket tartalmazó anyag következett. A lemezekbl nagyszámú
Terebratula került ki. Azután egy feltnen ostracodagazdag, tíz
tizenöt centiméter vastagságú réteg következett, majd
barnás, késbb szürke, majd pedig sárga agyagok, amelyekben
ujjnyi vékony zsinórokban ostracodadús beágyazások voltak talál
hatók; egészen a 4 m mélységig. Alattuk szürkeszín agyagrétegben
st. reált, csigák, vékonyhójú apró kis kagylók kerültek el. kttlö
nsen a meszes konkréciókból. Az itt talált csigákhoz hasonló,
illetleg azonos alakokat talált az eplényi bauxitok fedjében
Vadász E-, aki egyébként e rétegcsoportból kikerült csiga fanná-
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inat is szíves volt meghatározni, amiért e helyt is hálás köszönete-
met fejezem ki.
A kövületes szürke agyagréteg alatt az aknában sárgásvörös
foltos agyag, majd vöröses, ibolyás szín agyagok következtek. Az
utóbbiban azután a feltárás befejezdött. Ezek az agyagok csak
látszólag szárazföldi eredetek, mert ostraeodáikra és csigáikra is
Zalányi, illetleg Vadász kimutatták, hogy tengeriek. így arra
következtethetünk, hogy a rétegek anyaga szárazföldi eredet le-
het mégis, valószínleg a közeli tengerparti sziklákról mosódott
be a tengerbe, de a lerakódás voltaképen mégis a tengerben történt.
Az itt tárgyalt agyagokhoz hasonló, ersen zsíros tapintató
plasztikus agyagok a tündérmajori lelhelyen az algás-ostreás réte-
gek felett következnek. így a tési aknában csak a felsbb részük
táródott fel. Azonban bizonyos, hogy a rétegsor középs részét ezek
alkotják. A többi lelhelyeken nyert tapasztalatok szerint ezek
az agyagok mindenütt megtalálhatók, mint ahogy azt Taeger H.
is említi a kistési „Csöpög árokban." A tle említett szénzsinóro-
kat nekünk is sikerült n egtalálnunk. Az alsóperei Balás-féle aknák
kiszórt anyagából is elkerültek hasonló szén közbetelepülések
darabjai.
A kistési „Csöpög árokban" az ostreás képzdmény felett
nagyon szép bryozoa törzseket, echlnoidea tüskéket és terebra-
1illákat tartalmazó kemény, szürke szín pad is van. Ez alatt egy
igen érdekes, plasztikus szürke agyagot találni, melyben laposra
összep réseit csigák és kagylók találhatók.
A rétegsorozat magasabb részét az agyagok fölött, a fed
requién'ás mészk alatt közvetlenül, márgás meszek képviselik. Leg-
szebben a tündérmajori lelhelyen találjuk mindezeket feltárva
(1. 1. sz. térkép), ahol kb 500 m hosszúságban a lelhelyek egész
.sora. észlelhet. A márgák az agyagok felé lazábbak és agyago-
sabbak. Bennük úgyszólván szinte kizárólag orbitplinókból fel
épült táblák iktatódnak. A magasabb részek felé haladva, a majd-
nem kizárólag vastaghéjú exogirák és ostreák-ból álló közbe'-
telepiilések fölött nagyrészt tüskebrek, brachiopodák, csigák- és
kagylókból álló. tömöttobb padok következnek, melyek az alább
felsorolt faunának zömét szolgáltatták.
Az utóbbiak azután átmennek azokba a kövületszegény, tömött
padokba, amelyek közvetlenül a requiéniás meszek alatt vannak.
Meg kell azonban jegyeznem, hogy a Zirc—Tiindérmajor i lelhely
környékén található, ersen zavart tektonikája területen, ahol a
dlések minduntalan váltakoznak, igen könnyen a requiéniás
mészk fedjének is tarthatná az ember ezt a képzdményt, ha már
elzleg más lelhelyrl sztratigráfiai helyzetét nem ismerné. így
aztán érthet volt Taeger H. ingadozása is.
Ebben a legfels rétegszögletben feltnek azok a kisebb-
nagyobb, sötétbarna konkréciók, amiket az ember könnyen bauxit
pizolitoknak gondolna. De mint Gedeon Tihamér vegyész-
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mérnök úr szíves elemzése mutatja, a 1 10"-on szárított anyag össze
tételében
:
foglaltatik, így tehát az Fe 20 3 uralkodik. Tehát a gumók nem
egyebek, mint ersen limonitosodott agyagos konkréciók.
A rétegcsoportról az igen heterogén fácies képzdmények mi-
att egységes kzettani, illetleg mikroszkópos leírást adni nem lehet.
Amint az iszapolási maradékokon végzett vizsgálatok mutatták, a
lels, márgás rétegszögletben nagymennyiség, alig koptatott
kvarc szemcsét találni, ami a szárazföld közelségét bizonyítja. A
készített csiszolatok és az iszapolás is elég gazdag mikrofaunát
mutattak; amiket az alábbi részletes fauna felsorolásba vettem fel.
A gyjtött kövületek legnagyobb része — a brachiopódáikat
és echi.ioideákat leszámítva — igen rossz megtartású, úgyhogy
közelebbi meghatározást csak elég kevés engedett meg. A kikerült
kövületek a következk:
Crustacea: Ilecapoda rák ollója, Ostracoda div. sp.
Gastropoda: (Dr. Y a d á s z E meghatározásai alapján)
Calliostoma sociale Cossm, Calliostoma n. sp, Vadász (cfr. socvde
Cos sin.), Coll’ostoma sp. (aff. Osteri Pict. et Camp.), Pleuro
tomaria sp., Natíca sp. (cfr. similimus Cho fiat), Natica div. sp-,
Confusisccda sp., Claviscala (!) sp., Pseudomelania Urgonensis
Cossm., Pseudomelania (Oonia) cfr. Allardi Cossm., Pseuido
melania sp. ind., Nerinea cfr. aptiensis Pict. et Camp., Nerinea
sp. (aff. crozetensis Pict. et Camp.), Nerinea (Ptygmatis) cfr.
micromorpha Cossm-, Nerinea sp. ind., Bathraspira sp., Meta-
cerithium sp., Procerithium (Cosmocerithium) sp. ind., Paracerithium
baconicum n. sp. Vadász (cfr. Gauthieri Peroin), Rostroceri-
thium baconicum n. sp. Vadász, Cerithiella tenuiplicata Cossm.,
Cerithiella n. sp. Vadász (aff. tenuiplicata Cossm.), Dicroloma
(Anchura) sp. (aff. maxima Price sp.). Tornatina (Retusa) Peron
i
Cossm., Trochacteon sp. (cfr. T. Boutillieri Cossm.), Trochacteon
sp. ind. (aff. 7’. voluta Zele sp.), Bulla n. sp. ind., Ovacteonina cfr.
segregula Cossm., Sulcoacteon sp. (cfr. woides Cossm.), Acteo
nélla sp. (cfr. laevis Orb.), Acteonella baconica n. sp. Vadász
(aff: A. arassa Orb.; A. terebelium Cossm.)
Lamellibranchiat'a: Lithodomus cfr. praelongus Orb.,
Mythillus sp. ind., Exogyra sp., streá cfr., polyphemus C o q u„
st reá cfr. Efalion i Pict. et Camp., Ostrea div. sp., Neithea sp:
(cfr. Morrisi Pict. et Rém), Pinna cfr. Robinaldiana Orb., Clava-
gella (!) sp., Corbula elegáns S o w., Corbula cfr. strialula Sow:,
Lucina sp., Agria sp. ind., Acropagia cfr. subconcentrica Orb.,
Crassatella sp. ind., Trigonia sp., Venericardia sp., Arca div: sp.,
Orbicula sp.
B r a c li iopoda: Terebratula sella S oi wv Tcrebratula sella
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bratula praelonga Sow. var-, Terebratula (Waldheimiu) tamarindüs
Orb., Tcrebralida cfr. depressa Lamk.
Bryozoa: Bryozoa div. sp.
Vermes: Serpula sp. (cfr. cincid Goldf.)
E c h i ni oder m a t a
: (Dr. Szörényi Erzsébet meghatá-
rozásai alapján). Pseud.odiadenai (Trochotiara) sp. (aff. Hméi
Fourtau-), Ilolectypus macropygus Ag., Archiacia sp -nov.
Szörényi Enallaster sp. (aff. Benevieri De sor).
Anthozoa: Thecosvii/ia sp., Cyclcliies div. sp. Trochocyatus
elr. subcomdus P i 1 1 e t, Trochosmilici sp.
Protozoa: Orbitol i na lenticidaris L a in k., Orbitolina disco
idea G r a s. Orbitolina cfr. concuva La mk., Miliolina sp. Nodosriria
sp., Dentalina sp., Textularia sp., fíotalia sp. CrisleUaria sp., Fron-
dicularia sp. Vaginulina sp., Operculina sp.
Plantae: (Dr- Pia J. [Wien] szíves meghatározásai szerint):
Munieria baconica Hantk., Gyrogovites sp.
Ha ezt a faunát, ami elóg gazdagnak mondható, a délkelet-
franciaországi és svájci lelhelyek faunáival összehasonlítjuk, fel
tnik az, hogy a fajok az urgon fáciest képvisel lelhelyek fajaihoz
hasonlítanak legjobban, illetleg azok közeli rokonai vannak itt is.
A fajok legnagyobb része az a.ptienbe tartozik, azonban egy nagy
részük a neokom magasabb részében, a harremiénberi is elfordul.
Legtöbbjük felterjedése mégis az aptien alsó részébe esik. S Ív
meggondoljuk, hogy a rájuk következ requieniás meszek, úgy
faunájuk, mint sztratigráfiai helyzetük szerint az aptienhez tartoz-
nak .akkor nem sorolhatjuk ezt a képzdményt se máshova, mint
az aptien aljára.
Az agyag és márga komplexus a legnagyobb hasonlóságot
azokkal az orbitolinás márga kk-d mutatja, amelyeket Keim írt
le (13. p. 369—385), s amelyek ott az ú. n. alsó és fels Sehrattenkalk
között foglalnak helyet. Ott azonban ez a szint sokkal vékonyabb
A méretek közti különbséget legnagyobb valószínség szeri t az
okozza, hogy míg ott a tenger idszakos elmélyülése idézte el a
márgás képzdmények közbeiktatódását, addig nálunk a közeli
szárazföldekrl nagy mennyiségben belekerült detritus az üledékek
képzdését meggyorsította, illetleg megnövelte.
A fauna összetételében helyi jelentség s a franciaországi
észak-afrikai és spanyolországi lelhelyekétl eltér vonások észlel-
hetk. így igen érdekes az, hogy a gastropoda és echiilodermata
faunában nálunk olyan alakok lépnek fel, (Archiacia, Acleonella
cfr. laevis stb.) melyek máshol csak késbb, a cenoman, illetleg
a taron emeletekben találhatók. így különös, fiatal típusú alakokkal
kevert faunát alkotnak, melyben az egyéb lelhelyeken csak késbb
fellép alakok seit már megtalálni. Ez a jelenség mindenesetre
nagy figyelmet érdemel s a további vizsgálatok érdekes eredménye-
ket hozhatnak.
Az elbb elmondottak alapján a képzdménysor az aptien alsó
részének urgon fáciesben kifejldött részét képviseli, ami végered-
ményben Don vilié nézetével összhangban van. (G. p. 118.)
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A fonti képzd mériy csoport gyakorlati szempontból is nagy
fontosságú. Az Északi Bakony is mint általában a dunántúli (dél-
nyugati) Miagyar Középhegység, vízben szegény terület. A szóban
forgó vidéken a magasabb fekvés helységek vízellátása szorosan
e képzdményhez kapcsolódik. Ugyanis nagy területeken ez az
egyetlen vízrekeszt jl] víztartó rétegosoport, így a fed mészkövek
és egyeld) képzdn é iyek leszivárgó vizét ez fogja fel, s ba a dlési
viszonyok kedvezek, forrásként, adja föl. A források tehát a kép-
zdmény jelenlétét jelzk még akkor is, lm a képzdményt magiát
eltakarja a lösz, a bakonyi sztratigráfia legádázabb ellensége
2. A requiéniás mészk szintje.
Ez a jellegzetes képzdmény morfológiailag is legfeltnbb
jelenség az egész Északi Bakony területén; pedig aránylag nem
vastag képzdmény, átlagban csak 30 m -esnek vehet. Majdnem
mindenütt sziklás szíriekként emelkedik ki a környezetbl s már
messzirl feltnnek hatalmas tömbjei. Az r.tmoszferiliák által meg
dolgozott felületén a kzetet alkotó pachyodonták kimálló héj-
metszeteit látni, amelyek folytán érdes, egyenetlen felület lesz A
kzet friss törési felülete is egyenetlen- Színe a piszkos sárgától a
szürkéig változhat. Rendesen tömött szövet, de nem egységes össze
tétel. A kövületek kalcitos héjai, mint világosabb csíkok jelennek
meg benne. Az elbbi jellemvonások persze nem mi’ deniitt ilyenek
Helyenkint olyan padok vannak benne, melyek sziliül szemmel
nézve teljesen homogéunak látszanak. Ezek rendesen sokkal kémé
nyebbek és törési felületük is simább és élesebb. Helyenkint — meg
ütve — ers bitumen szagot árasztanak, úgyhogy gyakran már ez
is megkülönbözteti ket a magasabb szintektl.
A réteg felülje felé jól elhatárolódik, ellenben a fed fell nem
mindig. Az alkotórészeit kitev pachyodonták szármának csökkenése
ó.s a tömöttel!) szerkezet folytán ugyanis hasonlóvá válik külsleg
a felette megjelen orbitolinás mészk rétegcsoport képzdményé-
hez, amelynek szintén akadnak hasonló szín és tömöttség padjai-
A íequiéniás mészk a legkülönbözbb helyeken hasonló szer-
kezetet mutat azonkívül mivel nehezen oldódik és a környezetébl
(rendesen élesen kibukkan., jól felismerhet tájékozó szintnek vehet.
Kövületei jórészt Neumayr Pachyodouta csoportjába tar-
toznak.
Mikrofaunájában, mint a csiszolatokból megállapítható volt,
Rotalia sp., Textularia sp., Miliolina sp. Quinqueloculvna sp. vannak
jelen; más, meghatározatlan fajokon kívül. A kzetcsiszolatban fel-
tn az ércek hiánya Az alapanyag kissé alárendeltebi) a kristályos
részekkel szemben, mely utóbbiak egyrészt az átkristályosodott
fóra miniíérákból, másrészt a paehyodonta héjak apróbb törmelékei
bi és a kalcit-erek átmetszeteibl adódnak ki.






















































Ncrinea div. st>. +
Aqria Blumenbachi S t u d er. + + + + + + +
Tucasia carinata M a t h. + + + + + + + + + -t
Tucasia trnnsversa P a q uie r* + + + + + i
Requienia ammónia G o 1 d f. + + + + + + + +
Rcquienia Pellati Paquier.* + + í 4
Vola sp. +
* Dr. K üli n 0. szíves meghatározása alapján.
A fajok, mint ahogy a táblázat is mutatja, jelien z argon fa-
ciesek, s az isopikus viszonyok mellett igen hosszú életek. Koru-
kat a helyi stratigrafiai viszonyok szabják meg és így nálunk az
aptienbe kell helyezni ket- Nyugat Európában általában két re
quiéíiiás mészk csoportot lehet megkülönböztetni, amelyek közül te-
rületünkön csak egynek, a fentinek jelenlétét sikerült megtalálni-
Mivel fedjében az orbitolinás mészk csoport már átmeneti réteg-
sor az aíbienbe és a korbeosztás szempontjából fontos az, hogy kb.
megfelel vastagságú rétegösszletek képviseljenek egyes szinteket,
megokoltalak mondható az, ha az aptienbe tesszük e réteg képzdé-
sének idejét.
Itt azonban eltérés mutatkozik Douville felfogása (6. p-
118), és az én felfogásom között. Ö ugyanis a Pseudotucasia santan-
derensis és az Euradiolites sp- alapján, melyek közül az els San-
ta nder környékén (14. a. p. 12-13) is az aptienbl van említve, e réteg
csoportot mégis — az aíbienbe teszi. Bár ezen alak jelenlétet magaim
nak nem sikerült itt kimutatnom, megokoltunk latszik, ha az
aptienbe helyezzük a réteget, amit egyébként a barremienben
elforduló fajok is megokolnak. Legcélszerbbnek látszik azt a kép-
zdményt Hóim svájci „Oberer Schrattenkallé’jával azonosítani
(13), mint ahogy általában a többi felsbb szintek is az onnan kö-
zölt szelvényekben leírt képzdményekkel hozhatók a legjobb kap
csolatba-
3. Az orbitolinás, tömött mészk.
Ezt a rétegcsoportot a benne nagy számmal elforduló orbitoli
mikrl nevezem el, amelyek leggyakoribb, legjellemzbb kövületei.
A szint vastagság i kb. 15-2(1 ni. A kzet alsó padjai rendszel int
sárgásak, míg fels padjai inkább sárgás-szürkék, illetleg szürkék;
mint pl- az alsóperei Tunyok heg\ keleti részének északi oldalán lev
kbányákban látható. A kzet törése kagylós, vagy sima. Szeikezete
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tömött. Rendesen jól rétegzett padokban lép fel, úgyhogy már ez is
eléggé megkülönbözteti a mélyebb szint, requiéniás mészktl,
melynek színben és szövetben is hasonló, azonban lényegesen vasta-
gabb padjai vannak. A rétegcsoport tehát színre két egymástól el
téi típusra oszlik; de az orbitoliüák uralkodó szerepüek mi ad a
kettjükben.
Az alsó, sárgásszjjn részben feltn nagy nerineák, meg bra
chiopodák uralkodnak. Csak inaieil került ki az aptien tipusu Cato
pygus nasvtus De so r. s a Holeciypus macropygus A g. faj is, míg
a fels csoport f jellemzi a tömegesen elforduló hrachiopodák
;
lamelUbranchiáták; továbbá az alhien tipusu catopygusok és
holasterek; valamint néhány meghatározhatatlan cephalopoda.
A két eltér típusú rétegösszleltet ©gymáistól elkülöníteni a
hiányos feltárás és az átmenetek miatt alig lehetséges. A teljesség
kedvéért, meg mivel sztratigráíiailag is figyelmet érdemel, említem
meg ezt a megfigyelésemet: ugyanis a további gyjtések és a
szerencsésebb feltárások talán lehetvé fogják tenni, hogy az aptien
és az albien határát e rétegcsoporton belül meghúzhassuk. Nagyon
valószín az, hogy az alsó rósz még az apfienhez csatlakozik, ellenben
a fels rész már az albien bázisa.
A gyjtött kövületek a közelebbi meghatározásokat csak rész-
ben tették lehetvé. Ugyanis nagyrészt csak kbelek; igy a rész
letes feldolgozáshoz nem épen a legideálisabb paleontológiái anyagot
adók. A fauna a következ:
Crustacea: Decapoda rák olló.
Cephalopoda: Turrilites tsp. ind. Ammonites div. sp.
Gaslropoda : Ringitiella sp., Avellaua sp., Nalica div sp., Tro-
chus sp., Emarginula cfr. Gueraugueri Orb.
Scaphopoda: Denlalium div. sp..
Lamellibranchiatü : Lithodomus sp., Exogira sp. (aff. aquila
Orlb.), Exogira div. sp., streá sp.,, Alectryonia sp., Plicatula div,
sp-, Ncithea cfr. quinquecostata Sow., Pceten sp. (a P, Dutcmplei cs
portjából), Pecien div. sp., Pholas cfr. subcylindrica Orb., Pholas
sp. ind., Cyprina sp., Cardium aff., Uaulianum Orb., Cardita
sp., Pectunculus sp., Arca sp.,
Brachiopoda: Terebratula sella Sow. var., Tercbralula cfr sella
Sow. (jav.), Terebratula, cfr. Sella Sow. var. Upvarensis Walk, sp-
Terebratula acuta Qu., Terebratula cfr. tamarindus Sow-, Terebra
rahda Saadensis Qoqu-, Terebratula essertensis Piet., Terebratula
cfr. Dulempleana Orb., Terehratulina sp.,
Echinodermata: Catopygus nasutus Desor 1., Catopygus cfr.
cylindricus Desor-, Holaster laevis de Luc., Holeciypus macro
pygus Ag„
Protozoa: Orbitolina concava Lamk.i, Orbitolina div. sp.
Az orbitolinás szint kzeteibl készített, vékony csiszolatok is
különbözek aszerint, amint a sorozat mélyebb, vagy magasabb ré-
szének kzeteibl készültek. A mélyebb részbl származónk a requi-
éniás lueszekéhez hasonló szerkezeti képet mutatnak és faunájuk is
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ahhoz hasonló. Ml lenben a fels rétegbl származó, vékony csiszo-
latok képe a következkben említend, szürke mészk csoportéhoz
hasonló.
A faunának kevertsége az aptien és albien fajok jelenléte e
rétegnek átmeneti jelleget kölcsönöz. így Don viliével szemben
itt is eltérés mutatkozik (6. p. 117-118.). Azonban ez az ellentét
könnyen érthetvé válik akkor, ha hozzáfzöm azt. hogy Don vilié
.,()rbitolinenkalk“ szintjébe ez általam elkülönített orbitolinás mész
kövön kívül, a lemezes szürke mészk csoport s talán még a glauko-
nitcs márga is bele tartoznak mely utóbbiak, mint látni fogjuk,
már kétségen kívül az albienhcz sorozom! ók.
Az orbitolinás mészk képzdmény szintén az argon faciesi
képviseli, azonban a requiéniás meszeknél mélyebb tengerre utal
Így világosan követhet henne a tenger lassú, fokozatos mélyülése,
azonban még mindég partközeli a képzdmény.
4. A szürke , táblás mészkcsoport.
Ez a feltn rétegcsoport, bár Téstl északra a Óljába nyíló
árkokban a rétegek araaíylag lapos dlése miatt az els pillantásra
lényegesen vastagabbnak tetszik, mint azt a Gaja áttörés (lásd 19.
ábrát -ben lev feltárások mutatják, meglehetsen vékony. Alig
10 12 m vastagságú. E minimális vastagságnál az egyéb lelhelyek
szelvényeiben végzett számit ás c-k szerint a vastagság tekintélyesebb
ugyan, azonban 25-30 m-nél többnek ott sem adódott ki.
Az orbit< liná;S, tömött mészk fedjében úgyszólván kivétel
nélkül megtalálható ez a képzdmény. Jellegzetes é-, feltn szürke
színe miatt könny felismerni. Nem teljesen egységes összetétel,
mert szorosabban véve 1 két megjelenési formáját, illetleg típusát
tudtuk benne megkülönböztetni. Azt, hogy ezek egymáshoz való
viszonya milyen, azt a hiányos feltárások miatt máig sem lehetett
tisztázni.
Az egyik a speciális, fóregkuszási, illetleg féregjárat kitölté-
sekhez hasonló életnyomokkal jellegzett típus; illetleg lemezes
mészkcsoport, amelyben ezeken kívül csak néhány összepréselt,
deformált eehinidát lehetett találni. Ez ez elbb említett
állandó és igen jellemz életnyom más állatcsoport munkája is lehet.
Esetleg valamelyik mószszivacs maradványa. Ez a fáeies az inota
csszpusztai út mentén van a legjobban feltárva.
A másik, az elbbitl merben eltér fáeies: a vastagabb táblás
padokat alkotó, ersen tömött, csukaszürke szín mészk. Ebben
szerves maradványt ezideig nem sikerült találni. Nagyon ellentálló,
élesen szilánkolódó és majdnem sima törés kzet. Mivel a padok
mentén jól elválik és elég nagy lapos tömbökben fejthet, az ottani
helyi kbányászatnak rendszerint ez a fanyaga.
A szürke n.észlkocsoport mikroszkopi szerkezetére jellemz, hogy
az elz ketthöz viszonyítva alapanyaga jóformán alig van. Alkotó-
részeinek elhelyezdése már szinte márványos szövet. Anyaguk
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toleg mészkarbonát, de elég sok a limonit és a hematit is, melyek
közül inkább az utóbbi gyakoribb.
Meg kell említenem, hogy sokszor igen kétséges e kzetcsoport'
nak elhatárolása a fekjóben található orbitolinás mészktl — ha
esak a kövületek litba nem igazítanak, mert petrográfiailag szinte
észrevétlenül megy át az alatta lev képzdménybe.
E rétegcsoportnak legjellemzbb vonása a fauna szegénysége.
Az albienre jellemz két echinoklea: a Catopygus cfr. cylivdricus
De sor és HoUistev loevis de Luc., rendesen ersen deformált
példányain, meg a már említett életnyomokon kívül, amelyeket leg-
jobban a Lylhislida csoporthoz tartozó Dovydevnxi cfr. d'tchotomum
Ben., az angliai mélyebb albieriböl ismertté vált, elágazó mész-
szivaccsal lehetne azonosítani, egyéb a kzetben nem található.
Mikrofaun'iát sem sikerült a csiszolatban találni, ami mind azt
bizonyítja, hogy a kzet ers átalakuláson ment keresztül-
Helyzete és az említett fajok kétségtelenné teszik, hogy a réteg-
csoport az nlbienhez tartozik; továbbá, hogy az elbb tárgyalt üle-
dékekhez viszonyítva mélyebb tengerben keletkezett képzdmény.
5. A glaukonitos márgacsoport.
Ez az aránylag elég kevés helyrl ismert réteg (elfordulá-
sainak zöme, mint azt a VII. sz. tábla is mutatja, Bakonynána hatá-
rába esik) egyébként egyike a legjellegzetesebb és legkövületdúsabb
középs krétaképzdményeknek: kimondott vezérszint.
Lefelé való elhatárolása elég nehéz, mert f jellemzi a
tömegesen elforduló glaukonit szemek a szürke mészk legfelsbb
padjaiban is bven megvannak már. Azonban szerkezeti szempont-
ból, s ami még fontosabb és jelentsebb, faunisztikai szempontból,
teljesen eltér tle-
Mint érdekes megfigyelést, meg kell említenem itt azt is, hogy
a glaukonitos márga egyik feltárásában — a Kistés pusztától É-ra,
a Vadalmási malommal szemben nyíló árokrendszernek legnyuga-
tibb. a Kistós’r—Bakonynána-i út 386 m pontjától délre, mintegy 650
in-re kezdd ároktjén— a szürke mészk ersen kemény, hullámos
felület padjain az egyenetlenségeket kitöltve települ a márga-
csoport.
A glaukonitos márga rétegvastagsága elég változó; azonban átlag-
ban csak 2—3 m körül mozog. Szerkezetére nézve nagyon jellemz
a kisebb-nagyobb (az atmoszferiliák által többé-kevésbbé elváltoz-
tatott), sötét gumók, tömbök sokasága és a köztük lev lazább, de
szintén elég nagy mésztartalmú kötanyagnak váltakozása. Nagyon
hasonló a H e i m által a Churfirstenbl leírt és lefényképezett
(.13. p. 277. Fig. 1)3.) .,Knollenschicht“ típusához- Mint a neve is
elárulja, ers glaukonit-tartalma a f jellemvonása. A glauko íit
mondhatnék telíti, illetleg átszövi az egész kzetet. A gumók, illet-
leg tömbök kövületekben kevésbbé dúsak,, mint a köztük lev lazább
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részek. Az utóbbiakbaji sokszor szinte fészekszeren, azonban egyéb
ként is aránylag nagy bségben ülnek a kövületek.
Mivel e réteget, de a többi középs kréta képzdményt is legszebb
feltárásokban Bakonyijána környékén találtuk meg, telegdi Rotli K.
professzor úr szives megbízása folytán részletes felméréseken alapuló
felvételt készítettem a bakonynánai Gaja-áttörés környékérl. Mint
ahogy a mellékelt VII. sz- tábla is mutatja, a lehet legrészletesebben
igyekeztem az elforduló szinteket egymástól elválasztani s a kép-
zdmények vastagsági viszonyait megállapítani.
Amint a térképrl láthatjuk, a képzdmények egy nagyjából
nyugodt települést mutató táblának a G a j a áttörése folytán fel-
tárt képét mutatják. A nyugati rész már tektonikáikig zavartabb
település.
A térképen a középs kréta teljes rétegsorát megtalálni, bár az
ostreás-orbitolinás agyag és márga csoport, mint látható, csak tek-
tonikai okok folytán került a felszínre s így ennek vastagságát itt
megállapítanom nem sikerült. Hasonlóképen áll a dolog a requiéniás
mészkvel is. T. i., ahol a fekje kibukkan, ott a fed sorozata hiány-
zik, másutt meg ellenkezleg, úgyhogy biztos határokra itt sem tehet-
tem szert. A többi képzdményeknél a Gajának Bakonynána — Vad-
ai má.si malom közti szakaszán a szerencsés feltárások folytán már oly
adatok álltak rendelkezésemre, amelyek a valóságnak az egész terü-
leten megfeleli ek, s amelyeket a képzdmények részletes tárgya-
lásánál megadtam.
A területen a középkrétánál idsebb képzdmények közül a
dachstein tipusu liász és a középkréta közé es sorozat hiányzik.
(A barrcmien szárazföldi idszakában denudálódott.) így aztán, mint
azt egy távolabbi ponton, az Ördöglyuk barlang mellett, a tle É-ra
észlelt feltárásban jól látni, a középs kréta a daclisteini-liászra
transzgredált-
A középkrétánál fiatalabb képzdmények közül egy ersebb
vet mentén felszínre került még a közép eocén mészk és az oligocén
márgaképzdmény, valamint a hozzájuk csatlakozó középmiocén
kavics. A középmiocén kavics nyomait egyébként a késbb követ-
kez turriliteszes márgák fedjében is megtalálni kis foszlányokban,
több ponton. Bakonynana déli szélén húzódik az a nagy vet, amely
a Badar-} mezozoós vonulat, meg a Tés—Bodajk-i közti nagy süllye-
dést hozta létre.
A térkép nyugati részén, a Bakonyiul ia—Felspere közti út
mentén tektonikai érintkezés folytán a legmélyebb középs kréta
képzdmény (az ostreás-orbitolinás agyag és márga csoport ) mellé
került a glaukonitos csoportot fed turriliteses márga. Itt a kép-
zdményeket feltáró árokban jól látszik, hogy az ostreás-orbitolinás
agyagok a középs kréta utáni kéregmozgások alkalmával, mint
könnyen plasztikussá, váló képzdmények, a merevebb requiéniás
meszeli között — eltolódás! szintként szerepeltek- Igen szépen látni,
hogy a kikend agyagokon hogyan torlódtak egymásra a
merev sziklatömbök és így könnyen érthetvé válik, hogy az
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ilyen helyeken miért vékonyodik el az egyébként tetemes vastag-
ságé ostreás-orbitolinás képzdmény.
A, térképrl az is látható, hogy a Goja-patak a kréta képzd-
ményeknek csapásirányát követi. Ennek megváltozása a patak irá-
nyát is megváltoztatja. Tehát a Gaja epigei etikus völgy, amit a
kemény kréta mészkövekbe vájt szk, eróziós völgyében a „rovtai
fürd“ néven ismert vízesés is jelez, a Vrdalmási malomtól nyugatim
lev nagy kanyarulat után, a térképembe rajzolt ÉÉK-i irányú
dlésjel mellett.
A térképhez még azt kell hozzáfznöm, hogy a glaukonitos
márgacsoportot — hogy a térképen feltüntethet legyen — lényege-
sen torzítva kellett rajzolnom.
A glaukonitos márga mikroszkópos szerkezetére jellemz,
hogy az alapanyag uralkodó henne. Az alapanyagban az igen
nagy, zöld szín glaukonit szemek elég srn fordulnak el. Helyen-
ként legömbölyödött, apró kvarcszemek is találhatók benne. A
í'oraminiferák a kzet felépítésében alárendeltei)!) szerepnek, s ket
legtöbb esetben, még megközelítleg sem lehetett a csiszolatban
meghatározni. E rétegeket a bakonynánai Gaja-áttörés mentén lev
nagy kbányában észlelhet elforduláson kívül, még négy jelent-
sebb lelhelyen találtuk meg, jó feltárásban. Közülük kettt a 2. sz.
térképen fel is tüntettem. Az egyik a Bakonynánáról Felsperére
vezet út mentén húzódó árok északi oldalán fekv kbányában, a
másik ettl ÉÉNy-na, a Gaja egy kis/, száraz oldalvölgyében nyi-
tott. kfejtben van. A harmadik lelhely a Bakonynánától
DDNy-ra emelked Csigahegy 444.!) m magassági pontjától
ÉÉNy-ra fekv erdben húzódó árok fejétl mintegy fél km-re
fekszik. A negyedik egy jóval távolabbi ponton, sí Várpalotáról
Inotapusztára vezet úttól keletre kezdd s a vilianymnél a
Gajába torkoló árokban, a csszpusztai iskolától mintegy fél km-nyi
távolságban É ra fekszik.
Mint a táblázatból is kitnik, az aránylag elég szép számú
fauna, J aeo b (15) részletes tanulmánya alapján az VI. zónájának
kövülettársaságával egyezik meg a legjobban. Ezt az eóh'woideák-
ból, lamellibrattchiatákból ,gasleropodákból és cephalopodákból
álló albien és cenotvaitien típusokat keverten tartalmazó fauna túr
saságot Ben évi er (31a) vracottniev névvel jelöli- Ez képviseli
Hang (14a, p. 1HJ4.) szerint a legfelsbb albievt. A táblázatban
szerepl fajok megokolttá teszik, ha ezt a szintet én is az említett
vraconnien-i:el azonosítom. De meg kell jegyeznem, hogy a szint
Jacob beosztása szerint a Mortoniceras inflatum S o w. zónájának
felel meg leginkább; ami feltn — a Turriliies Pergeri Brong,
fajt kétséget kizáróan e szintben kimutatnom — legalább is eddigi
gyjtéseink alapján, nem lehetett. Az azonban kétségtelen, hogy az
al-bien-nek magasabb szintjét képviseli, amit a cenoma.it fajok
nagyszámú elfordulása is bizonyít.
A faunatársaság arra utal, hogy e képzdmény nem képzd
betett nagy mélységben. A glaukouitképzdés, mint azt régen meg-
126 Noszky Jen
állapították, a hemipelágikus övben megy végibe. Azonban, lia
tekintetbe vesszük azt, mint az új bbkori tengerkutatások is kimu-
tatják, hogy a litorális, illetleg neritikus övben is képzdhetik
glaukonit, akkor e fáeies képzdési mélységét két- háromszáz ül-
nél mélyebbnek nem vehetjük.
Rétegünk kb. megfelel a tátrai glaukonitos márgának, aminek
faunáját Passendoríer (24, p. 539—546.) sziutén a Mortoni-
ceras inflatum szintjébe sorozza.
6- A turriliteses márga
A középs krétaképzdmények legfiatalabb, illetleg legfelsbb
tagja, mint már jeleztem, a turriliteses márga. Ez igen elterjedt
képzdmény. Hatalmas feltárásai a Haja völgyének déli oldalán
világos-szürke foltokként már messzirl eltnnek. így pl. leg-
nagyobb foltban a Zsidémalomtól DDK re. a 282 m magassági pont
mellett szerteágazó árokrendszerben, továbbá az Inotnpusztától
DK-nek lenyúl erdnyelv 270 m pontja közeliében észlelhet. E
két jelentsen nagyobb feltáráson kívül még számos kisebb lel
helye van, amelyek felsorolása itt hosszadalmas volna. Ugyancsak
számos feltárás mellett halad el a Kalóemalomtól Jásdon át Bakony
nánára vezet út, melyek közül a jásdi faluvégen levt, illetleg a
többi Jasd környékieket, mint azt a közelebbi lelhelyi adatokat
nélkülöz cédulák mutatták — Hantken is felkereste. Ugyan-
csak gyjtött a Csszpuszta körüli feltárásokból is, azonban szili
tén közelebbi megjelölés nélkül, úgyhogy anyagának használható
sága n a már elég gyenge, bár igen nagy a valószínség, hogy lel
helye, a Csszpuszta és lnotapuszta közti, ma már elpusztult út-
bevágási lelhellyel azonos.
A Bakonyn,ina környéki lelhelyek, mint a 19. sz. ábra
mutatja, szintén elég jó feltárásai e képzdménynek. Közülük
is leggazdagabb az. amely a Gaja és a felsperei út találkozásánál
van. A turriliteses n árga egy lényegesen magasabbnak vehet,
sötétszürke, tömött, lemezes-pados rétegsorát tárja fel a Gajának
ÉÉNy-i, fvölggyel párhuzamos mellékága. Az itt szerkesztett
szelvény azt mutatja, hogy az egész képzdmény kb. 60—70 m
vastagságú. Ez pedig Dr. Vitális Sándor szíves közlése szeri it,
a Szapár—Jásd környékén eszközölt fúrásokban észlelt vastagság-
gal összhangban van.
Zirc közelében — az Eperkéshegy keleti oldalán, az Eplény
—
Olaszfalui út mentén .is fel van tárva ez a képzdmény. Vastag
sága azonban itt. mint a legtöbb helyt, nem állapítható meg az
elföd lösz miatt. Egyébként az Eperkeshegy talán az egyetlen hely,
ahol az alsó- és középskréta rétegsor egy profilban hiány nélkül
követhet. Ugyanis, mint az a jelen évi március végi legutóbbi
kirándulásunkon bebizonyosodott, a titon cephalopodás mészk
felett és a rátelepül alsó kréta durván szemcsés brachiopodás-
crinoideós szürke mészköve alatt a cephalopodás mészkövek is el-
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bukkanok és így a titontól a középs kréta végét képvisel turrili
teses n árgáig a teljes rétegsor nyomozható.
A márga színe világos, fehéres szürke, esetleg sárgás. Magasabb
részében, mint már említettem, sötétszürke. A glaukonitos márga
felé es, alsóbb részeken a kzet nagyon porózus- Azi agyagrészeket
alárendeltei)!) mennyiségekben tartalmazó meszes márga a vizet is
átbocsájtja. Ellenben magasabb padjai már agyagosabbak.
A glaukonitos márgától legtöbbször éles határral válik el,
aminek az az oka, hogy a glaukonit majdnem teljesen eltnik a
kzetbl. Egyes helyeken azonban, a legalsó részein találni még
kisebb-nagyobb gumókat, amelyek a fekjét alkotó glaukonitos
margónak jellegét mutatják, azonban már itt is feltn a glaukonit
szegénység.
A márga kzettani vizsgálatánál a legfeltnbb az, hogy nagy-
részt alapanyagból áll- A kristályos részek, amelyek az egykori, a
csiszolatokban már alig felismerhet forminiferák bolyén találhatók,
a kzet anyagának egyharmad részét is alig érik el Leginkább
kaiéit az anyaguk; az ércek közül pedig hematit és limonit észlel-
het. A kzet az aránylag magas mósztartalom miatt alig iszapot
ható. Megható t ozásra érdemes mikrofaunát ezideig még nem sike
virít találnom benne.
A képzdményre általában jellemz, hogy a kövületek meny-
nyisége a glaukonitos márgákhoz mérten ersen megcsökkent,
ezzel szemben azonban az egyének méretei ersen megnövekedtek.
Ez azonban i em jelenti azt, hogy a glaukonitos margókban hatalmas
méret példányok (pl. egy fii) cm átmérj Pachj/discus) el ííem
fordulnának, itt csak arra óhajtok rámutatni, hogy a tüskebrek,
továbbá a Holcoscophites Hugardianus 0 r b. a Turriiites sp.-k |és
Morlonrceras sp k, melyek a glaukonitos margókban egészen aprók,
a iurriliteses margóban azoknál sokszor 4—5 -szülte nagyobbak-
Eeltn továbbá az is, hogy míg az elbbi képzdményben a turri-
litesek nagy fajgazdagságot mutatnak, itt csupán két fajban for-
dulnak el. Ez a faunaelszegényedés és az arányok növekedése
arra mutat, amit egyébként a kzettani megfigyelések is bizonyí-
tanak, illetleg alátámasztanak, hogy a tenger kimélyülése fokoza-
tosan folytatódik. Így a megváltozott életfeltételekhez inkább alkal
mazkodni tudó fajok további léte volt csak biztosítva. Általában
már a hemipelágikus öv mélyebb részében leülepedett üledéknek
vehet ez a képzdmény, s így kimondhatjuk azt, hogy a, (középs
krétatenger ebben az idszakban volt a legmélyebb. Hogy a középs
krétatenger további sorsa mi volt, azt a területen a harmadkor
kimutatható legidsebb képzdménye, a középeocén és korunk közt
eltelt, hosszú letarolási idszak alatt végbement lepusztulás folytán
további adatok hiányában ma már megállapítani nem lehet.
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Amint a felsorolt faunából látható, a rétegsor a Mortoniceras
inflotum és Turrilites Bergeri szintjét képviseli. Faunája alapján
szoros összefüggésben áll az elbb tárgyalt glaukonitos margókkal.
Fajainak legnagyobb része azonos, csak annyi a különbség, hogy a
Turrilites Bergeri és Turrilites Puzosianuson kívül más Turrilites
faj nem került ki belle-
Ezt a svájci profilokból „Turrilitenschicht“ néven említett
szintet, mint azt már említettem, H e i m ti eltérleg az olbienhez
számítom. Hiszen nálunk egyetlen olyan jelenség sem lép fel, ami
arra vallana, hogy e képzdményt ne szorosan az elbb tárgyalt
szintekhez kapcsoljuk. Az azonban nagyon valószín, hogy ez a
vastag rétegsor fels részeiben már átmehet a cenornonba is.
Így átmeneti képzdménynek kell tekintenünk. Különben is a
Mortiuicems inflálum szintjének helyzete tulajdonképen még ma
is vitás: hol a cenoman legaljára, hol az albien legtetejére helye-
zik. így igazán a körülmények — s az ízlés dolga, hogy tulajdon
képen hová tegyük. Itt is az a bizonytalanság jelentkezik, ami az
argon fáciesü képzdmények beosztásában is uralkodó és sürgs
revízióra szorulna már az egységes beosztás kedvéért is.
Szintünkhöz hasonlót mutattak ki Passendorfer (24) a
Tátrából és P opovici-Hatzeg (30) Sinaja környékérl, Romá-
niából. E vizsgált rétegsort H auer adatai alapján a Taeger által
neki kiküldött paleontológiái anyagból nyert adatokkal kiegészítve,
Douvillé (6, p. 117) szintén a vraconnien faunájával azonosítja.
Azonban, amint a felsorolt kövületeibl látható, a glaukonitos
szintet jellemz néhány alakot is említ, amelyeket ezideig nekem
a turriliteses margókban megtalálnom nem sikerült. Hang (14a,
p. 1203), a Hauer által leírt fajok alapján, a réteget albiennek
veszi, s így a már elbb említett, átmeneti jelleg kiemelése mellett,
Hanggal megegyezleg, én is az olbienhez vettem.
A középs kréta szintek fentebbi részletesebb tárgyalása után
legyen szabad kiemelnem azt. hogy az egész általam ismert terü-
leten a középs krétának legfbb jellemvonása a roppant egységes
kifejldés. A szintek a méretbeli csekély ingadozásokat leszámítva,
ha a feltárási viszonyok megengedik, mindenhol szabályosan ki-
mutathatók. A fejldésmenet ilyen szabályos fellépése Magyar-
országon belül sehol sem volt kimutatható, s így az Északi Bakony
középs krétája a maga nemében szinte egyedülálló jelenség.
Összefoglalás.
Mint a képzdmények részletes tárgyalásánál láttuk, az É-i
Bakony területén a jura és alsó kréta rétegek folytonos üledéksort
alkotva, megszakítás nélküli, tengeri elboríttatást képviselnek. A
pontosan kimutatott hauterivien után a tengeri üledékképzdés
megszakadt ; szárazföldi idszak következett be. Erre az idszakra
esik a bakonyi bauxitok keletkezésének ideje. A középkréta elején
a tenger újra megjelenik területünkön s lassú transzgresszióval,
helyesebben ingresszióval, elfoglalja régi helyeit. St olyan teriile-
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teketj is hatalmába kerít, .amelyeken a júra-neokom sor tetemes
részei a barre mién szárazföldi idszakában denudálódtak. Ez a
tengeri ingresszió, mint az kimutatható volt, az aptienben indult
meg s így a szárazföldi periódus, illetleg a bauxbkeletkezés
;
—
a barremiewbeu folyt le.
A tenger transzgresszióját, mint az a további képzdmények
tanúságai alapján kimutatható volt, fokozatosan folyó kimélyülés
váltja fel. A tengerpart közvetlen közelségét jelz, algás-ostreás
padokat, és a szárazföldrl származó tarka agyagokat, melyekben
esi konként tengeri ostracodák jelennek meg, továbbá a csigák,
kagylók és brachiopodák hatalmas tömegeibl felépült üledékeket
a mélyebb vizet kedvel, szirtépít szervezetekbl alakult képzd-
mény váltja fel. A mélyülés tovább folyik, s a glaukonitos üledéke-
ket lerakva, a hemipelágikus öv közelségét jelz képzdményekig
jut el a fejldés, illetleg ezeknek jelenlétét lehet ma már csak ki-
mutatni. A praegosaui hegyképzdési fázis ezt, az általam középs
krétának nevezett rétegsort találta; az Ajkáról ismertté vált gosuu
rétegek, ezekre a hegyképzdés ideje alatt letarolt s ott csak requié-
niás n eszekre szorítkozó, középs kréta képzdményekre települ-
tek rá.
Az itteni középs kréta képzdmény sorozat a maga nemében,
a Magyar Középhegységben hasonló kifejldésben ismeretlen.
További folytatását, hasonló kifejldésben, mint azt Dr. Vadász
E. szíves szóbeli közlése alapján feltételezhetjük, a Vértesben, illet-
leg annak lábánál a mélységbe süllyedt területen kell keresnünk,
ahol a kutató fúrások anyagából orbitolinák kerültek el-
A Gerecsében ez a középs kréta képzdmény már nem fordul
el. Azonban több kis folt alakjában Mórnál még felszínre kerül,
néhány kis requiéniás mészkrög alakjában (37. p. 47—48.)-
Legközelebb még a Passendorfer által feldolgozott, tátrai réte-
gek azonosak vele (24). A krassószörényi hegységben, a nyugati
Moldova—llesicri vonulatban részletesebben nem tanulmányozott'
krétarétegek is valószínleg hasonló képzdményt képviselnek. A
többi elfordulások a mienktl eltérek. Ugyancsak nem hozhatók
kapcsolatba kréta képzdményeink a kárpáti flys vonulatba tar-
tozó, kréta elfordulásokkal; már csak az ers fáeiesbeli különb-
ségek folytán sem- A „Bucsecs-konglomerátok‘\ melyekrl a romá-
nok (1) kimutatták, hogy az aptienben keletkeztek, teljesen
eltér képzdmények és így párhuzamosításuk sem vihet keresztül.
A Keleti Alpokban a középs kréta csak Schwarzaunál isme-
retes requiéniás mészk alakjában, mint ahogy a cenomun is
csak elszórt foltokban kerül a felszínre.
Középs krétánk a Nyugati Alpok krétájával, a svájci Júra-
hegység és a Rlione medencéjében található kréta területekkel, meg
a Pyreneusok krétájával hasonlítható legjobban össze: ép úgy,
mint az alsó krétánk is.
Az alsó krétánkban a krimi elfordulással kimutatható egye-
zést a középs krétában követni már nem lehet; mert ott csak
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kis lepusztulási maradványok alakjában vannak meg ezek a szintek.
További összehasonlítás, a távolabbi, az Alpes—Himalája vonu-
latba tartozó ázsiai lelhelyekkel, továbbá az afrikai- és amerkai-
akkal — már csak a nagy távolságok miatt jelentkez fáeies különb-
ségek és korbeli eltolódások folytán is — nagy nehézségekbe ütköz-
nék; úgyhogy most ezekkel nem foglalkozhatom.
Remélem, hogy a bakonyi krétaképzdmények további vizsgá-
latát o rövidreszabott, elzetesnek szánt beszámolóm után sikerül
majd monografikusán is feldolgoznom, és abban a most még
jelentkez hézagosságokat — már pótolhatom.
• # #
Dér Zweek meiner Arbeit war, dem beeli renden Auftrag Herrn
Professors K. Rjoth v. Te lég d zufolge, die detaillierte Gliede-
rung dér kretazeischen Schichten des N-lichen Bakony-Gebirges auf
Grund dér unter den gegebenen örtlichen Verháltnissen möglich
gewesenen lithologischeu und palaontologischen Untersuchungen,
resp. die Einteilung dér unter Berücksichtigung dér Faziesánderun-
gen nachgewiesenen Horizonté in die internationale Schiehtenserie.
Die friiheren Forscher : Haue r, T aegcr, Douvillé u.
A. liatten das Vorhandensein dér kretazeischen Ablagerungen vöm
Urgon-Typ naehgewiesen, eiue detaillierte Bearbeitung derselben
ist aber bisher nocli nioht erschienen. In meinem Aufsatz will ich
die bei dér Bearbeitung dieser kretazeischen Bildungen gewonnenen
Résültaté kurz zusammenfassen
.
Die geologischen Detailaufnahmen und das paláontolqgische
Matériái führten zr Notwendigkeit, fiir die kretazeischen Sedimente
des Bakony-Gebirges eine in ihrer Art sehr interessante, von
Natúr gegebene, drieifache Gliedlerung anzunehmen, wobei die
Glieder dureli Festlandperioden von einander getrennt sind. Diese
Einteilung in untere, mittleie und obere Kreide ist durch die
lokálén Verháltnisse begründet, weicht aber von dér iiblichen Glie-
derung dér Handbücher ab.
Wie aus dér im ungarischen Text mitgeteilten Tabelle (p. 1(J3.)
ersichtlich, stellte ich das Valanginien-Barrémien in die untere,
das Aptien und Albien, in die mittlere, das Cenomanien-Danien
in die obere Kreide. Von diesen konnte ich auf meinem im N-lichen
(Bakony-Gebirge von Kisgyón Dis Lókéit reichenden, grösstenteils
auf das Komitat Veszprém entfallenden Arbeitsgebiet nur das
Vorhandensein dér unteren und mittleren Kreide nachweisen, wo-
gegen die obere, namentlich die Gosau-Bildungen dér Gegend von
Ajka, Sümeg und Ugod in meinem Gebiet nicht aufzufinden waren.
Die Anwesenheit dér unteren Kreide im obigen Sinne ist fiir
unser Gebiet ein Nóvum, da von hier bisher nur die friiher unter
den Namen Aptien und Gault figurierende mittlere Kreide bekannt
war. Die cephalopodenführende unterkretazeische Bildung war aus
dem Bakony bisher nicht bekannt, die dünnplattigen, gelblich-
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"ra.uen Crinoiden-Brachiopoden-Kalke aber wurden in das jüngere
Titkon gestellt.
Die cephalopcdenführenden unterkretazeischen Bildungen,
welehe die in verschiedenen Fazies entwickelten Sedimente des
Tithons überlágern, sind dichte Kalksteine mii einer zieinlich
reichen Fauna, jedoch von geringer Machtigkeit und oberflach-
licher Verbreitung. Auf Grund ihrer im ungarischen Teil ange-
führten Fauna (p. 111.) reprásentieren sie das Valanginien und den
tieferen Teil des Hauterivien in dér Umgebung von Zirc. In
ahnlicher Ausbildung sind r— da sie ja meist das Hangende dér
eephalopodenfiihrenden unterkretazeischen Ablagerungen bilden -
auch die erwahnten gelbliehgrauen Crinoiden-Brachiopoden- etc.-
Kalke anzu treffen, die eine bedeutsame Machtigkeit erreichen und
den höheren Abschnitt des Hauterivien darstellen. Mit dér letztge-
nannten Bildung brt die Ablagerung dér marinen Sedimente auf
und es tritt eine terrestrische Periode auf, dérén Beweise uns in den
Bauxiten dér Gegend von Eplény und Alsópere vorliegen.
Nach dieser barremischen Festlandperiodc setzte die Trans-
resp. Ingression dér mittleren Kreide ein, dérén erste Bildungen
ostreen-, brachiopoden-, orbitolinen-, ostracoden- und kalkalgenfüh-
rende Tone und Mergel sind, die eine reielie, mit jüngeren Typen
vermischte Aptienfauna enthalten (Liste auf p. 11 7-), dérén Altér
auch durch die stratigraphische Lage bekraftigt wird. Diese ab
wechslungsreiche tonig-mergelige Schichtenserie wird durch einen
vorherrschend aus den Schalen von Pachyodonten aufgebauten
Requienienkalk abgelöst, dér auf Grund iseiner Fauna und unter
B)erüöksichtigung seiner stratigraphischen Lage in das Apt'ien
zu stellen ist.
Auf den Requienienkalk folgen dichte Orbitolinenkalke,
welehe die Grenzschiehten des Aptien und Albien enthalten-
Aus dem oberen Teil derselben entwickelt sicli mit einem
Übergang dér graue Plattenkalk des Albien, dessen bezeichnendste
Eigenscliaft seine Anniit an Versteinerungen ist. lm Hangenden
des letzteren ist dér dünne, jedocli durch eine sehr reiche Fauna
ausgezeichnete Leithorizont des ganzen Gebietes: dér glaukonitische
Mergel anzutreffen. Seine Hauptverbreitung und besten Aufschlüsse
sind aus Tafel VII. ersiehtlich. Auf Grund seiner Fauna (Taf. VI-
)
lasst er sicli am besten mit dem höheren, von Renevier mit dem
Námen Vraconien bezeichneten Horizont des Albien identifizieren.
Über diesem glaukonitischen Horizont folgt in bedeuten-
der Machtigkeiti die Schichtenserie des Turri 1 itenmergels, dérén
verarmte Fauna mit dér vorliin erwahnten nahe verwandt ist,
Auf Grund ihrer Versteinerungen (Liste p- 128.) reprásentiert sie
den Horizont des Mortoniceras inflatum und Turrtliles bergeri.
leli stelle auch diese Bildung in das Albien, obzwar dér obere Teil
derselben nach seiner petrographischen Abweiohung zu urteilen,
bereits auch die tiefsten Schichten des Cenomanien einschliessen
dürfte.
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Das bezeiehnendste Merkmal dór mittleren Kreide ist inner-
halb des besprochenen Gebietes eine hochgradige Gleiclm assigkeit,
die sich darin aussert, dass die erwahnten Horizonté bei giinstigen
Aufschlussverhaltnissen iiberal] gut unterseliieden und verfolgt
werden können.
Es lasst sich in Kiirze feststellen, dass im Gebiet des N-lichen
Bakony die Bildungen des oberen Jura und dér unteren Kreide
eine kontinuierliche Sedimentreihe darstellen und eine ununter
brochene Überflutumg vöm Meer bekunden- Die in den tieferen
H orizonten dér unteren Kreide auftretend'en Fiaziesui terschiede
verweisen auf N iveiusclnvankungen des Meeresbodens, Spuren
einer Verlandung sind jedoch nirgends vorzufii den. Am Ausgang
des Hauterivien wird die maríné Überflutung dureh eine Festland-
periode abgelöst, und die Bauxitlager dér Gegend von Eplény ge
langten, wahrerd des terrestrischen Barrémien zr Ausbildung.
Die terrestrischen Abhrgerungen wurden dureh die Sedimente dér
im Aptien einsetzenden und auch das Albien einschliessenden mari
nen Trans- resp. lngression abgelöst.
Die prágosau ischen. orogenen Bewegungen béréi tétén dér mari
nen Sedimentation ein Ende und die mit dér Hebung des Gebietes
einsetzende Donudation trug auch cinen Teil dér zr Ablagerung
gelangten Bildungen ab. Auf n einem Gebiet lasst sicli heute nur
mehr das Vorhandensein tertiarer, im mittleren Eozan abgelagerter
spáterer Sedimente konstatieren.
Die hier kurz besprochenen mittelkretazeischen Bildungen des
N-lichen Bakony-Gebirges stehen einzig da und sind in alinlicher
vollstandiger Ausbildung im ganzen Ungarischen Mittelgebirge
nirgends bekannt. Die dér unserigen abnliche, im Aptien ein
setzende Transgession ist in den sonstigen Gebieten Europas im
allgemeinen ungewöhnlich und lasst sicli am besten mit den von
P. a s s e n d o r f e r (24) bearbeiteten tátrischen Bildungen verglei
chen. Die ebenfalls im Aptien entstandenen (1) ,kBucses-Konglomera-
te“ sind jedoch ganzlich abweichende Bildungen, die sicli mit den
unserigen iiberhaupt nicht vergleicben lassen.
Die oben besprochenen Kreidebildungen des Bakony lassen
sich mit jenen dér W-lichen Alpen, des sclnveizer Jura-Gebirges,
des Rhone-Beckens und dér Pyrenaen in Zusammenbang bringen-
Die Áhnlichkeit dér unteren Kreide von Biassala (Krimi) mit dér
unserigen lasst sich im Laufe dér mittleren Kreide nicht mehr ver-
folgen. Auch mit den kretazeischen Bildungen dér aussereuropaischen
Weltteile lassen sich jene des Bakony-Gebirges selion wegen den
Faziesanderungen und den dureh die grosse Entfernung bedingten
Verschiebungen dér Altersgrenzen kaum, oder überhaupt nicht
vergleiclien.
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KZETFÖLDTANI ADATOK AZ ÉK SZERBIAI MAJDANPEKI
ÉRCELFORDULÁSÁNAK ISMERETÉHEZ,
Irta: Kávosztás Pál dr.
PETROGRAPHISCHE UND GEOLOGISCHE BEITRÁGE ZR
KENNTN1S DES ERZVORKOMMENS VON MAJDANPEK IN
SERB1EN.
Von Dr. P. Kánosztás, dipl. Bergingenieur.
Majdanpék nemcsak mint bányászati múlttal bíró ércelfordu-
lás, de geológiai szempontból is egyik legérdekesebb helye észak-
kelet Szerbiának. Területének felépítésében a kristályos palák mind-
két csoportbeli kzetein kívül jura-, krétakori üledékek is részt-
vesznek, au elyeken eruptív kzetek törnek keresztül. A vidék hegy-
szerkezetében kimutathatók a Délikárpátok és a csatlakozó Aldunai
hegység szerkezeti elemei. A mezozoikum végén bekövetkezett dél-
kárpáti takaróképzdéssel karöltve történt a majdanpeki nagy disz
lokációs vonal mentén az északkelet szerbiai andezitek feltörése,
éspedig Majdanpeken a senon utáni idben. Az andezitekkel kap-
csolatos ércesedés átmenetet képez a kontaktpneumatolitikus és
hidrotermális paragenezisek között, és mint aseendens képzdmény,
magnetit, pirít és kalkopiritbl áll. Az andezitek feltörése és az
ércképzdés közötti idszakban a mellékkzet különféle elváltozá-
sokat szenvedett.
I. Einleitung.
Majdanpek liegt in dér erzführenden Zone dér NO-lichen
Gebirgsgegend SSerbiens und ist ein interessantes Erzvorkommen
mit grosser bergmannischer Vergangenheit. Sein abwechslungs-
reiches Schicksal ist gleiclibedeutend mit dér Geschichte des Berg-
baues von Serbien. Die angeführte geologische und bergmánnische
Literatur enthált Angaben hieriiber, so dass ich hier zr kurzen
Übersicht nur folgendes mitteile.
Vor dér Mitte des verflossenen Jabrhunderts — seit wann dér
Bergbau von kleineren Pausen des Betriebes abgeseheru, als konti-
nuierlicli bezeichnet werden kann — sind auf Grund unzweifel
hafter Belikte und Aufzeichnungen drei Hauptbetriebsperioden
bekannt, u. zw.:
I. Das Zeitalter des römiseben Bergbaues bis 284 n. Chr.
II- Das Zeitalter des Venetianischen und Bagusaner Bergbaues
1250—1450.
III. Das Zeitalter des österreichischen Bergbaues 1719—1738.
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Die neueste Gescliichte des Bergortes beginnt von 1848. Das
eigentiimliche Vorkomimen dér Vererzung ist 1 icht dér einzige
Grund dafür, daes in den seit dér neuesten Eröfínung vergangenen
kaum 50 Jahren fiinf versehiedene Interessen'ten ihr Gittek ver
suchten und einander ablösten, da das Bergwerk seit 1902 in einer
Hand ist und durch die belgische „Société Anonyme des Mines de
Cuivre de Majdanpek“ betrieben wird.
Die uralte bérgmannische Vergangenheit und die neuerliche
Eröfínung Majdanpeks zog die Anfrrerksamkeit dér Forsoher in
bohém Mass auf sich. Besonders seit den 50 er Jahren des ver-
gangenen Jahrhunderts wurde dér Bergort von zahlreichen Fach
leuten z. T. von wissenschaftlichen, liauptsáchlich aber praktischen,
montanistischen Gesichtspunkten besueht. Hierdurcli kam eine
ziemlich umfangreiche Literatur dieses Bergbaues zustande, die
nach F. H o f f m & n n (16) neuestens durch W ende b o r n (32)
zusamirengestellt wurde- Dér grösste Teil dieser Literatur behan-
delt die geschiohtliche Entwicklung des Bergbaues, beschreibt
die jeweiligen Grubenaufschlüsse und enthalt bergwirtschaftliche
Expertiesen.
Neben den bergmannisehen Angaben sind interessantere geo-
logisehe Beohai htungen zuerst im Bericht S. A. W. Herder‘s (2)
anzutreffen. I. Ábel, dér von dér serbisehen Regierung berufene
Sachverstandige veröffentlichte zwei Beschieibungen (3, 4) ttber die
Verhaltnisse des in Betjáeb gesetzten Bergbaues. A. Breithaupt
besuchte Majdanpek in 1857 und bescháftigte sicli neben mineralo-
gischen Beobacbtungen aucb mit montanistischen Schatzungen (6).
M- Hant ken, dér erste Direktor dér Kgl. Ung. Geologischen
Arstalt war Mitte des verflosseneu Jahrhunderts zwei Jahre hin-
durch als Bergingenieur in Majdanpek tiitig. Er íeilte detaillierte
Angaben ttber die Vergangenheit des Bergbaues mit (9) und be
schrieb die Grubenaufschlüsse um 1858 (8). Die letzgenannte genaue
Beschreibung lieferte zr Neueröffuung altér Stollen aucb lieute
noch viele und verlassliche Angaben. B. Cotta und E. Tietze
erwahnten nicht nur im Zusammenhang mit dem lokálén Bergbau
geologische Daten, sondern beschrieben — die Identitát dér erz-
führenden Zttge des Banats und Serbiens erforschend — besonders
jene Elemente des geologischen Baues dér Gegend, die sie vöm
Gesichtspunkt des obigen Zusammenhanges fttr wichtig erkannten.
Cotta (10, 12) konstatierte neben dem ttbereinstiniimenden petro-
graphischen Charakter dér Eruptiva aucb beziiglich dér geolo-
gischen Verhaltnisse des Majdanpeker Erzvorkommens die voil-
standige Identitát mit jenen des Banats. Tietze (34) lieíert die
erste detaillierte geologische Beschreibung dér Umgebung von
Majdanpek. Neben vielen Originalbeobachtungen behandelt er be-
sonders die Sedimente ausftthrlicher und stellt die stratigraphische
Lage derselben nach banater Analogien fest.
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Die spateren Beschreibungeii enthalten keine neuen Angaben
oder Ideen. Von den neueren Forschern behandeln Zujovie
(35, 37, 57), Antilla (17, 28), Urosevic (43), R adó van ovié
(55) und Petkovie (60) zwar nicbt unmitelbar dieses Grubenre-
vier, liefern aber im Zusammenhang mit dér geologiselien Aufnahire
NO-Serbiens viel wertvolle Beitröge zr Kenntnis des geologiselien
Baues von Majdanpek. leli muss besonders die Untersuchungen V. K
Petkovi‘s hervorlieben, dér die identischen tektonisclien Elemen-
te des nordostserbischen Gebirges und dér Kárpátén nachwies.
Majdanpek wurde neuestens von W'endeborn besehrieben
u. z\v. besonders auf Grund von Schriften berginannischcn Inbaltes
In seiner Beschreibung (32)) teilt er nach Hant ken und H o f-
ni a n n die Gescliichte des Bergbaues mit und bespricbt dann auf
Grurd dér damaligen Aufschlüsse von den Erzvorkoinmen besonders
die Pyritstöcke ein gebeiül. Seine Arbeit enthalt iiber die Lagerungs
verbaltnisse dér letzteren unzweifelliaf t viele Angaben, doch sind
seine auf mehreren falschen Beobachtungen beruhenden Verall-
gemeinerungen und genetiselieii Reflexione í nicbt nur in lokaler
Beziehung, londern auch im allgemeinen nicbt stieblialtig. (Sielie
Kritik: La, zarevic, Zeitselir. f. prakt. Geol. 1913. p. 457.)-*
Als n ehrere Jahre hindureli geivesener Direktor dér Gesell
schaft von Majdanpek gewann icli durcli das Stúdium dér gelegent"
lich meiner bergmánnischen Untersucliungen gesammelten Daten
einen tieferen Einbliek sowolil in die Natúr dér Vererzung, wie
auch in den abweehslungsreichen petrographischen Ralimén der-
selben. Von den Resultaten meiner Untersuchungen bespreche icli
die auf die erzfiihrenden und auf die Nebengesteine beziiglichen
etwas eingeheeder, z. T- uni einige Daten zr Geologie NO-Serbiens
zu liefern, anderenteils auch urn hierdurch zr Erforschung dér
bisher noch nicht bekannten benachbarten Abschnitte dér erz,-
führendén Zone eventuell verwertbare Beobachtungen zu sammeln.
Majdanpek gehört namlich nicht nur durcli seinen ehenialigen
und gegenwartígen Bergbaui, sondern auch í ach dem geologiselien
Bau seiner Umgebting zu den interessanteste i Gegenden NO-Ser-
biens. Dieser rt ist zufolge seiner Lage und seiner bergmánnischen
Möglichkeiten dazu bernien, für den noch einer grossei Znkunft
* Wáhrend des Druckes meiner Arbeit erhielt icli durcli die Gefalba'-
keit des Autors den Aufsatz von Dr. Kosta V. Petkovi, in dem
er die stratigrai.diischen und tektonisclien Verbaltnisse von Majdanpek
und Umgebung behandelnd, einen seit lángon Zeiten verspürten Mangel
dér Literatur Nordostserbiens behebt K. V. P e t k o v i é liesclireilit
auch von dem von mir bearbeiteten kleineren Gebict viele interessante
und detaillierte Beobachtungen anfiihrend, die stratigraphische Posi-
tion, den kompi ' zierten tektonischen Bau eines grösseren Gebietes. Mit
Riioksicht auf den vorgeschr i ttenen Druck muss icli leider darauf ver-
zichten, sein fundamentales Werk in den einzelnen Kapiteln íiieinei
Arbeit gebiihrend zu würdigen und da unsere stratigraphischen Reistul-
tate übereinstimmen, werde ich seine das Bergrevier unmittelbar
betreffenden, tektonisclien Untersuchungen im montageologischen Teil
meiner Arbeit berücksichtigen.
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entgegénsehenden Bergbau dieses Distrikts n iclit nnr geschichtliclie
Daten zu liefern, somlern durch die veitere, auch durch die Gruben
aufschlüsse geíörderte Erkenntnis, resp. Békái i ntmaelmng sainer
geologischen Verhaltripse znm Aufschwung des Bergbaues im gros-
sen erzführenden Zug NO-Serbiens beizutrágen.
Ich spreche auch an dieser Stelle meinen Bank allén den
jenigen fiús, die mir bei dér Fertigstellung nieiner Arbeit bebilflicb
waren. In erster Keibe dánke ioh Herrn J. Trasenster, dem
Prasidenten dér Soeiété Ai onyirt des Mires de Cuivre de Majdan
pék verbindlichst fii r seine OpferAvilligkeit, mit dér er die Kosten
dér Gesteinsanalysen und dér Veröffentlichung dieses Aufsatzes z-
T- beisteuerte. Mein Dank gebührt auch den Herrn Universitsitspro
fessoren K. V. P e t k o v i c (Belgrad), soavíc B. Mauritz und A.
Ven dl (Budapest) fiir ihre Freundlichkeit', mit dér sie mir den Ge-
braueh dér Bibliotheken ihrer Institute gestatteten.
II. Geographische Lage und Oberfláchenformen.
Majdanpek 1 liegt etwa 20 km vöm Gróbener Abschnitt dér unté
ren Donau entfernt in einer Hbe von 357 m ii. d. M. Das Bergrevier
entfallt aiif den zentralen Teil des Gebirgszuges, dér die siebenbür-
gisclien Kárpátén mit dem Balkan-Gebirge verbindet. Die zwischen
den Temes- und Timok-Flüssen einen Bogén bildende Gebirgsgruppe
enthalt nicht nur die magmatiseben Differentiationen in abwechs-
lungsreieher Ausbildung, sondern ist auch in tektonischer und
morphologischer Hinsicht liöchst interessant-
Dér an die Donau grenzende Teil dieser Gebirgsgruppe, das
sog. Aldunaer Gebirge wird durch den Strom mit einem dér grösste í
Ercsi onstaler Europas durchschn itten, dessen schmaler, klammarti
ger Einsclmitt erst im jiingsten geologischen Zeitalter zr Ausbil
dung gelangte- Das ungarische Beeken war namlieh im Pliozan
nooh abflusslos: das Tor dér unteren Donau war noch nicht geöfl'net.
Zwischen Báziás und Berszászka hatte damals an dér Stelle des heu-
tigen Tíiles dér Donau ein Tál mit entgegengesetztem Getalle die
Wasser dieser Gégéiül von Berszászka gégén das Alföld (Tiefebene)
abgeleitet. Das heutige Tál dér Donau wurde erst im Pleistozan durch
riickschreitende Erosion erschlossen. Dér zwischen Báziás und Ber-
szászka gelegene Abschnitt dér Donau ist demnach ein typisches
obsequentes Tál, dessen Charakter deutlich durch die in Bezug auf
die heutige Flussrichtung in entgegengesetzter Richtung mündenden
protosubsequenten Taler, nameniilieh am linken Ufer jenen, d:er
Karas- und Nóra-, am rechten jenem dér Mlava- und Pék Fiüsse
bekundet wird.
In diesen Nebentiilern, so auch in jenem des die Hauptwasser-
ader unseres Gebietes bildenden Pek-Flusses sind die Spuren dér
Majdan ist ein türkisches Wort und bedeutet Bergwerk
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Entwicklung des unteren Donauabsclinittes anzutreffen- Gelegentlich
dér Einsehneidung des Donautales erfolgte Hand in Iíand mit dem
Sínkén dér Erosionsbasis auch die Vertiefung dér Betten seiner
Nebentáler. Es entstanden Terrassen, die in betrachtlicher Hbe
iiber dem bent igen Spiegel dér Pék Hegen. In dér Niilie von Majdan-
pek sind zwischen Markova Kréma und Grabovo drei solebe siclit-
bar: dió erste liegt 86 m, die zweite 52 m, die dritte 30 ni iiber
dem Bett dér Pék. Die Beste dér Terrassen lassen síeli iiber mehrere
kin verfolgen.
Hand in Hand mit dem Sínkén des Niveaus dér Pék, schnitten
sich auch die Nebenbache und Wasserlaufe ein, wobei sie besonders
in jenem Absclinitt dér 120 km lángén Pék schöne Aufschlüsse lie-
ferten, dér die im foLgenden skizzierten petrographischen und tek-
toniscben Eleirente des Áldunaer Gebirges durehsclineidet.
r
Eig. lí>. ábra. Majdanpek. Bányatelep a Starica-heggyel — Bergvverks-
kolonie mit dem Starica-Berg.
Das eingehender zu besprecbende Bergrevier von Majdanpek
liegt an dér grossen Überschiebungslinie Veliki Krs — Majdanpek
— Dobra (Taf. VIII B, Taf. IX). Seire nabérén Grenzen sind
im N dér Kralt Brlan, die Linie, welche die Grate des Karpin
mit dem Ausgang dér Quellenböhle von Rajkova verbindet und
das zwischen den Kaikén von Konjska-Starica. gelegene, Senon-
Ablagerungen enthaltende Becken beiláufig in 1/3 durehsclineidet.
In O-licher Richtung bezeiclinen dér Konjska-Glavaer Kaik, das
Tál des Grka-Baches, vöm S die Linie zwischen dem Bugarski-
Bach und Muskulalui, vöm W das Tál des Ogasa Lung und dér
Berggrat des Ivrak Lung die Grenzen.
Das Wassersystem dieses Gebietes gehört zu den Pék- und
Poredka -F 1 iissen . Die stellenweise verseli mülerten wassersebeidenden
Grate, die die Wasser dér Umgebung von Majdanpek dér Donau in
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so entgegengesetzten Richtungen zuführen,, wie die Pék und die
Saáka-Poreéka, verweisen noeh auf die vorpleistozánen wasserschei
deliden Zugé- Die Hauptader: die Kleine Pék vereinigt síeli 7 km
S-lich von Majdanpek mit dem Pek-Fluss, Dér Saska-Bach sam inéit
die Wasserláufe dér O-lichen Teile und leitet sie in die Poreéka ali.
Dér Lauf sowohl dér Kleinen Pék, wie auch des Saska-Bach es, wird
durch die tektonischen Linien bestimmt, die in SO—NW-licher Rich-
tung gégén Majdanpek ziehen. lm Laufe dér spáteren Entwicklung
dieser Taler gingen die urspriingliehen tektonischen Formen ver-
loren und auch die Richtung ánderte sich, die Lage dér Taler und
ilir Sinn spreehen jedoch unzweifelhaft für den ohigen Ursprung.
Die doininierenden Höhen des erwáhnten Gebietes Hegen auf
jenen charakteristischen Kalkzügen, die vöm S nach N konver-
gierend gégén Majdanpek ziehen. Die Grate des zusaminenhángeh-
deren W-lichen Kalkzuges kulminieren im Stariea-Gipfel (797 m),
dér mit seiner den tektonischen Charakter hetonenden steilen Wand
den Talkassel des Bergwerkes malerisch umrahmt. Dér O-liche Kaik
zug ist zerrissen. Die zwischen den ausgedehnteren S-lichen und
N-lichen Abschnitten (Mastak und Konjska) gelegenen isolierten
Kalkschollen heweisen zwar nicht den ehemaligen vollstandigen ober
flachlichen Zusarnmenhang mit den vorhin erwahnten, aber doch
die geologische Einheit und den gemeinsamen tektonischen Ursprung
des Zuges. Dér petrographisehe Bau und die tektönische Lage dér
ohen genannten beiden Kalkzügc beeinflusste die Entwicklung dér
Taler und die Ausbildnng des Keliefs in bohém Masse-
Die liöheren, RflO—700 m u. d. M. gelegenen Teile dér Umgebung
von Majdanpek gehören orographisch zr pliozanen Peneplain- Ein
Rundblick von cinem hóhérén Punkt, z- B. vöm Stariea-Gipfel, zeigt
die Oberfláche des welligen, hügeligen Gelandes ringsum in nahezu
gleicher Hbe. Es ist durch zahlreiche unregelmassig verlaufende
Taler und Einsehnitte zergliedert. Aus dér amf ein durchschnitlliches
Niveau ahgehabelten Oberfláche ragén die harteren und dér Erosion
besser widerstehenden Gesteine klippenartig empor, so z. B. auch dér
Kalkriicken, resp- die kleineren-grösseren Kuppen des Starica. Von
diesen ahgesehen ist dieses hbe Gelande ziemlich plateauartig, des
sen Erosion im Pleistozan wieder lehhafter wurde. Dicse Erosion
schritt rückwarts, sie schnitt das Gelande im unteren Abschnitt dér
Bache bereits ziemlich tief ein und árlicitet jetzt in den mittleren
Abschnitten, was auch aus dem steileren Gefalle ersichtlich ist. Die
Taler zeigen alsó vorwiegend den Charakter des oberen oder unteren
Laufes. Die mittleren Abschinitte dér Bache sind eng, klarninartig,
fást unbegehbar, mit steilen Hangén, auf denen dér Gehangeschutt
keinen Halt findet und das anstehende Gestein Schritt für Tritt
auftaucht.
Die Formen und die Breite dér die Bache und Wasserláufe
trennenden Rücken wechselt je nach den petrographisehen Verhált-
nissen. Das Talnetz dér eruptiven Gebiete ist ziemlich spárlich,
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durch sanft aus|;eigende, rundliche Riicken gekennzeichnet. Dem ge-
genüber ist das Talnetz in wasserundurchlássigen Gesteinen didit,
die Oberflache stark gegliedert. Die benachbarten Táler treten ein-
ainder selír nahe und sind durch ischarfe Kamuié von eihander
getrennt.
Die Kalkgebiete zeigen einen karstigen Charakter. Oft lángé
Reilien von Dolinen sind auch oberhalb Majdan íiek, am Konjska-
Kalkplateau, am Nordhang des Stariea, scwie auch in dem zwischen
deu Tálern dér Svájc und Saska gelegenen Abschnitt dér Kaik
Fig. 20. ábra. A Pék áttörése a Ny-i mészkövonulatou Debeli Lúg felett
Durchbruch dér Pék im W-lichen Kalkzug oberhalb Debeli Lúg.
zone zu beobachten. Das obere Quellgebiet dér Kleinen Pék liegt
unterhalb dem Kuln.ea Orba in einer randlichen Polje mit aufgeris
sebem Abfluss, dessen Wasser sieh durch das schluchtartige Valea
Sacca-Tal dem unterirdischen AVasserlauf anschliesst, dér die rand-
liclie Polje von Rajkova abzapft.
Selír schön sind die Reste dér einstigen Karstformen auch bei
Majdanpek, besonders in den Nebentálern dér Pék siebtbar, Dig
Wassérlaufe, die aus dér Gegend dér Brankovic-, Tenka- und Jankó,-
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vi-Gruben die Niederschlage und Grubenwasser ableiten, duroh-
kreuzen allé den Kalkzug. Letzterer liatte einst naeli dér Art einer
steilen Karst-Kuesta die am erwahnten Gebiet entstandenen kleinen
Beeken, ehemaligen randliclien Poljen abgesch lossen. Das verschwin-
dende Niederschlagswasser gelangte in einen einzigen Schlund, wo
es mit (leni von den eruptiven- und Schieferg'ebieten mitgebrachten
Trümn ermaterial eine selír wirksame Höhlenerosion begann, die
spáter zium Aufreissen dér Höhle führte- Die ehemals randpoljen-
artigen Beeken schliessen síeli kente bereits duvch stcilwandige
schluchtartige Taler dem Tál dér Pék an.
Aber aueli das Pek-Fl iisschen selhst tritt dureh schluchtartige
Taler von ahnliehem Ursprung aus den beiden kesselartigen Becken
heraus, von denen das obere dureh die Kalkzone Konjska-Starica,
das untere — in welehem die Wohnhauser dér Bergwerkskolonie
stehen — dureh die einst zusamm.enhangende Wand des Kalkzuges
begrenzt wrr. Dér Durehbrueh dieser beiden diirfte jedoeh bedeuteml
friiher erfolgt sein, und aueli ihre Seb In eliten sind nieht so cbarak
teristisch, wie diejenigeo dér okén erwahnten Nebenlfiler.
III. Allgemeine geologische Verháltnisse. Tektonik.
Die geelogisehen Verháltnisse des Majdanpeker Bergreviers
sind in dér anf Tnf IX. mit.geteilten Karte veransehaulicht. Am
Aufbau des Gebietes sind die folgenden Bildungen beteiligt.
1.) /• und II. Gruppé r’cr k
r
ista 1 1 inischeu Schiefer
,
als die am
weitesten verbreiteten Géniéi ne, die das Pund imént des ginzen Ge
bietes bilden. Die langs dér in meridionaler Richtung verlaufenden
grossen Dislokationslinie Veliki Krs — Majdan pék — Dobra (Tat. VI II.
B.) gelegenen Kaiké und Ernptiva werden im O und W von je einer
breiten Zone dér kristallinischen Schiefer begleitet- Dieser k.rist alli
nisehe Schieferkomplex kaim als die Fortsetzung des Inkey-schen
Surian-Zuges am rechten Ufer dér Donan angesehen werden, (lei-
den breiten Westrand des Krassó-Szörényer Gehirges bildet und mit
SSO liehem Streichen iiber die Donan gégén das Timok-Beeken zieht.
Die kristallinisehe schieferigen Gesteine dieses Znges sind die das
Grundgebirge aufbauenden Liltesten Bildungen des Gebietes.
Die in dér Gegend von Majdanpek auftretenden kristallinischen
Schiefer lassen síeli in zwei Gruppén znsanvnitmíassen, u. zw.
a) Glimmersehiefer, b) Phyllite.
a) Glimmersehiefer Gruppé- Diese begrenzt mit ilirer grossen,
zusamn.enhangenden Masse den erzführenden eruptiven Zug von V'
(Taf. IX). Sie zieht vöm Bugarski Bach iiber das Tál dér Pék, langs
dér Tüler dér Ogasu Zabari und Ogasu Lung-Báehe den Grat des
Krak Lung und des Dolova bildend, in dér Richtung gégén Kos,
Karpin nordwarts. Ilire östliehe Grenze wird bis zum Tál dér Pék
hauptsachlich dureh Kaiké gebildet, wahrend sie nördlieh von hier,
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in den Dolova- und Tenka-Tálern unmittelbar mit den Andesiten
dér eruptiven Zone in Berührung tritt. Das vorherrsehendfe Haupt-
streiehen liegt zwischen P»40— 15°, ist alsó nördlich, mit vol’wiegend
W liehem Einfallen. Es sind aueh zahlreiche Faltunkén zu beobach-
ten, dérén Achsen N—S-lich, resp. NNW—SSO-1 ieh verlaufen.
l)ie Gesteine dieser Gruppé sind aueh in einem ifiolierten,
annahernd N—S-lich verlaufenden, sehmalen Streiffen zwischen dem
Starica und dem Masta'k anzutreffen, die hier zwischen Kaiké und
Phyllite, resp- Eruptiva eingekeilt sind.
Die angefiilnten Gebiete dér kristallinischen Sehiefer sind aus
mit einander abweehselnden Gesteinen aufgebaut, die nur weniger
auffallende petrographische Untersehiede zeigen. Die Grenzen, an
(lenen sich die einzelnen Schieferzoneii berühren, sind — wenn sie
nicht auf von den versehiedenen Schieferarten bedingten morpholo-
gischen Unterschieden beruhen — am Tag schwer zu beobachten.
Umso schöner grenzen sich die frischen Gesteine dieser Gruppé
in den einzelnen Gruben gégén einander ab namentlich besonders
im Tenka Zubau-, Thorez- und Alexander Erhstollen, welch letz-
terer die kristallinischen Sehiefer in einer Lángé von iiber 300 m
durchquert. Die im náchsten Kapitel eingehend besprochenen mikro-
skopischen Untersuohungen fülirte ieh fást ausnalimslos an Proben
aus, die in den genanaten Stollen gesammelt wurden.
b) Phyllitschiefer Gruppé- Diese zieht sich von den Ravna —
Rekaer Gránitén lángs des Saska-Baches bis Majdanpek, \vo ihr
verschmálerter nördlichster Ausláufer von dér Kalkwand des
Starica, ferner von Senonmergeln und Sandsteineu begrenzt wird.
I.m W wird sie von denselben Gránitén angefangen parallel mit dem
Tál des Saska-Baches vöm Kalkzug des Kulinea-Hadzi.je begleitet,
wáhrend sie zwischen dem Mastak und Starica unmittelbar mit
den Gesteinen dér oben erwahnten isolierten kristallinischen Schie-
fer-Gruppe in Berührung tritt. In dieser Richtung vverden demnach
die Gesteine dér obigen Gruppé durch jene grosse Dislokationslinie
begrenzt, die bereits vor den mesozoischen Überschiebungen als
tektonisch bedeutsame Linie die Grenze zwischen den beiden Serien
dér kristallinischen Sehiefer gebihlet habén diirfte. Am petrogra-
phisohen Aufbau des unmittelbar auf unser Gebiet entfallenden
Abschnittes dieses Zuges beteiligen sich hauptsáchlich Phyllite und
Choritschiefer, die stellenweise Einlagerungen von Quarz- und
Kalkstein enthalten-
2- Jura — Untere Kreide. Die liierlier gehörigen Kaiké sind die
augenfálligsten Bildungen unseres Gebietes. Sie Regen diskordant
iiber den kristallinischen Schiefern und den Senonschichten. Die
Verháltnisse ilirer Lagerung: dér zertrümmerte Zustand und die
brecciöse Struktur besonders am Kontakt dér Schichten verweisen
eindeutig darauf, dass dér Kaik infoige von gewissen Dislokationen
an seine gégén,wártige Position gelangte. Dér obere Teil des
Kalksteins ist meist zusammenhángend, ungescbichtet, er ist massig
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ausgebildet inul hat den Charakter eines Korallenkalkes. Eine
Schichtung liisst sich nur stellenwei.se wahrnehmen. Zwischen den
Kreéana- und St. Andre-Stollen ist er diekbankig, mit flachern SW-
licliein Einfallen und kleineren Falién. Wahrend oiiizelnc Partién
des Konjska Kalkes stoil gestellt sind, zeigen die kaum wahriehm-
baren Scli ichten des Starica ein geringes Einfallen, mit Ausnalmie
eines bis in das Tál dér Pék hinabziehenden, nasenartigen Fort-
satzes (Starica Nos), (lessen Schichten durch die heraufbrechenden
Andesite stark gefaltet wurden-
Die in Iiede Mtehenden Kaiké enthalten in unseren Gebiet
kaum Versteiiíerungen. Cotta (10) erwahnt von dér Gégéiül des
St- Andre-Stollens Belemniles paxillosus und einen in die Familie
dér Planulaten gehörigen Arranonitenfund, auf Grund derer er die
Kaiké in den Jura (mittleren Lias) stellte. Tietze (34) idén ti fiziért;
den Konjska—Starica Kaik mit jenem von Weizenried und Ljubo-
radzia, und stel lt ilm in die obere Kreide (Senon). An dem von
Cotta erwahnten Fundort sah ieh nur Konkretionen mit Horn
stein, fand abcr trotz sorgfaltigster Bemühungen aueh an andérén
Stellen keine bestimmbaren Yersteinerungen. Audi unter dem
Mikroskop konnten in den hornsteinführenden Knollen dér Gegend
von St. Andi é nur Fragmente von Korai lengertisten und Schalen, nach
gevviesen werden. Petkovic (60) stellte die Kaiké unseres Gebie-
tes nicht auf Grund von Versteinerungen, sondern nach strati
graphischen und tektonisehen Analogien in den Maim. Seine Aauffas
sung wurde durch n.ei'ie Untersucbungen dér in den Kaikén von Debeli
Lúg liaufiger vorkommenden Korallen in hohem Mass bekraftigt,
so dass icb auf dieser Grundinge die erwahnten Kaiké z- T. in den
oberen Jura (Titbon), z; . T. in die untere Stufe dér Kreide stellen
kaim. Die genauere Feststellung (ler stratigraphischen Lage winl
aber erst auf Grunid dér Itcsu 1taté jener Untersucbungen möglich
sein, die das Verbaltnis dér siidlichen Fortsetz-ung dieser Kalkziüge
zu den dieselben von W begrenzende i, für kretazeisch gebaltenen
Kaikén aufklaren werden. 1
Die Kaiké dér Umgebung von Majdanpek sind in nahezu N—
S
1 icb verlaufende, von gewissen tektonisehen Linien begrenzte Zenen
geordnet und bilden zwei mehr minider zusannüenbangende Ziige-
Zum zusammenhángenderen W-lich Zug gebören die Kaiké des
Starica, des Grates zwischen Tenka und Dl óva, sowie des Kreéana,
ferner die in dér Umgebung des Cuka Muskali und zwischen Debeli
Lúg — Valea Fundata gelegenen Kaiké. Die charakteristische
O liche, steile Stirnwand des vöm Starica siidwarts verfolgbárén
oben erwahnten Ivalkzuges bezeichnet den Verlauf einer grossen
1 Mittlerweile wurde durch Kosta V. Pét k ovié auf Grund
detaillierter stratigraphischer Untersuchung-en in einem, vöm nieinigen
S-lich gelegenen Gebiet das Titkon- Valanginien-AUer dér von tnir
zwischen oberen Jura und unteren Kreide gereiliten Kalksteine test-
gestellt.
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Überschiebungslinie, lángs weícher die Kaiké aneli iiber Majdanpek
liinaus, in dér Richtung Debeli Lúg, Kok is, Zdravca und Lasnica
aui die kristallinischen Schiefer und auf die Senonmergel und Snnd-
steine überscboben sind- Diesen Zug bezeichne ich als die Starica-
Front dér Überschiebung.
Wáhrend dér steile, aus dem Gelande emporragende O-liche
Rand dieses Kalkzuges fást im gleichen Niveau mit den Schiefern,
Mérgein, oder durch Venni ttlung dér im Liegenden befindliehen
ausgewalzten Liassandsteine und Konglomerate mit den Aiulesiten
in Berührung tritt, ist das Niveau des westlichen Randes dér
Kaiké sebr ungleich. Es bleibt stellenweise mehrere bulidért
in üiber dem Tál, zielit sicli an anderen Stelleu bis zr Solile des-
selben liinab, und wurde sogar unter dér Talsohle, in grossen Tiefen
dér Gruben auigesehlossen- Diese gégén W gekippte Lagerung ist
die Folge jenes longitudinalen Bruebes, langs welchem dér Kalkzug
des Starica-, Cirka-, Muskali-, Debeli Lúg neben den kristallinischen
Schiefern in die Tiefe verworfen wurde. Am Westrand des Kalk-
zuges sind iiberall die Spuren dieser B.rucblinie anzutreffen. Die
steileÉ, glatten Kalkwande ara Eingang des Krecana-Stollens und
im Tál dér Dolova, sowie am charakteristischen Zug dér den West-
rand des Kalkes begleitenden kleineren-grösseren Kalkschollen
imTenka-Tal verweisen unzweifelhaftauf die grosse westlicbe Brucli-
linie. Dér sog. W-liehe Kalkzug — als streifenförmige Deckenpartie
wird demnacb im W durch eine Bruchlinie von den kristallini-
schen Schiefern getrennt (Taf- Vili D), sein Ostrand aber entspricbt
dér Stirn dér Überschiebung, d. h. dér Erontlinie des Starica.
Dér östlicke Kalkzug verlauft bei Majdanpek zwischen Konj
ska—Svájc von NNW gégén SSO, von hier bis zum Hadzije-Bacb
meridional und parallel mit dem W-licben Kaik, um dann weiter,
in dér Ricbtung Prerast—Veliki Krs gégén SO zu schwenken. Seine
zerrissene Ausbildung in dér Umgebung von Majdanpek wurde im
vorigen Kapitel bereits besprochen. Den morphológischen und tekto -
nisebön Zusammenhang des Zuges beweisen kleinere Ivlippen urd Kalk-
schollen (z. B. Beli Kaimén). Sein Westrand schmiegt sicli an dér
Fiánké dér Andesite mit sanftem Hang dem Gelande an, seine
Ostwand ragt besonders S-lich von Majdanpek steil empor (Prerast)
und liegt— ahnlich dem W-lichen Zug(— auf ausgewalzten Liassand-
steinen und Konglomeraten, die sicli stellenweise verjüngen. Dér
Ostrand dieses Kalkzuges ist zugleieb die Erontlinie dér grossen
Rtanj- Kucaj-Decke, dérén N-liehe Fortsetzung zwischen Majdanpek
und Dobra durch die auf den Gipfeln Tilva Törne, Babina Masibi,
Tatarski Viá sichtbaren Kalkschollen und Ivlippen bezeichnet wird-
Diese sind niehts anderes, als Bruchstücke dér einstigen grossen
Kalkdecke, die langs dér Dislókatiouslinien zerstiickelt wurde.
Von den beiden Kalkzügen von Majdanpek entspricht dem-
vach dér O-liche dem z. T. zertrümmerten frontalen Saum dér
grossen Kalkdecke, dér hinter dem ersteren stellenweise parallel
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verlaufende, W-liche Kalkzug uber einer Serie von Kalkschollen,
die un derselben Überschiebun gsflache emporgestaut und im W
durch die erwahnte grosso Bruchlinie vöm übrigen TeU dér Decke
abgeschnilten wurde (Taf. VITT, Taí. IX).
Hier erwahne ieh auch die Kalktuffablagerungen dér aus den
obigen Kalksteinen hervorbrechenden wasserreichen Quellén. Die
Tempera túr dieser Quellén stimmt mit jener dér Bache übereiin,
mán hat es alsó hier mit Kalktuffen zu tun, die im kalten
Wasser zr Ablagerung gelangten. Die machtigste Kalktuff-
bildung liegt unterhaib des Starica, an dér Stelle, wo die Pék durch
ei no enge Klamm das Zaton-Beeken verlasst. Die Quelle tritt langs
jener Bruchlinie zutage, die spater nnter dem Namen Saáka-Bruch
besprochen werden soll. Die Kalktuffablagerungen dér infoige des
Bruches nnter dem Kalkfortsatz des Starica (Starica Nos) hervor
brechenden grossen Quelle bedeckt ein gewaltiges Gebiet in dér
Machtigkeit von mehreren Metern. Seine Versteinerungen: Cyclo-
storaa elegáns Lám., Helix pomatia L-, Hellx frutieum Mülb,
Papa doliolum Brug. sind samtlieh holozane Formen. Die zweite
grössere Kalktu ffablagerung reicht vöm Tál dér Béla Voda — einem
rechtseitigen Nebental des Saska-Baches — bis zum Bett des letz
térén hinab. Sie diirfte ursprünglich diesen Abschnitt des Saáka-
Tales in einer Machtigkeit von mehreren m bedeckt habén. Die
Ablagerungen hat ihren urspriiaglichen Charakter bereits ganzlich
eingebüsvsti, einesteils litt sie viel von dér Erosion, anderseits wurde
sie vöm herabrollenden Gehangeschutt überdeekt, so dass die
kleineren-grösseren Partién des sehwannnigen Kalktuffes nur mehr
hier und da hervortreteiíi-
3. Obere Kreide. Die wechsellagerden Mergel und Sandstein-
schichten dieser Serie liegen so zu sagen unmittelbar auf dem
kristallinischen Grundgebirge- Sie stellen eine z. T. durch die Er
sión, z. T. durch Verdeckung infoige tektonischer Vorgange isolierte
Partié jenes Kreidezuges dar, dér die ostserbischen Andesite fást
dér ganzen Lángé nach begleitet- Ihr nördlichstes zusanvmenhangen-
des Vorkommen ist in dér Umgebung von Majdanpek bekannt. Die
Ablagerungen des langgestreckten einstigen Kreidebeckens ziehe i
aus dem Tál des Gröka-Baches in NW-licher Richtung in de 1 von
den Konjska—Starica-Kalken umscblossenen Telkessel liinüber
(Zaton). Ilire weitere Fortsetzung gégén N wird — samt den beider-
seits begleitenden Kaikén— in dér Gégéiül von Itadina Réka durcli
kristallinische Schiefer abgesclmitten. Ilire Lagerung ist sehr
gestört. An den sich regellos abwechiselndeu Schichtköpfen dér
Mergel und Sandsteine Tassén sich die verschiedensten Streicli- und
Einfallsrichtungen messen. Gégén die Schiefer zu grenzen sie sich
scliarf ab. Stellenweise — besonders oberhalb dér Oiganska Livada
— liisst sich das Verschwinden dér Mergel- Sandsteinschichten
nnter dér Konjska Kalkdecke deutlich beoibachten. Auch nnter dér
Starica-Front dér Übérschiebnig sind ausgewalzte schmalere Fel
zen dér obigen Bildungen anzutreffen (Starica-Stollen).
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Ans diesel Schichten kamen auch charakteristische Ver-
steinerungen zum Vorschein, untér denen besonders die Inocerame 1
in grosser Anzahl vertretén sind. Den ausgiebigsten Fundort ent-
deckte icli oberhalb dér Gendarmeriekaserne dér Bergwerks-
kolonie, Lm Wasserriss des Konjska Baches, von wo ich die folgen-
den auf das Henon verwiesendeii Farmén bestimmte: Gryphae
a
vesicularis Lám-, lnoceramus cordiformis Sow. I. crlspi Mant.,
/. reguláris d‘G r b. I. inconstans Woods., L balticus B öli ni,
Hamites phaleratus Gripenk, Belemnitella mucronata S eh ló t h-
Tietze (34) stellte die Mergel in das Túron, die Snndsteine
a bér identifizierte er auf Grund dér in deilselben vorkoinmeden
Kohlenspuren mit jenen von Berszászka und stellte sie in den Lias-
Die aiíwgeführte, hauptsachlich aus Inoeeramen besteliende Fauna
beiveist das Senonalter dér weehsellagernden, einen Schichten-
komplex bildenden Mergel-Sandstein-Serie.
4. Gránit. Das gewaltig ausgedehnte Granitmassiv dér Um-
gebung von Gornjani verjüngt sich in NW-licher Riehtung, beglei-
tet aber im Tál des Haska Baches oberhalb Rudna Glava die steile
Kalkwand des Prerast noch immer in einem ca. 1 km breiten
Streifen. Flier lásst sich dér Gránit an beiden Ufern des Baches in
einer Lángé von mehreren km verfolgen. Jenseits dér Miindung
dér Ravna Réka ist er scheinbar unterbrochen, so dass seine Fort-
setzung weiter NW-warts bisher nicht bekannt war.
Dieser Granitzug lasst sich aber bis Majdanpek verfolgen.
Über die Ravna Réka hinaus begleitet er — wenn auch mehrfach
unterbrochen — auch weiterhin die Kalkwand des Kulmea Hadzije,
resp. die O-liche Randlihie des O-lichen Kalkzuges von Majdanpek-
Bei Majdanpek, am Nordende dieses Kalkzuges tauchen seine ver-
anderten Abarten wieder einen zusammenhange'nden Zug bildend,
an dér Grenze dér kristallinischen Schiefer und z. T. zwischen Ande-
siien auf und ziehen aus dér Gegeind des Nord Jankovi-Stollens
nordwarts in das Tál dér Pék hiniiber. Von hier lassen sie sich
in dér Riehtung des Heizhauses und dér Drahtseilbahnstation
über den Tenka Bach bis zum stfuss des Starica verfolgen- Die
charakteristisclien Schollen des Granits sind an dér Oberflache
in dér Umgebung des Heizhauses und des Dynamitmagazins sicht-
bar- Er unterscheidet sich durch seine grosse, zersetzte Feldspáte
enthaltenden, chloritisierten, grünen Felsen und braunlichgelben
Trümmer von den Gesteinen seiner Umgebung. Er ist im allge-
meinen stark veriindert, kaolinisiert, serizitisiert, und verkieselt,
wodurcli auch seine Farbe ganzlich verblasste. Stellemveise, beson-
ders an den. Raiulern zeigt er eine schieferige Textur und ein
gneisartiges Aussehen- Wegen seiner hochgradigen Veriinderungen
ist auch seine Unigrenzung am Tag umstandlich, obzwar die Linie
des W-lichen Randes infoige dér charakteristisclien Textur dér
benachtbarten Amphibolite an mehreren Stellen auch leiclit zu er-
kennen ist, wie z. B. unter dér kleinen Eisenbahnbrücke im reclit-
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seitigen Wasserriss dér Pék, zwischen dér III. und IV Stiitze dér
Tenka-Drahtseilbahn etc. Stellenweise werden seine Kontúrén
durch limonitische Sehollen bezeichnet. Er ist auch aus den Grnben
aufschlüssen bekannt. Wir fanden ihn auf dér Halde des Starica-
Stollens. Dér Dobra Sreca-Stollen durehquert ihn in ciner Liinge
von ca. 70 m- An beiden Stellen ist er vollkommen kaolinisiert. Dér
Alexander-Erbstollen durchquerte ihn zwischen 332—410', 444—450,
628—680 und 733—800 m. Er folgt somit liier naeh de i k ristall i
nischen Schiefern (332 m) und ist z. T. awisehen den Ande ilen
anzutreffen, 'die ihn an melareren Stcllen durchbrachen.
5. Andesite. lm geologischen Aufbau unseres Gebietes spielen
n.eben den kristalliiiischen Schiefern, dem Gránit, den Jura- und
Kreideablagerungen aueh die Andesite ei ie bedentende und vo n
bergmannischen Gesichtspunkt besonders wichtige Bolle Die
Ziige dér Andesiteruptionen passen getnau in die Tektonik des
Gebietes, dérén wichtigere Dinien mit den Grenzen dér alteren
Schiefer und dér jüngeren Jura
r
—Kreide Bildungen so zu sagen zu-
sammenfallen- Diese Dinien verlaufen in N—S-licher und NW—SO-
licher Richtung und auch die Andesiteruptionen Hegen langs der-
selben. Es lassen sich drei eruptive Ziige unterscheiden:
Dér erzführende I. Hauptandesitzug durchbracli die kristallini
seben Schiefer und die Ivalke langs dér grossen W-lichen Brucli
linie. Er bildet die auskeilende Fortsetzung dér sehr ausgedehnten
ostserbischen Andesite, die N-lich von Majdanpek kein zusammen-
hangendes Gebiet mehr bilden und gégén Dobra nur mehr in
Flecken in dér Richtung dér erwahnten Dislokationslinie verfolgt
werden können. In nnserem Gebiet die Andesite von S gégén N ver-
folgend sieht mán, dass sie bis Mastak das Gelánde zwische i den
beiden Kalkzügen ausfüllen, aus den Aufschlüssen des Bergwerkes
lasst es sich jedoch feststellen, dass sie auch an dea ausseren
Randern dér beiden Kalkziige heraufbrachen und demnach die
Kaiké stellenweise gánzlich umsehliessen. Die den ausseren West-
rand des W-lichen Kalkzuges begleitenden Andesite wurden vöm
Tliorez lErbstollen zwischen 163—167 m bloss in einer Máchtigkeit
von 4 m durehquert, weiter N-warts wird dieser Streifen allmahlich
breiter und begleitet den Kalkzug auch a,m Tag. Die Breite des
vöm W-lichen und O-lichen Kaik eingesehlossenen Andesitgebietes
ist zwischen Svájc — Mastak sehr verschieden- In dér Richtung
des Bugarski iBaches ist es 500 m breit, im Umkreis dér „Dongmaid“
Schurfe verengt es sich auf kaum 200 m, wird aber in dér Gegend
dér Brankovi- Jankovic-Gruben wieder breiter. Seine Fortsetzung
gégén N ist um den Eingang des Alexander-Erbstollens kaum 50—
70 m breit, jeiiseits des Pek-Tales vereinigt es sich jedoch mit dem
den Westrand des Kalkzuges begleitenden Andesitsaum, so dass
es im Tál dér Dolova, besonders aber in jenem dér Tenka bereits
eine Breite von 200—300 m erreicht. Im letztgenannten Abschnitt
wird dér Westrand des Andesitzuges von Kalkschollen begleitet.
150 Káposztás P,
die reben den kristallinischen Schiefern stellenweise auch art die
Oberfláche treten. Diese ordnen sicli liings einer KW 20" streichen-
den Linie in cinem Abstand vo etwa 20-30 m von den kristallinischen
Schiefern an, so dass die Andesitzone zwischen dicsen Kalkschollen
und dem Westrand des Starica-Kalkes noch eine anselinliche
Breite aufweist- In dér Umgebung von Karpin, an dér Grenze
unseres Gebietes verjüngt sie sich plötzlicli, ihre weitere Fort-
setzung N-warts lassú sicli aber seltr gut verfolgen.
Dér II. Andesitzug erscbeint an dér Oberfláche in kleineren-
grösseren Flecken, die lángs des Saska-Tales Beli Kanton berührend
am Osthang des Goronis in das Tál dér Pék liinabsteigen, wo sie
unter dem Stariea versehwinden. Die Lage dér Andesii flecke bc-
trachtend gewahrt mán, dass sie sich liings einer solchen Linie an-
ordnen, die hereits lángere Zeit oder unmittelbar vor dér Eruption
eine tektonische Bedeutung besass. Es ist dies die sogenannte Saska-
Brucblinie, liings welcher die übersehobene Kalkdecke zerstückelt
und einzelnen Schollen derselben in die Tiefe verworfen wurden.
Dieser durch die versunkenen und somit von dér Erosion verschon-
ten Kalkschollen charaktérisierten Bruchlinie folgte auch die Erup-
tion dér Andesite. Die vöm Saska -Tál bis Beli Kanton zwischen den
pbyllitischen Schiefern in Flecken auftauchenden Andesite dürften
in dér Tiefe einen zusamn enhangenden Zug bilden. In ihrem Um-
kreis ist die kontaktmetan orpbe Fmwandling dér Schiefer zu beob-
acliten. Nördlich von Beli Kantén treten die Andesite an dér Gre.ize
dér pbyllitischen Schiefer und Tnoceramus-Mergel auf, sie vereini-
gen sich unterhalb Goronis mit dem III. Zug und tauchen einen
breiteren Streifen bildend unter dem Ivalkfortsatz des Stariea (Sta-
riea Nos) liinab-
Die hier beobachtbaren Lagerungsverbaltnis.se liefern zugleich
scliöne und instruktive Beweise beziiglicb dér zeitlichen Reibenfolge
dér geologischen Vorgangé unseres Gebietes.
Fig. 21. ábra. Andezitfeltörés a
Stariea nyúlványa; Stariea Nos
alatt — Andesitaufbruch unterhalb
des Ausláufers des Stariea: Stariea
Nos. 1. mészk — Kalkstein, 2. kon-
taktmetamorf márga — kontakt-
méta morpher Mergel, 3. slenon réte-
gek —• Senonschiehten. 4. fillit —
Phyllit, 5. andezit — Andesit.
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Wie aus obiger Abbildung ersichtlich, durchbrach die Andesit-
eruption die phyllitischen Schiefer sanit den dieselben diskordant
überlagernden Mérgein, wobei sie die Schichten dér maciit igen
Kalkdecke stark zusammenfaltete. Die Eruption metamorphosierte
die durehbrochenen Gesteine, von denen besonders die Mergel selír
auffalend verandert sind.
Die gleichíalls aus Flecken bestehende Serie dér Andesite des
III. Zuges liisst sicli von SO gégén NW, vöm Grcka-Tal l>is Velika
Livada lángs dér Grenze dér Senonsehichten und dér Scliiefer ver-
folgen. Au den beiden Ufern des Konjska-Baches sind die Eruptiva
bereits zwisclien Mérgein anzutreffen, sie vereinigen sicli unterhalb
Goronis auf dem gégén die Pék ziebenden Hang mit dem II. Zug
und verselned] den mit diesem zusammen unter dem erwáhnten Fort
satz dér Starica.
Sowolil dér II., wie aucli dér III- Zug vereinigen sicli unter
dem Starica zusammentretend, mit den Andesiten dér W lichen
Hauptbruohlinie. Diese N-wárts konvergierende Tendenz dér Bruch
liiiien bekunden ausser dem Auftreten dér Andesite aucli die be
sprochenen Kalkziige.
Was das Altér dér Andesite betriíft, ist es aus den obigen Aus-
führungen ersichtlich, eláss in Majdanpek die Eruption unbedingt
nach dem Seuon erfolgte. Bezüglicli dér oberen Altersgrenze findet
mán aber nur in dér Umgebung dér weiter Sdicli gelegenen rt
schaften Bogovina und Slatina Daten, wo die Andesite durcb unver
ánderte miozane Schichten iiberlagert werden. Dér Zeitraum dér
Eruption entfallt demnach zwischen das Senon und das Miozan.
6', Erze. Abbauwiirdig sind Eisenerzei, Sehwefelkies und Kup-
fererze. In Anbetracht ihres z- T. kontaktpiieuinatolitisehen, z T.
bydrothermalen Ursprunges gebüren sie zum Typus dér „kontakt
pneumatolitisch-hydrothermalen Übergangslagerstatten“ (59). Die
Lagerungs-, sowie aucli die genetisclien und bergman íischen Ver-
haltnisse dér Erzvorkommnisse werden den Gegenstand eines
anderen Aufsatzes bilden.
7. Tektonik. Es wurde bereits gelegentlich dér Beschreibung
dér am geologischen Aufbau des Gebietes beteiíigten Bildungen be-
tont, dass einzelne Bildungen in unverkennbaren Ziigen auftre
ten„ die sich mehr oder weniger auf tektonische Verhaltnisse zu-
riickführen lassen.
Die tektonischen Probleme des Gebirges an dér unteren Donau
beschaftigten bereits zahlreiche Forscher- E. Suess teilte diese
Gebirgsgruppe iu seinem Werk „Das Antlitz dér Erde 1 ' in einzelne
Zonen, Ziige auf, dérén Entstehung und Struktur er auf Grund dér
damals bekannten Daten durcb Torsion und mit derselben zusaiiy
menhangende Spriinge erklárte. Audi I nkey teilte die Gebirgs-
gruppe, besonders die sicli den S-liehen Kárpátén anschliessende
Fortsetzung derselben in petrographisch verschiedene Ziige als
Einheiten auf.
Dér gewiegte Erforscher des Krassó-Szörényer Gebirgesi, F.
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Soha farzik (39, 52) und seine spateren Mitarbeiter (49, 62), sowie
auch Mralzee (46) und Murgoci (41) waren die ersten, d : e den
wahren tektonischen Bau dieses Gebirges zu erkennen begannen.
Auf Grund ihrer detaillierten petrograpliisclien und geologischen
Beobaehtungen wiesen sie in den vou dér Donau N-lich gelegenen
Gebirgen die Elemente dér Deckenbildung und im allgemeinen dér
alpine'n Struktur naeh. Zu áhnlichen Resultaten gelangten
gleichzeitig auch die serbischen Geologen, besonders Radovanovic
(55), Cvijic und Z u j o v i c (37) in dér S-lichen Fortsetzung des
Gebirges. lm Anschluss an die Resultate dér genannten Forscber
bescbáftigten sicli neuestens Voi testi (58) und Pét kovié (60)
vöm, Gesiehtspunkt dér modernen Tektonik mit dem Bau dér
Gebirgskette dér Kárpátén und des Balkans-
Bér in Rede stehende halbkreisförmige Gebirgskranz bildet
naeh dér neuesten Auffassung keine Grenze zwischen den Kárpátén
und dem Balkan-Gebirge, scndern kaim als die unmittelbare Fort-
setzung dér Siidlicben Kárpátén betrachtet werden, mit denen er
gleichzeitig in dér einstigen grossen mediterránén Geosynklinale zr
Ausbildiog gelangte. Die mit dem Karbon beginnerde Serie dér Se-
dimente gewann durch den vöm Rhodope-Gebirge komnien-
den Druck einc entsprechende N—S-liehe Streiehrichtung und
eine gefaltete Struktur u. zw. bereits im Intrakarbon, haupt-
sachlich aber unter dem Einfluss dér am Ende des Meso-
zoikums erfolgten grossen tektonischen Bewegungen
r
Dér durch-
schnittlich gégén 0 gerichtete Druck faltete ausser den Sedi-
menten auch die beiden das Grundgebirge bildenden kristallinischen
Schiefergruppen empor, u- zw. im 0 starker, wie am Westrand des
Gebirgszuges. Es kam eine aus Schuppen, Faltén und iibei*scho-
benen Decken bestehende Gebirgsstruktur zustande1, die sicb voin
Krassó-Szörényer Gebirge angefangen über das nordostserbische
Gebirge langs dér mit dem Streiclien parallel verlaufenden Dislo-
katicnslinien bis zum Balkan-Gebirge überall nachweisen liisst-
In dem unser Gebiet niiher berübrenden Abschnitt dér Ge-
birgskette, dér auf die Umgebung des Pek-Flusses und dér unteren
Donau ént falit (Taf. Vili), sind naeh Pét k ovié 160) die folgen-
den Hauptdislók-ationsíimen zu beobachten.
Die die Ortschaften Szászkabánva—Moldova-—Golubac—Ivucaj-
na berührende Dislokaticnslinie <Taf. VIII A), langs welcher dér
Krassó Szörényer, aber auch am rechten Ufer dér Donau weit ver-
folgbare palao-mesozoische Zug mit dér V -lichen Zone dér kristal-
linischen Schiefer in Beríihrung tritt. An dér gégén V , N\\ einfal-
lenden Berührungsflaehe sind die Gesteine dér Schiefergruppe auf
den palao-mesozoischen Zug tiberschoben. Dér \ erlauf dieser tekto-
nischen Linie ist durch die Ganggesteine dér in dér oberen Kreide
empordringenden Granodioiitfoimationi gekennzeichnet. \ ask',
Dognácska, Oravica, Szászka-Moldova, ferner die Ridan- und
Dedinje- Taler in dér Umgebung von Golubac, dér Vukan- Berg und
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Krepolin sirnl die bekannteren Orte des die mesozoischen Kaiké
metamorphosierenden, erzführenden eruptiven Zuges-
Die Majdanpeker Dislokationslinie (Taf. Vili, B) zieht sich
über die Donau, über Dobra und Majdanpek bis Veliki Krs—Tupi'2-
nioa, ja sogar bis znni Nisava-Fluss in annahernd N—S-liclier Rieh-
tung und nimmt dana weiter S-licli eine NW.—•SO-liche Streichrich-
tung an. Ihr Verlauf wird durch den grossen Timok-Andesit-
niassiv und die als Fortsetzung desselben zu betrachtenden kiéi-
neren Andesit Insein, Flecke und Gangé geikennzeiohnet. Dies ist
die Zene dér grossen nordostserbischen Erzvorkommnissc.
Die Dislokation des Porecka-Tales (Taf- Vili, C) Iliidet die
Fortsetzung dér gewaltigen Bruehlinie dér Cérna—Kazánén,ge. Sie
verlasst bei Crnajka das Tál dér Poreeka und streicht nben dem
Gabbro des Deli Jovan in das Timok-Becken hinüber. Die wiohti-
geren Vorkommnisse dér langs dicsér Dislokationslinie auftauchen-
den Gabbro- und Serpentinstöcke skul in dér Gegend von Tiszovica,
Plavisevica und des Juc-Baches, ferner an dér rechten Seite dér
Donau im Tál dér Poreeka, bei Zaglavka und im Deli Jovan-
Gebirge bekamit.
Die ebigen grossen Dislokationslinien und die dieselben beglei-
tenden Bruehlinien zerstüekelten das Gebirge an dér unterea
Donau in mehrere n eridionale Zonen die durch den vöm Rhodope-
Massiv konimenden Druck in O-licher und NO lieher Richtung
bewegt und übereirtander gesehoben wurden. In dieser Weise karúén
die folgenden Decken zustande.
Westliehe Decke (Taf. Vili, D. Sie okkupiert das Gebiet O-lich
vöm Morava Fluss zwischen den paláo-n esozoiseben Zügen von Szász-
kabánya und Kuajna. Das vorwiegend aus kristalliniseben Scliie-
fern aufgebaute Lokva-Gebirge und dér randliche Kranz des ostser-
biseben Gebirges gebören hierher. Nacb dér Einteilung Ubiig‘s
(58) kaim sie als die Fortsetzung dér Bukovináéi' Decke dér Südkar-
paten betraclitet werden.
Als Rtanj—Kueajer Decke (Taf. VIII, II) bezeichnet Petko-
vié ( G(J ) das von dér vorigen O-licb bis zr Majdanpeker Disloka-
tionslinie ziehende, breite Gebiet- Das ist die grösste Decke Ostserbiens.
Im W begrenzt sie die paláo-mesozoiscbe, sebuppig ausgebildete Zo-
lié, die langs dér Dislokationslinie von Granodioriten durebbroehen
und metamorpbosiert wurde. Die Zone wird im 0 durch einen lán-
gén meridionalen Zug dér Gránité begleitet. Von Uj Sopot bis Lju-
boradzia, dann am rechten Ufer dér Donau in dér Gegend von
Brnica, im Tál dér Pék bei Neresnica, ferner weiter S-licb zwischen
den Topanska- und Komsa-Bacben sind die Ausbisse dér palaozoi-
schen Gránité überall anzutreffen. Nocli weiter O-licb beteiligen sicli
überwiegend die zr II. und 1. Gruppé dér kristalliniseben Schieíer
gehörigen Gesteine am Aufbau des Gebietes.
Die Frontlinie dér Decke ist zwischen Dobra und Majdanpek
durcli Kalkscbollen bezeichnet, von bier S-warts wird sie von einem
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Kalkzug begleitet, dér von W oder SW auí das autochtone Palao-
zoikum und Senon iiberschoben Avurde- Dér grosse Andesitmassiv
Ostserbiens, dér die Decke durchbrach und grösstenteils zerstückel-
tej, keilt síeli N warts innner sebmaler werdend zwischen die in Máj
danpek zusannnentreffenden gro*ssen tektonischen Linien liineiti.
Die Poreéka-Decke (Taf. Vili, 111) liegt ZAvisehen dér Majdan-
peker Dislokationslinie und dem Porecka-Bach. Sie ist von kristal-
linischen Schiefem dér I. Gruppé, den Gránitén dér Umgebung A ron
Gornjani-Tandu und von mesozoischen Gesteinen aufgebaut- Diese
Avurden auf die jüngeren kristallinisehen Scbiefer, rten Verrucano-
sandsteine, Liassandsteine und Konglomerate, ferner auch auf die
Schichten dér unteren Kreide iiberschoben. Die geologischen Fen
ster bei Grében, Sviniea und im Poreeka-Tal ermöglichen einen gu
ten Einbliek in die Details dér Tektonik dieser Decke.
Die erAváhnten Gránité bilden ein Massiv von geAvaltiger Aus-
debnung und begleiten die ostserbisclien Andesite in ganz ahnlicher
Weise, AA'ie die Gránité von j Sopot—Neresica den Zug dér Crano-
uiorite.
Die Mirod-Decke (Taf. Vili, IV) an dér recliten Seite dér
í’oredka entbalt auf Liassandsteine und Titbonkalke überschobene
Kristallinisclie Scliiefer. Ihr S-licber Abschnitt tritt mit dem Tan-
uaer Gránit- und dem Deli Jovaner Gabbro-Massiv in Berührung,
iííuíís Avelcber er unter die Poreéka-Decke tauclit.
Die erAváhnten Deeken sind jenen dér Südkarpaten abnlieh
und kimen a Is dérén Verlangerung jenseits dér unteren Do>nau
aufgefasst werden. Ilire Entstehung entfallt auf die Zeit nacb den
Gault. Xaeh den beiden Hauptbildungsphasen ATor- und nach dem
Senon gelangten bier die tektoniscben BeAvegungen am Anfang de?
Neogens zum Abscbluss-
Die tektoniscben Verbaltnisse des unmittelbaren Bergreviers
Averden n.eben den erAváhnten Bruch- und Eruptions-Linien durcb
dió Staricaer- und die östliebe Frontlinie dér Überscbiebung am
bezeicbnendsten in eirem NW—SO-lichen Profil zAviscben dem Sta-
rica und Konjska (Taf. IX) veraascbaulicht.
Ein Vergleich dér I agerungsA'erbaltnisse dér oben angefiihr-
ten Bildungen führt zu den folgenden Feststellungen:
Die kristallinisehen Scliiefer dér I. Gruppé Hegen stellemveise
auf den Schiefem dér Phyllitgruppé.
Dér Kaik wurde auf die cmlochtonen Scliiefer und die zum
Senon gehörigen Inoc rurnusnu rgcl iiberschoben
•
Die überschobene Kalkdecke w trde durch spatere Brüche zer
stückell, wobei einzelne Schollen langs dér Bruchlinien versünkén
Die heraufbrechenden Andesite faltéten (St. Andre, Starica
Nos), und zerlrümmerien die Schichten des Kalksteins, ausserdem
méta rnorph osicrten sie die unmitlelbar benachbarten Gesteine
(Kaik, Mérgei, Sandstein).
Die Erzbüdung hangi mit den Andesiten raumlich und zeitlich
zusammen.
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Auf Grund dér obigeii Tatsachen lásst sich bez'áglich dér wich-
tigeren geologiseben Momente dér Umgegend von Majdanpek die








































Irta: dr. Koch Sándor
,
(Mit deutschem Auszug-)
1. Szabad arany Csúcsomról.
A genetikailag a Kárpátok gránitjához, kötött ids antimoii-
anany formációnak Szálúnak — Pernek — Magurka — Csúcsom
(
—
Aranyidka századok óta ismert és mvelt bányahelyei. A gránit-
ban, illetve kvarcos palában futó telérek érce tömött, aprószemcsés,
a mellékkzetek felé nagyszem vagy vastagíszálas antinionit, Oly
pompás kristálycsoportokbán, mint a fiatal aranyos-ezüstére telérek
antimonitjai (Körmöd, Fels-, Kisbánya) soha el nem fordul, de
ezeknél ércben sokkalta gazdagabb, úgy hogy a háború eltt Ma-
gyarország antimon termelésének úgyszólván teljes mennyiségét az
idsebb formáció telórei szolgáltatták.
Ezeken a bányahelyeken a munka eredetileg nem az antinionit,
hanem a vele együtt elforduló arany kedvéért indult meg. Az
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arany, amely az antimonitban, de különösen a mellékkzet kvarcá-
ban -fordul rendkívül finoman hintve, ritkábban nagyobb szemek-
ben el, az idsebb aranyformációra jellemz sötétsárga szín, a
fiatal kitörésbeli kzetekhez kötött aranynál jóvalta kisebb ezüst-
tartalmú.
Szabad aranyat eddig a Pernek melletti Bazia kvarcából, az
aranyidkai telérekbl és a liptó megyei Magnrkáról ismertünk. A
hazai idsebb a rany-antimon formáció legszebb szabad arany példá-
nyai Magnrkáról kerültek el, az innen származó legdúsabb pél-
dányt, egy gyermekököl nagyságú s arannyal dúsan átsztt darabot,
a bécsi Geol. Bundesanstalt múzeuma rzi.
A rozsnyói Aranyvölgyben, mint neve és az ott folyó patak
mentén látható, már begyepesedett kavics-lion: okhalmok mutatják,
egykor aranyat mostak. Igen valószín, hogy az elsdleges antimo-
nitos elfordulást úgy az itteni, mint a Csucsomi völgyben régen
ismerték, st mvelték is, de aranytartalmuk nem elégíthette ki a
primitív eszközökkel dolgozó régieket. Mai tudásunk szerint a csu
csórni antimonit bányákat antimonitra rendszeresen kétszáz észtén
deje (1733-tól) mvelik s a bánya virágkorát a múlt század második
negyedében élte- Az antimon árak ezután bekövetkezett ers esése
folytán a bányászat egyre hanyatlott, csak a világháború folyamán
lendült ismét magasba. A bányászat tisztán antimonra folyt, az ara-
nyat nem tartották érdemesnek kinyerni.
A háború utáni idkben gondos vegyi vizsgálatnak vetették alá
a hányának anyagát, úgy az antimonitotl mint a kvarcot s az ezek
ben mutatkozó aranytartalom a bányatulajdonos céget uj rendszer
flotációs berendezés felállítására bírta. Ennek az uj berendezésnek
a segélyével 1932-ben a hányó átmosott anyagából (54-9 kg., az 1933-
ban újonnan bányászott anyagból 103.3 kg aranyat nyertek. A nyers
bányatermék 10.56% Sb t és tonnánként átlag 9-71 gr aranyat tartat
mázott- Az arany finomsága 750—800 között van.
Nyári gyjtutamon egy, a bánya hányóján talált kvarc da-
rabban az arany sötétsárga szemeit vettem észre (1. sz. W 147. 1933).
Barnás szfalerit szemecskék, az arzenopiritnek m (110) és c (001)
formák felépítette, milliméteres kristályai és kis pirít kristálykák
kisérik a szabad aranynak ezt az elfordulását, mely azért érdemes
megemlítésre, mivel a Csúcsom—Rozsnyó környéki antimonit telé-
rekbl a szabad aranyat eddig nem ismertük.
2. Goethit Licérl.
A Lice melletti Heinczelmann féle vörösvask bánya ásványai
közül Zi mányi K. kristályosodott hematitot és baritot 1 , újabban
pedig Tokody L. lialloysitoti, malachitot, azuritot, wad és psilo
melánt 2 említenek- Ezekhez az ásványokhoz most a goethit járul-
Muzeumumnk birtokában lev, e bányahelyrl gyjtött darabon (1-
sz. W 146. 1933) goethit és hematit kristályok fordulnak együtt el.
1 Annales Musei N. Hang'. XIX. 1932. 78. o.
2 Eladva a M. Tud. Akad. 1933. december 11-i ülésén.
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A kb. 1 cm vastag alapot sugarasan egymás mellé ntt goethit szá-
lak képezik, a szálak közötti hézagokat vaskos, szürke, kagylós tö-
rés hematit tölti ki. Az alapból nnek a közép felé a 2—5 mm hosz-
szú, átlag 1 n m széles goethit kristályok. Részben a goethit kristá-
lyokon, részben az említett vaskos hematiton nttek fenn a hema-
titnak görbült lapu, lencseszer, igen lapos hipiramisai, melyeknek
habitusa teljesen eltér a Zi mányi K. által leirt hematit kristá-
lyokétól. A 6 mm átmért is elér kristályokat a lapok ersen gör
hlt és homályos volta miatt, sajnos, mérni nem lehetett-
A vékonyabb kristályokon barnás, a vastagabbakon barnás-
vörös szinben áttetsz goethit uralkodó formája a d (210) harmadik
fajta prizma. Lapjai ers üvegfények, egyes kristályokon a sr
lapismétlödés folytán finoman rostozottak. Mellette a h (010) lap lép
vékonyabb-vastagabb sáv alakjában fel. A vékony prizmás kristá-
lyok terminális végét vagy egy (Oki) els fajta prizma, vagy ezen
kívül még egy (hkl) bipiramis lapjai fedik, A lapok azonban oly
ersen görbültek s annyira kevéssé fényinek, hogy a formák megha-
tározása a mért kristályokon nem sikerült,
.9. Apátit Sojóházáról.
Hazánkban a kristályosodott apatit meglehetsen ritka ás-
vány, amelynek azonban úgy a pegmatitos, mint a pneumatolitos
és hidrotermális eredet elfordulások között akad egy két szegé-
nyes lelhelye, úgyszintén elfordul a kristályos palák ásványai
között is.
A nálunk gyéren fellép pegmatitok ásványaként ismerjük a
krassó-szörény megyei Örményes3 - és Teregováról.
4
Els helyen
fehér., apró szemcsés földpátban nttek bennt zöldes, átlátszatlan,
repedezett, 6 — 8 cm hosszat elér hatszöges oszlopai. Teregován
szintén földpátban nttek benn az átlag 4 mm-es zöldes-kékes, zsíros
fény apatit szemcsék.
Mint autopneumatolisis terméke fordul el az Aranyihegy
híres andezitjának, 3 a Balaton menti, 0 valamint a Celdömölk melletti
Sági hegy bazaltjának kisebb-nagyobb üregeiben. Mindezeken a
lelhelyeken legfeljebb miliméteres nagyságot elér, rendkívül
finom!, színtelen tcskék alakjában jelenik meg az apatit az ásvány-
t'áfsulás legidsebb tagjai egyikeként.
Gömör megyébl az apatitot eddig három lelhelyrl ismertük.
Ezek közül kett, a tiszaiéi és veszverési elfordulások metamorf
kzetekhez, a harmadik, a ratkószuhai metásóimatikus dolomit el-
forduláshoz van kötve. Tiszolcon7 az azeltt lillitnek vélt kristály-
kákról mutatta ki Krenner, hogy finom fehér apatit oszlopocskák
3 Természettud. Közlöny IX. 1877. 464. o.
4 Berg u, Hüttenm. Jahrb. Bd. 79. 1931. 109,
5 Math, Terin, tud. Ért. II. 7. füzet.
6 Neues Jahrbuch d. Min. Beil. Bd. 64. Abt .A1
,
1931, 477, S,
7 Földtani Közlöny 14. 1884. 91. o.
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körülvette kékes turmulin t. Veszverésen8 a mállóit amfibol-
palán ül axinit kristályok mellet és ezeken fennve fordulnak el
a szürkés-fehér, áttetsz vagy átlátszó 1 — 2mm es, táblás apatit
kristályok, melyeken Schrauf 9 forma felléptét észlelte.
A metamorf elfordulások szolgáltatta kristályoknál nagyob-
bak voltak a rém rég, a ratkószuhai9 magnesit tömzs egy dolomit
kristályokkal bélelt üregébl leírt, 4 mm-t elér, víztiszta-tejfehér.
rendkívüli ritka apatit kristályok. A c lap szerint táblás kristályo-
kat 7 forma lapjai építik fel.
Hazánk eddig legszebb kristályosodott apatitja szintén Gömör
megyébl a Szepes-Gömöri Érchegység egyik ásványtani szempont-
ból legérdekesebb bánya helyérl, Sajóházáról került legújabban el.
Az idén nyáron tett gyjt kirándulásom alkalmával egy innen szár-
mazó, fényes sziderit romboederek borította darabon a szideriten
fenntt albitban kis, halvány ibolyás kristálykák kitöltötte üreget
vettem észre. A kristálykák habitusa, színe, fénye szemmelláthatólag
elüt a környez albititétl. A megejtett kémiai vizsgálat során a
kristálykák apatitnak bizonyulok.
Egy ugyanezen lelhelyrl származó példányon, mely ásvány-
tárunk anyagából került kezembe (lelt. sz- p. 408.1913) pompás albit
kristályok között 1 cin nél nagyobb, világos ibolyás rózsaszín apatit
kristály ntt fennt. Ügy ez a nagy, mint a. kis kristályok lapos bipi-
ramisos habitusnak. A nagy kristály egyik oldalán a piramis lapok
ragyogó fényesek
. másik oldalon a lapokat hipoparallel reánüvések
borítják, a lapok lépcssek.
Két kis kristályon a következ 7 forma felléptét állapítottam
meg
:
c (0001) (HJA r (1012) (110)





Érdekes, hogy a kristályformák pontosan ugyanazok, melyeket
a ratkószuhai apatit kristályokon észleltem. Míg azonban ott a
e lap uralkodott, a sajóbázai kristályokon az r lapok is uralkodókig
fejlettek; c két forma lapjai szabják meg a kristályok habitusát
(Fig. 25. ábra.)
8 Sitzungsber. Wiener Akad. 62/2. 1870. 699. S,
9 Annales Mus. N. Hang-
,
XXV, 1928. 439. o.
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A c lap felületét továbbnövési idomok borítják. Az m, x és y
fonnák lapjai vékony, élénk fény sávok. Az a és s fonnák lapocskái
apró ragyogó poligonok- A mért kristályok lapjainak reflexe kitn.
Az apatit, mely dr. Zombory L. kollégám vizsgálata szerint, kevés
klórt tartalmazó fluorapatit, az albitnál idsebb képzdés.
Kétségkívül a sziderit foszforsav-tartalmából (Rozsnyó 0.04%.
Vashegy 1,08%) keletkezett másodlagos foszforásványt nem egyet
ismerünk a gömörmegyei bányahelyek oxidációs zónájából (evansit,
vashegyit, variscit, vivianit stb.). Az elsdleges foszforásványnak, az
apatitnak azonban ez az els elfordulása a Szepes—Gömöri sziderit
telérekbl. Az apatit a sajóházai sziderit telérek elsdleges járulékos
ásványa, melynek apró kristálykái, mint a. nagyobb idközben talált
két darab mutatja, talán nem is olyan nagyon ritkák Rozsnyó vidé-
kén s csak kicsinységüli?,, vagy a reájuk telepedett álhit kristályok
miatt nem vétettek eddig észre.
A mért és számított szögértékek:
mért számított
c:r 22" 5‘ 22" 59‘
r:x 17" 15‘ 17" 19‘ 30‘
x:y 19" 13‘ 19" 10“ 30'
y:m 30" 37’ 30" 31“
c:s 55" 47 1 55" 45‘
s:a 34" 13‘ 34° 15‘
Készült a M. Nemzeti Múzeum ásvány-slénytani osztályában-
I'reies Goid von Csúcsom. Die Csúcsoméi* Antimonitgaínge,
welehe genetisch an den Gránit dér Karpathen gebunden sind und
dér alteren Gold Atimonitformation angehören, waren die reichsten
Antimonitgruben Ungarns. Das Gold fiúdét sich hier in Antirnonit
und im Quarz des Nebengesteins feinst eingesprengt vor. Vor
und wáhrend doni ÁVeltkriege wurde bloss das Antimon wirtschft-
licli verwertet, da die Gewinnung des Goldes nicht für rentabel
erachtet wurde. Mán verlegte sich erst jüngstens auf die Gewin-
nung des Goldes, welches sich in dér durchschnittlichen Menge von
9.71 g in dér Tenne des rohen Bergproduktes voríindet. Die erste
von hier stammende Stufe mit l'reiem Golde konnte ich an dér Halde
des Bergwerkes im vergangenen Sommer sammeln. Die dunkel-
gelben Goldkörner sind in Gesellschaft braunlicher Sphalerit-
körner und kleiner Kristalle von Arsenopyrit in weissem Quarz
eingewachsen.
Goethil von lÁcze. In dér HeinczelmamTsclien Grube bei Licze
fand mán 2—5 mm lángé und 1 mm breite Kristalle des von diesem
Fundorte bislier noch nicht bekannt gewesenen Goethits. Die herr-
schende Form dér dünnprismatischen Kristalle ist d, neben welcher
noch I) als dünne Streifen, auftritt Die Terin inai fláchen konnten in
folge ihrer starken Kriimmung nicht bestiáimt werden. Die Kristalle
sind auf radialem Goethit aufgewachsen und werden von linsen-
förmig gekrümmten Hámatitkristallen begleitet.
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Apátit von Sa.jóháza. Die flachen, bipyramiden,, blass violett-
rosa Kristalíe des Fluor,apatits fiadén sich auf kristallisiertem
Siderit von Sa.jóháza in Gesellschaft dér bekannten prachtigen.
weissen Albitkristalle dieses Fundortes. Dér grösste Kristall ist
íiber 1 cin gross. Es konnten folgende 7 Fm én beobaehtet werdea:
v, m, a, r, x, y, s»
Die Kristalíe sind durcbsichtig, die Flachen aller Formen
stark glanzend- Sie sind altér als die Kristalíe des Albits. Dieses
ist das zuerst bekannt gewordene Voikommen des Apatits auf den
Sideritgaiigen des Szepes-Gömörer Erzgebirges.
ÚJABB -MAGYARORSZÁGI -ANKERIT ÉS MAGNEZIT EL-
FORDULÁSOK.
Irta: dr. Koch Sándor és dr Zombory László.
NEUERE ANKERIT- UND MAGNESIT-VORKOMMEN AUS
UNGARN.
Von S. Koch und L. v. Zombory.
1 . Ankerit Hollópatakról.
A hollópataki (Szepes vm.) Zsuzsanna teleptelér szideritje a
fék ü felé tömött, világos ankeritbe megy át. A feküt képez pala
közelében az ankeritban szórványosan üregek lépnek fel és ezeknek
a falain fehéres-színtelen ankerit kristályok nttek fenn. E kris-
tályok 1—4 cm nagyságot elér — y2 remboéderek, illetve részben e
forma képezte 0001 szerinti ikrek. Legújabban Múzeumunk ásvány-
tárának gyjteményébe került, egy innen származó, pompás dara-
bon csaknem teljesen átlátszó, színtelen 4 cm élhosszú ankerit --U
R ül fehér, részben átlátszó kristályokon.
A fajsuly meghatározását és a kémiai elemzést e darabról szár-
mazó teljesen átlátszó kristályokból válogatott, 105" C-on szárí-
tott anyaggal végeztük.
A fajsuly, meghatározás — minden esetben — Schuller féle
piknométerrel, 20" C-on, vízben történt-
A kémiai elemzést illetleg — mindhárom karbonátnál — M.
Dittrich
1
elírása volt irányadó. A Mn-t külön mennyiségbl ka-
lorimetrikusán, a CO,-t Fresenius—Classen szerint határoztuk
meg. A Fe és Mn elválasztása a perszulfátos módszer szerint történt.
A Ca-ot aimnonoxaláttal, a Mg-ot B. Schm.it z: szerint választottuk
le, s mint CaO t„ illetleg Mg 2P.,0 7-ot mértük. Az elemzés eredménye:
1 C. Doelter: Hanöbuch dér Mineralchemie. I. 212.
2 Z. f. anal. Chem. 45. l'JOG. 512,

















Az elemzési adatokat karbonátokra átszámítva,, fenti ankerit
összetétele lényegileg a <S Ca00 3(MnC0 3 . 4FeOO s - 3MgOO,j) képlettel
fejezhet ki.
Az aránylag magas mangán-tartalom csak a vastagabb, átlát
szó romboédereken észlelhet, egészen gyenge ibolyás árnyalatot
okoz.
2. Kristályosodott magnezit Ratkószuháról.
A ratkósznbai magnezittömzs üregeibl kikerült, 5—8 cm él
hosszat elér dolomit kristályok mellett az utóbbi években megje-
lentek a törzs uralkodó ásványának, a magnezitnek a kristályai is.
Az elsül észlelt kristályok kicsiny, néhány min nagyságúak voltak;
az 1933. nyári gyüjtkirándulás alkalmával azonban már tekinté-
lyes, 2—5 em átmérj fenntt magnezit kristályokhoz jutottunk.
A dolomit szürke vagy fehéresszürke, mindig alapromboéderes, zsí
ros- vagy üvegfény krisályaitól teljesen elütnek a magnezitnek 5
em átmért is elér, mindenkor lapos lencseszerleg görbült, fehér
szín, rendkívül finom rostozás következtében selyemfény kris-
tályai. Hasadási romboédereik teljesen átlátszóak, víztiszták. A mag
uezit-kristályok vagy magukban vagy dolomit kristályok társasá-
gában nttek fenn durva szem magnezit és dolomit alkotta üregek
falain. Hazánk ezen legszebb kristályosodott magnezitjának elem-
zése a következ eredményeket adta:
dú0= 3031




FeO 287 00399 11648 1000
MnO 0"37 0-0052)
COo 51-53 11711 1005
100-25
3, Magnezit Ujmoldováról.
A régebbi idbl származó lelet közelebbi elfordulási helyét
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— sajnos — rém tudtuk már megállapítani. Vaskos tejkvarc képezte
üregben ül apró, fehér kvarckristályokon fennve fordulnak el a
magnezitnek gömbös halmazai, ritkán egy-egy magányos kristálya.
Utóbbiak 1—2 mm nagyságúak, görbült lapokkal, homályos felü-
lettel. Egy meredek romboóder és a bázis lap építi fel ket. Ugyan-
ezen formájú kristályok tömött halmaza építi fel a 2 cnt átmért
is elér gömböket, amelyeknek felületén a görbült bázis lapok so-
rakoznak szorosan egymás mellé. Lapismétldések — vékony rosto-
zások alakjában — gyakoriak- A gömbökön fellép hasadási lapok
görbültek, rajtuk gyöngyházfény észlelhet. A magnezitgömbök fe-
lülete', a vastartalom mállása következtében világos rozsda-szín,
belsejük fehéres-színtelen. A gondosan válogatott anyag elemzése










Az oldhatatlan részt levonva és a maradékot 100-ra átszámítva:








C02 51,38 1,1678 1,000
100,00
Ezen ujmoldovai magnezit a bánáti kontakt-vidéken a magne-
zitnak els ismert elfordulása.
Budapest. A Magyar Nemzeti Muzeiun Ásvány- és slénytára.
1934. április hó.
# # #
Es wurden 3 Karbonáté analysiert: Ankerit von Hollópatak,
Magnesit von Ratkószuha, und Magnesit von Ujmoldova. Letzteres
ist dns ersto bekannte Mágnes i t-Vörkömmén aus dem Banater Kon-
takt gebiete.
Mineralogisch Raláontologiísche Abteilung des Magyar Nem-
zeti Múzeum.
TEKTONIKAI MEGFIGYELÉSEK A BUDAI HEGYSÉG
NYUGATI PEREMÉN.
Irta: Földvári Aladár dr.*
TEKTON1SCHE BEOBACI1TUNGEN AM WESTRAND
DES BUDAER GEBIRGES.
Von Dr. A. Földvárt**
A Budai hegység nyugati részében éveken át végeztem geo-
lógiai megfigyeléseket. Az els kirándulásokat dr. Noszky Jeni
múzeumi igazgató r úr társaságában tehettem meg, aki a Budai
hegység területén vezetett be a földtani felvétel módszereibe- Ezen
a helyen is szeretném megköszönni nagyfokú jóindulatát, mellyel
még a szükséges eszközökkel és térképekkel is ellátott. Az elszórt
tektonikai megfigyeléseket az elmúlt év nyarán a m, kir. Földtani
Intézet Igazgatóságának lekötelez támogatása folytán a terület
legérdekesebb pontjain összefoglalhattam.
A Budai hegység nyugati peremén kimutatható egy közel
északdéli irányú törési zóna, mely a régen ismert „dunai“ törés vo-
nallal analóg. E törésvonal mentén még a pannon korszakban is vol-
tak elmozdulások. A bicskei medence felé lépcss vetdések mentén
keskeny vonulatokra tagolt szarmata mészkövén egy északi irány-
ban ható nyomó er jégtáblák megtorlódásához hasonló összetöre-
dezést okozott.
* * #
Die N-liche Grenze des Gebietes wird durch den von N\V gégén
SO verlaufenden Dolomitzug Fekete hegyek—Telki hegy góbiidét-
An d lesen Dolomitzug stützt sich bei dér Ortschaft Telki ein N—S-
lieh verlaufender sarmatisclier Kalksteinzug, dér zum Plateau von
Bia—-Tétény fiihrt. Diesel* Zug trennt das durch pannonische Abla-
gerungen ausgefüllte Becken von Bicske—Tinnye von dem durch
paláogene Sedimente ausgfüllten Becken von Budakeszi und Buda-
örs.
Dér Zug ist nicht einheitlieh, sondern durch die Einwirkung
dér im pannonischen Zeitalter tatig gewesenen tektonischen Krafte
gegliedert. Die sarmatischen Schichten zeigen ein durchschnittlich
20"-iges Einfallen, doch sind in dér unmittelbaren Nahe dér Ver-
werfungen Einíallswinkel von 40°, ja an einer Stelle sogar von (56"
anzutreffen. Das Einfallen und die Moorphologie dér nacheinander
folgenden sarmatischen Kalksteintafeln erinnert an iibereinander
gestaute Eisschollen.
Diese Áhnlichkeit ist aucb bei den álteren Bildungen des
Gebietes so augenfallig, dass aucb F. Sokja f ar zik und H-
Taeger die Morphologie dicsér Gégénd mit demselben Vergleich
charakterisierten-
* Eladta a Magyarhoni Földtani Társulat 1934. évi január 3-i
szakülésén.
** Vorgetragen am 3. Jánner 1934. in dér Fachsitzung dér Unga-
risohen Geologischen Gesellslchaft
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Das X-liehste Glied des sarmatischen Kalksteinzuges : die
Gruppé des Máriahegy'-—Tóth Györgyhegy ist au den Dolomitzug
gepresst. In dér náchsten Gruppé des Mézesvölgy ist die Dislokation
vo betrachtlieh, dass dér sarmatisehe Kaik fást unmittelbar mit deu
eozanén Sehiehten in Beriihrung tritt. Auch in dér schleelit auf-
geschlosseren Gruppé des Katalinhegy ist die Serie dér liings
paralleléi- Briiohe zr Ausbildung gelangten Tafeln zu erkennen.
Die Gruppé des Khegy—Középhegy weiclit in morphologiseher
Hinsieht von den obigen ab. Hier sind namlich die sarmatischen
Kalksteintafeln grösstenteils bereits dér Erosion zum Opfer getfallen,
zwischen den erhalten gebliebenen Tafeln schnitt die altpleistoziine
Erosion liings dér Verweríungen 50—70 in tiefe Taler in den locke-
ren oberoligozánen Sandstein. (Fig. 26.)
S-licli von hier folgt das zusammenhángende sarmatisehe Kaik
steingebiet des Biaer Plateaus, innerhalb dessen dér gégén die Kaik
steinbríiche von Sóskút verlaufende Zug des Iharoshegy—Dobogó-
liegy die grösste Hbe errei elit. \V>lich von diesem Zug sind liings
Staffelbríichen gesnnkene Tafeln nnzutreffen.
Fig. 26. ábra. o = fels oligocén homokk — oberoligozáner Sandstein,
s = szarmata mészk — sarmatischer Kalkstein, V = vetdés — Ver-
werfung.
Die erste ist die zwischen dem Torbágyer Viadukt und dem
unteren Biaer ^Meierhof gelegene Tafeh welelie die allgemein
hekannten miozanen Fossilienfundorte einsehliesst. Weiter V -lieh
folgt die zwischen dem Katalinhegy und dér Ortsehaft Bia gelegene
Tafel. an (leien Aufbau bereits auch die pannonisehen Sehiehten
sicli beteiligen.
Die im pannonisehen Zeitalter tiitig gewesenen tektonischen
Krafte brachten betrachtliche Dislokationen zustande, die auch
heute noch die dominierenden Ziige dér Morpholegie dieses Gebietes
abgeben. Das Mass dér Dislokationen ist aus deu nachsteheuden
Daten ersichtlich: Hben dér sarmatischen Kalksteinvorkommnisse
Westrand des Budaer Gebirges ii. d. M.
Bei Telki, an den Dolomitzug gepresst
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Mézesvölgy 1-287 m
Katalinhegy + 344 ni
Basis dér sarmatischen Schichten im Becken:
In dér Bohrung von Herceghalom — 1(1 m
In dér Bohrung von Páty — 220 m
Auf Grund des höchsten und tiefsten Vorkommens kaim mán
demnach am Westrand des Budaer Gehirges nach dér Ablagerung
dér sarmatischen Schichten mit einer vertikalen Dislokation von
580 m rechnen. Am Rande des Gehirges selbst, im 2 km lángén
Absohnitt zwischen dem Mézesvölgy und dér Bohrung von Páty
kaim die postsarmatische Dislokation auf 500 m veranschlagt wer
den. Selbstverstandlich sind dies nur annahernde Werte, da ja diese
Sedimente bereits ursprünglich im Inneren des Beekens in cinem
niedrigereto, Niveau zr Ablagerung gelangter,, wie am Rande
desselben-
Bei ahlnlicher Bereclmung fiadét mán die ünteren pannoni
seben Beckensedimente am Rande des Gehirges, bei Telki in einer
Höhe von +330 m ü. d. M. ikre Basis hingegen in dér Bohrung von
Herceghalom bei +30, in jener von Páty bei ca. — 90 ni, woraus
sich eine maximale Dislokation von etwa 400 m ergibt. Dies ist
eiln zweifelloser Beweis dafür, dass die im Eozan, Oligozan und
Miozan nackgewiesenen Eii briiche des Beekens auch im Pliozán sich
fortsetzten.
Will mán diese tektonischen Erscheinungen mechanisch deuten,
so ni üss mán von den an Probekörpern durchgeführten Versuchen
Daubrée's ausgehen,, die neuestens auch von E. Seb mid t ex-
perimental bekraftigt wurden. An den Probekörpern bilden sich
zr Druckrichtung schief verlaufende, einander kreuzende Sprünge.
(Ich bemerke kiér, dass nacli Versuchen im Laboratórium einander
kreuzende Sprünge auch bei dér Torsion von Glasplatten entstehen
können. Diese Sprünge bilden von einem Mittelpunkt ausgehende
radiale Strahlenbündel. Diescn Experimenten entsprechende Ver-
haltnisse können zwar in dér Natúr vorkommen, doch sind sie
scliwer zu erkennen und die hierauí basierte tektonische Deutung
enthalt eine viel grössere Anzalil von kombinát ivén Elementen, wie
bei dér Annahme eines einfáchen Druokes- Für die Voraussetzung
von Torsionsbewegungen fand ich iibrigens in diesem Gebiet keiner-
lei Anhaltspunkte.)
Im Sommer 1933. verni áss ich die Diaklasen des sarmatischen
Ivalkes, wobei es mir gelang, zwei Systeme festzustellen, von delien
das eine von 22 h gégén 10 h
,
das andere von 4 h gégén 16 h streicht.
Ausserdem ist háufig nocli ein den VVinkel dicsér beiden halbieren-
des, von l h gégén 13 h und selten ein von (5 h gégén 18 h verlaufendes
System konstatierbar (Fig. 27). Bei den mitgeteilten Wértén wurde
die magnetisebe Deklination nicht korrigiert. Es verdient erwahnt
zu werden, dass die Systeme l h—13 h und besonders ö h—18 h haupt-
sachlich im Gebiet des Biaer Plateaus anzutreffen sind. Diese
Erscheinung verweist darauf, dass die- prismenförmigen sa.rni-.ati-
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Fia1 . 27. ábra. 1. dolomit (triász) — Dolomit (Trias), 2. eocén — Eozán,
3. hárshegyi homokk — Hárshegyei’ Sandstein, 4. fels oligocén — Ober-
oligozán, 5. szarmata rétegek bazális része — Basis dér sarmatischen
Schichten, 6. szarmata mészk — sarmatisclier Kalkstein. 7. pannon
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seben Kalkgebiete, z. B. die von Torbágy N Heh gelegenen Teile
auf den Druck in anderer Weise reagierten, wie die tafelförmigen,
z. B. das Gebiet des Plateaus von Bia.
Diese Diaklasen und die Aufstanung dér Kalktafeln verweisen
auf einen langs des Meridians wirkenden Druek. Ein Bliek auf die
geologische Karte des Gebietes zeigt elme wei teres, dass dér sarma-
tische Kalksteinzug einem Probekörper entspriclit, dér zwischen
den Triaszug des Biuda—Pilisei- Gebirges und das vöm Tétényer
Plateau S-lich gelegene, in die Tiefe versunkene, aus palaozoisehen
Gesteinen bestehende Massiv eingeklemmt wurde.
Dér Gedanke, dass das Gebirge von Velence sich im Streichen
gégén Budapest fortsetzt, wurde zuerst von Z. S eh r éter aus-
gesprochen. In dér Karte veranschaulichte ich die Verbreitung dér
untermiozanen helvetischen Schotter, dérén kopfgrosse, aus kristal
linisclien Gesteinen bestehende Gerölle nur von einem die
unmittelbare Fortsetzung des Velenceer Gebirges bildenden Zug
herstammen können. Desgleiehen veranschaulichte ich aueh die aus
gröberem-feinerem Quarzsand bestehenden Schichten des unteren
Pannons, die ahnlichen Ursprunges, eventuell aus den Trümmern
des untermiozanen Schotters entstanden sein diirften.
Die Dislokation des Budaer und des Velenceer Gebirges gégén
einander brachte den in meridionaler Richtung wirkenden Druck
zustande. Ob dieser Druck gégén S oder N wirkte, lasst sich im
aufgenommenen Gebiet niclit entscheiden. Jedenfalls betraf er nicht
nur den als Probekörper figurierenden sarmatischen Kalksteinzug,
sondern verschonte aucli den aus mesozoischen Schichten bestehen-
den Ralimén nicht.
F. Schafarzik konstatiert in seinem Bericht iiber die im
Sommer des Jahres 1883 im Pilis-Gebirge durcligeführten geologi-
schen Detailaufnahmen, dass zwischen dem Pilis und den in seiner
Fortsetzung gelegenen Velka- und Béla Skala-Bergen das orographi-
sclie Streichen und aucli das Einfallen dér Schichten sich plötzlich
andert, und fülirt dann aus, dass: „Jene Kraft, ivelche diese Vér-
it nderung erzeugte, ausserte sich an dér Südwest-Seite des Gebirges
und Avar zugleich A-on einer schiebenden und hebenden Wirkung,
da das Kalksteinmassiv des Pilis in dér Richtung des Szén t-Léleke
r
Sattels in des Wortes strengstem Sinne entzweigebrochen ist.“
Auf dér Karte halié ich die Angaben Sch afarzi k‘s Arer-
zeichnet, aus denen es ersiohtlich ist, dass die Knickung des Pilis-
Gebirges genau in dér Verlangerung des von mir nntersuchten sar-
matischen Kalksteinzuges, alsó im Angriffspunkt des in meridio
naler Richtung wirkenden Druckes erfolgte (Fig. 28). Diese Angaben
lassen darauf schliessen, dass dér meridionale Druck a-ou S gégén
N wirkte. Zr Erklarung des Druckes muss nicht unbedingt eine
tatsachliche Annaherung zwischen dér Triasmasse und dér kristal-
linischen palaozoisehen Masse augenommen werden. Es genügt daran
zu deliken, dass beim Einbrechen des pannonischen Beckens den





stand. Nach dieser Vorstellung wurde die
vorerst nn Staffelbrüchen entlang in Ziige
nach dem Niedcrbi’uch gestaut. Diese Auf-
Fig. 28. ábra. 1. paleozói kristályos kzetek — paláozoische krist.
Gesteine, 2. mezozói kzetek — mesozoische Gesteine. 3. paleogén réte-
gek — paláogene Schichten, 4. alsó miocén kavics — untermiozáner
Schotter, 5. középs miocén vulkáni kzetek — mittelmiozáne vulka-
nische Gesteine, 6. szarmata kzetek — sarmatische Gesteine, 7. pannon
rétegek Congeriákkal — pannonische Seliiehten mit Congerien. 8. pan-
non rétegek édesvízi fáciese — pannonische Schichten in Süsswasser
Fazies, í). levantei édesvízi mészk — levantinischer Siisswasserkalk.
A térképvázlat a megjelent munkák és a saját megfigyelések íelhasz-
nálásával készült.— Die Kartenskizze wurde auf Grund dér erschiene-
nen Veröffentlichungen und eigenen Beobaclitungen zusammengestellt.
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fassung fíihrt das ganzc tektonische Bild auf ein Leitraotiv: auf
dón staffelweise erfolgten Einbruch des pannonischen Béckens
znrück. Ein ahnliches tektonisches Bild entwickelt H. Cl oos ültéi*
die Brüche dér Becken des Saar-Gebietes.
Es war bisher keine befriedigende Erklarung des Gégén satzes
zn tinden, wa.rum diese jungen Bewegungen im Budáéi* Gebirge
in N-licber Riohtung wirkten, wogegen im Mecsek -Gebirge die
filteren Gesteine sowohl ara N-lichen, wie ara S lichen Ránd in
S licitéi* Richtung auf die jiingeren iiberschoben wurden. Wahr-
scheinlich wurde diese Abweichung durch die zwisclien dem N-
liehen (Bakony—Vértes—Pilis) und S liciten (Mecsek) Zug des trans-
danubischen Mittelgebirges gelegene kristallinische Masse vér-
it rsacbb
Den Zusarmmenhang dér hier nachgewiesenen Bewegungen mit
dér in dem Becken nachgewiesenen Faltung konnte ioh im hegan gé-
nén Gebiet nielit auffinden. Zweifelsohne wurden die beiden tck-
tonischen Formen durch identische Krafte in identischer Zeit her-
vorgebracht, mit dem Untegiohied, dass am Rande des Gebirges
die starren Gesteine, die ltrüchige Struktur des Mittelgebirges
zeigen, wogegen die plastischen Beckensedimente auch ohne Brüche,
durch Faltung im Standé waren, sich. auf ein kleineres Areal
7/usammenzudrangen.
Es kaim als Endresultat festgestel.lt werden, dass am West
rand des ‘Budáéi* Gebirges eine annahernd N—S-]ich verlaufende
Bruchlinie, richtiger Bruchzone anzutreffen ist, welcher am Oslrand
des Gebirges die Bruchlinie dér Donau entisprloht. Selbstverstand-
lich verdénkén diese grossen Bruchlinien, resp. Zonen ilire Entste-
liung niclit einer einmaligen Bewegungg sondern erneuerten sich
in verschiedenen geologisohen Zeitaltern.
Bezüg lieli dér stratigraphischen und palaogeographischen Ver-
halfnisse des Gebietes konnte ioh folgendes beabachten: die eozanen
Sohichten erfreuen sich einer vérhaltnismássig geringen oberflach-
lichen Verhreitung. In einzelnen gesunkeaen Becken dér Umge-
hung des Biaer Berges und dér Gegend von Páty konnte es jedoch
festgestelíi werden, dass im Liegenden dér obereozanen Nummuli-
nenschii'bíen eine hunié kontinentale Schiektenserie folgt, die aucli
schwache Kohlenspnren entha.lt. Zu unterst Hegen rote und gél be
Tone als Produkte dér vortertiaren Verkarstung, die im Gebiet des
Budáéi* Gebirges seit lángén Zeiten bekannt sind.
Die oberoligozanen Sehickten wurden besonders langs dér Ver-
werfungen von eisen- und karbonathaltigen Lösungen dnrelidrun-
gen, wodnvcli sie in, einer mehr-tminder breiten Zóne dem Hárs-
hegyei* (Lindenberger) Sandstein ahnlich wurden. Dér echte Hárs-
hegyei* Sandstein ist in diesem Gebiet immer ein grobkorniges, prak-
tisoli glimmerfreies Sediment mit kieseligem Bindemittel, wogegen
die umgewandelten oberoligozanen Schichten rötlich ziegelfarbige,
glimmerreic.be Gesteine mit veranderlicher Korngvosse darstelien.
Die beiden Rildungen treten am Biaer Berg mit einandtr in,. BérUh-
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miig mid dér oberoligozáne Sandstein enthált hier die grossen Ge-
rölle des Hárshegyei- Sandsteins als Einsclilüsse. Zwiselien den
beiden Bildungen ist dér Kisceller (Kleinzeller) Tón überhaupt nieht
vorzuíinden.
Die pelrograpliische Ausbildung dér mittelmio/iincn Seliieliten
ist selír abweehslungsre ieh • Die Sand- und Tonsehicliten spielen eine
viel grössere Rolle, als mán auf Grund dér bislierigcn Literatur
erwarten wiirde. Deutlich ist dies aus dem Profil des S-lichen Gra-
bens des vöm Torbágyer Viadukt S-lich gelegenen, mit Weingárten
hepflanzten. 2(ií.’.8 in hben Hiigels ersiclitlich. In dicsem Graben ist
eine höehst interessante, besonders vöm Gesichtspunkt des geologi-
sehen Unterrichts an den Hoclischulen beaehtenswerte Erscheiming
zii heobaehtei. Das nach ausgiebigeren Platzregen oder gelegentlicli
dér Sehueesciiinelze abfliessende Wasser ritzt mit Hilfe dér mitge
fiilirten Gesteinstriimmer, Áste mid Baumstamme in die weiclie
Kalksteinsohle des Grabens Furehen, die den Gletschersehran'ine.i
zum Verwechseln áhnlich sind. Ausserdem ist es sehr schön zn beo-
bacliten ívie die ungleiche Erosion in dieser abwechslungsreichen
Schichtcnserie Wasser fa lle, resp. Felsenstufen zustande bringt. In
diesem Falle bildeten sich vier grössere Felsenstufen, dérén Hbe
zwiselien 3—6 m wechselt. Dér Graben schliesst die mittelmiozanen
Sehiebten in einer Macbtigkeit von etwa 60, die sarmatischen in
einer Máchtigkeit von 45 m auf.
Die sarmatischen Sehiebten sind am Rande des Beckens haupt-
Korndurchmesser
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sáehlich in dér Gestalt von Kalksteinen odor Kalksand anzutreffen,
ira Tuneren des Beelcens gelaugten sie abér naeli den Daten dér
Bokrungen von Herczeghalom und Páty aueh in dér Gestalt von
tonig-sandigen und mergoligen Gesteinen zr Ausbildung. Solclte
sárinatische Schiehten vöm Beckensediment-Typ sind an dér Ober-
fbiehe zr am Nordausgang dér Ortscliaft Torbágy sichtbar. wo i:i
ilen tonigen Sebiebten sogar diinre Lignitbander anzutreífen
sind. L)ie diskordant-piarallele Ausbildung (Stoinhriiche zwisehen
den Ortsehaften Bia und Sóskút), sowie dér an dér Basis des Kaik
steins vorkomiménde sehotterig-konglomeratische Kaik bekraftigen
die Auffasung Hala váts‘s bezüglich dér ufernahen Bntstehung
dér sarmatischen Kalksteine. Die Faziesverhaltnisse dér sarmati-
seben Schiehten stimmeli erstaunlich mit den im Beeken von K-
bánya (X. Bezirk von Budapest) beobachteten überein- Hierdurch
wird die auffallende Áhnliehkeit, die zwisehen den am Ostrand des
Budaer Gebirges gelegcnen Kbánya,er1- und dán am Westrand
befindliehen Zsámbéker-Beeken bestéht, nur gekraftigt-
Bezüglich dér Horizontierung dér pannonischen Schieaten kaun
ieh erwahnen, dass die unteren pannonisehen Schiehten vöm Tiny-
nyeer Typ hei den Ortsehaften Telki und Bia auf cinem kleinen Ge-
biet, dér Horizont dér Congeria pnrtschi zwisehen den Ortsehaften
Torbágy und Páty anzutreffen sind. Über diesen folgt eine zr Zeit
noeh nicht naher horizontierbare. feine, kaikig-schlamuiige Sehieht,
die in einzehien Nivea.us Dreissensien in grosser Anzahl en,thalt.
Solche Schiehten sind im Eisenbahneinschnitt bei Bicske und bei
dér Ortscliaft Telki a.ufgesehlossen. Die drei Schiehtengruppen ent-
halten samtlich Ostrakoden. Sie sind samtlich typisclie, eongerien-
führende Beekensedi mente. Es ist aber neben dem Biaer Berg aueh
cin in dér Fazies von den vorigen abweiehcndes, typisch terrestri-
sches., íesp. Süsswasser-Sediment anzutreffen. Dieses Vorkommen
schliesst síeli organiseh dér eigentümlichen pannonisehen Sediment-
reihe des Budapestet’ Széehenyi-hegy. sowie dér Gegend von Buda-
keszi und Budaörs an. Aus dér Fauna dieser letztgenannten Fazies
fehlen die Congerien, an dérén Stelle hier und da Planorben und
Heilixe massenhaft auftreten. Doeh weieht nicht nur die Fauna,
sondern aueh das eigentümliehe Gesteinsmaterial dieser Fazies von
den pannonisehen Beckensedimenten ab. Nament licit sind in diesent
Gebiet fette Tone, Farberden, die den Rohstoff dér sogenannten
Malerziegel bilden, ferner rostige basale Konglomerate und Sand-
steine anzutreffen.
Die Ergebnisse dér mechanischen Analyse einiger typipseher
Beekensedimente (Conger ien-Fazi es) , sowie terrestriseher und Siiss-
wasser-Ablagerungen sind in dér Tabelle I. zusaminengestellt. Auf
Grund dér im Dreieekdiagramm veransehauliehten Werte unter-
scheiden síelt die beiden Sedimentgruppen ziemlieh gut (Abb. 4).
Für die Süsswasser-, resp. térrest riselie Fazies ist dér Reiehtum au
sehr feinen Körnem bezeichnend, wogegen in den ihnen am nácit-
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sten stehenden Beokensedimenten die Schlanimpartikelchen das
tíbergewieht erlangen.
Aus dieser abweichenden petrograpkisehen ZusamirOiensetzung
folgt, dass die posfsarmatischen Beckeneinbriiehe liier bereits iso
lierte Becken zustande brachten, alsó auif viel kleinere Gebiete be-
schránkt Avarén, wie die alteren Beckeneinbriiehe- Jm Laufe des
Tertiárs wiesen die Becken im Eozan die grösste Ausdehming auf.
Spáter wnrden die zwisohen die mesozoischen Pfeiler eingeklemmten
eozanen Beckenpartien im Verbaltnis zn den iibrigen Abschnitten
des Beckens bereits stabil und dieser Vorgang sebritt im Verlauf
des Tertiárs weiter fórt. (Fig. 28.)
leli erwahne nooh zum Schluss, dass die Schichten an dér
Kammlinie dér das Becken von Tinnye—Bicske umrahmenden. mis
triassisclien Bildungen anfgebauten Gebirge überall vöm Becken
abgewendete Einfallsriclitungen zeigen und im Inneren des Beckens
trotzdem vielerorts kleinere-grössere Dolomitschollen anzutreffen
sind. Es scheint liier ein grosses, aus Triasgesteinen aufgebautes
eingestiirztes halbes Gewölbe vorznliegen. Tatsacblicb treten die
altesten Gesteine gerade im Kern dieses eingestürzten halben Ge-
wölbes: im Velenceer Gebirge zutage- Diese Annahme unterstüzt
auch die palaogeographische Vorstellnng A. VendTs, dér an dér
Stelle des Bicskééi* Beckens ein versunkenes Urgebirge voraussetzt-
Ausgearbeitet im, Miv.-Geol. Inat. dea kgl. Josepha Polytechni-
kums, Budapest.
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BIBLIOGRAPHIA GEOLOGICA HUNGARICA. (1930—1933.)*
* A jegyzék ezúttal — költségkímélés végett — nem terjed ki a
Földtani Közlöny 1930—1933. LX—LXI1I. kötetében megjelent
értekezések felsorolására. — Das Verzeichnis erstreckt síeli diesmal
aus Rücksichten dér Sparsamkeit nicht auf die Aufzáhlung dér in
Bándern LX—LX1II. 1930—1933 erschienen Abhandlnngen.
Rövidítések — Abkürzulnge n.
1. = Matematikai és Természettudományi Értesít. — Mathematiscber
und naturvvissenschaítlicher Anzeiger dér ung. Akademie d.
Wissenseháften.
2. = Bányászati és Kohászati Lapok.
3. = A Soproni Bányamérnöki Fiskola bányászati és kohászati
osztályának Közleményei. — Mitteil. d. berg- u. hüttenmánni-
schen Abteilung an dér kgl. ung. Hochschule f. Berg- - u. Forst-
wesen zu Sopron.
4. = Acta chemica, mineralogica et physica. Szeged.
6. = Annales Musei Nationalis Hungarici.
7. = Debreceni Szemle.
8a.= Természettudományi Közlöny.
8b. == Pótfüzetek a Terin. Tud. Közlönyhöz.
9.
= Földtani Szemle. — Ungarische Rundschau f. Geologie.
10. = Mathematische u. naturwisseuschaftliche Berichte aus Ungarn.
11. — M. kir. Föld. Int. Évkönyve. — Annales inst. Reg, Hung. Geologici.
12a.= Geologica Hungarica. Series geologica.
12b. - Geologica Hungarica. Series paleontologiea.
13. = Hidrológiai Közlöny. — Zeitschrift f. Hydrologie.
Folytatás — Fortsetzung.
Gaál 1: A szokolyai közép-miocén tengeröböl faunájáról. — Ü. d.
Fauna d. mitteloligozanen Meeresbuoht v. Szokolya. (nur ungarisoh.)
8b. 1931. p. 132—135.
Gaál I.: A szuhogyi diluviális emls-maradványok. — Die diluvialen
Saugetierreste von Szuhogy. (nur ungarisch.) 8b 1930. p. 65—71.
Gaál I.: Az eleven kövületek tanulságai. — Die Lehren d. lebenden
Versteiherungen. (nur ungarisch.) 8a. 1932. p. 497—510.
Gaál I.: Dér g-eol. Aufbau d. Umgébjulng v. Hajdúszoboszló. Aroh. f.
Protistenkunde, Jena, LXXVI. 1932. p. 282—289.
Gaál I.: Harmadkori sorrszarvú legújabb érdekes csontmaradványa
Rákoskeresztúrról. — D. neueste interessante Knochenreste d.
tertiáren Rhinoceros v. Rákoskeresztúr, (nur ungarisch.) 8a. 1931
p. 669—672.
Gaál I.: Mikor élt a heidelbergi sember? — Waun lebte d. Heidel-
berger Urmensch? (nur ungarisch.) 8b. 1930. p. 82—83.
Gaál I.: Remélhetünk-e gázt Budapest környékén? — Ist Erdgas i. d.
Umgebung v. Budapest zu erwarten? Technika, T'. XIV. 1933.
p. 18—20.
Gedeon T.: A magyar ba.uxit járulékos elegyrészeirl. —Ü. die Aft-
cessorischen Gemengteile d. ung. Bauxits. Magy. Chemiai Folyóir.
T. XXXVIII. p. 134—140.
Gedeoin T.: Hidrológiai megfigyelések a Vérteshegység délkeleti ré-
szébl. — Hidrologische Beobachtungen aus dem siidöstlichen Teile
des Vértesgebiyge. 13. T. XI. 1931.
Gedeon T.: Szulfátos vizek képzdése. — Formation of s.ulfate con-
taining waters. 13. T. XIII. 1933.
Gedeon T.: Talajvízáramlás megfigyelések (az Alföldön) I. — Beob-
achtungen bezüglich dér Strömung des Grundwassers I. (aus dér
grosse Ung. Tiefebene) 13. T. XIII. 1933.
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Gotthard K.: Az aranyterm rétegek, „reefek“ eredete a délafrikai
witwaters-rand körzetében — The geoloigical situation of the
Witwatersrand. — Budapest, 1933. p.' 1—47.
Gulyás J.: A szentendrei Csikóvár környékének kzettani viszonyai.
Kecskemét. — Die petrographischen Verháltnisse dér Umgebjuing
des Csikóvár-Berges bei Szentendre, (nur ungarisoh.)
Györky J.: A bauxitok vasvegvületei. 2 T. LXV. 193? n, 196—199,
G y n r k y J. : Magyarországi kaolinelfordulások. 2. 1932. 3—4 sz. Kao-
linforkommuisse in Ungarn.
Györky J.: Die Dehydratation dér Bauxite undl Bauxitmineralien.
Zeitsohrift „Alumínium” 1932, Heft. 20—24. und Heft 1. 1933.
Györky J.: A bauxitok vasvegyiiletei. 2. — 1932. No. 9.
Györky J.: Die Eisenverbindungen dér Bauxite Tonindüstrie Zeit-
ung, Berlin 1932. Jahrg. 56, No. 3., 75.
Györky J.: Dér Schwefelgehalt ungarisclier Kohlén und Torfe. Zeit-
schrift .,Brennstoffchemie“ Essen. Bd. 14. S. 84—85 (1933)
Herczegh J.: Dégagements instanes de Grisou dans les mines de
Hongrie et des pays voisins. Congr. internat. des Mines. de la
Metallurgie et de la Géologie appliquée. Liége. 1930. Vl-e Sessions.
p. 261—270.
Herczegh J.: Sudden otburstes of gas and coal in Hungárián and
neighbouring coal fields. The Colliery Guardian. 1931. p. 2119—2124.
Hojnos R.: Egy új senon gastropoda: Hetcromides costatus n. sp.
9. 1933. p. 12—13.
Hojnos R.: Über fossile Krebsbruchteile d, tuffitische Sande d.
Cserháts. 9. 1933. p. 14—18.
Hojnos R.: Über die Triasbildungen v. NW-lichen Rande des Bala-
tonsees. 9. 1932. p. 129—137.
Hojnos R.: Algen und Radiolarien aus dér Jura des Nedzoberges
bei Botfalu. (Kom. Nvitra) 9. 1932. T .1. 2. p. 138—139.
Ilo rusitzky F: A kréta- és harmadkor közötti határkérdések ter-
mészetes megoldása. — Über eine natiirliche Lösung. d. Grenzfragen
d. Krfeide—Tertiárwende. 1. Bd. 49. kötet. p. 380—398.
Ho rusit zky H.: Budapest székesfváros hidrológiai viszonyai. Die
hidrologischen Verháltnisse dér Haupt- und Residenzstadt Buda-
pest. 13. T. XII. 1932.
Hn rusitzky H.: Böckh Hugó emlékezete. — Erinnerung an H. v.
Böckh. 13. T. XI. 1931.
J akóby L.: Az öntödei homokokról. 2.
Jaskó S.: Morf. megfigyelések a Gömör—Tornai karsztvidék dél-
keleti részében. — Morph. Beobachtungen im siidöstlichen Teile d.
Gömör—Tornaer Karstlandschaft. Földr. Közi. 1933. Heft 9—10 füzet.
Jugovics L.: Dacitvorkemmen im Börjzsöny-Gebirge. Min. u. Petr.
Mitteií. T. 43. p. 156—174.
Jügovics L.: Einschlüsse von Basaltjaspis in dem Basalte von
Ság-Berg (Ungarn). Min. u. Petr. Mitteilung, Bd. 44. 1933.
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Fig. 1. Sirenites evae M o j s,
Fig. 2—3. Stenarcestes noricus nov. sp
.
Fig- . 4—6. Mcr/aphyllites jc.rbas M ü n s t.
Fig 7. Placiles applnnatus Kút.
Fig\ 8—9. Scurria iriadica nov. sp.
Fig. 10—12. Cavulus austriacus nov. sp.
Fig. 13—14. Patella trauthi nov. sp.
Fig, 15—17. Stuorella convexa nov. sp.
Fig. 18. Neritaria incisa Kitti.
Tafel III.
Fig. 1—3. Seisia blaschkei nov. gén. sp.
Fig. 4. Seisia blaschkei (Steinkern).
Fig. 5—7. Seisia blaschkei (Vergleichsexemplar aus cl. Dachstein-
kaik von Budapest).
Fig. 8. Hungariella stredac K u t.
Fig. 9—10. Hungariclla slredae Kút, (Aus d. Dachsteinkalk von
Budapest).
Fig 11—12. Dicnsmos schafferi nov sp,
Fig. 13. Purrturoidea. na.ssaeformis D i S t e f.
Tafel IV.
Fig. 1. Purymroidea ferenczii K u t.
Fig. 2 . Purvuroidea ferenczii Kút (Aus d. Dachsteinkalk v. Buda).
Fig. 3—6. Paranaularia hunaarica nov gén. nov. sp.
Fig. 7. Ompha 1Gptycha extensa Kitti.
Fig. 8. Astralium cír. infracarinatum Kitti.
Fig. 9. Ccelostylina solida Kitt 1.
Fig. 10. Gradiella fedaiana Kitti.
Fig. 11 Loxotomella cfr. hacrncsi S o t p p
Samtliche Figuren sind etwas vergrössert.
Ilié Originale befinden sich in dér Sammlung d Geo). Paleolit. Abt.
d. Xaturhistorischen Museum in Wien.
Földtani Közlöny LXIV.

Földtani Közlöny, Bánd LXIV. kötet. 1934. Heft 4—6. füzet.
Tat'el II. tábla.
A St. Anna-i dachstein mészk faunája.
KUTASSY E. Fauna d. .Dachsteinkalkes von St. Anna
Ad nat. drl S. Mester.

r/ . ... ...
,
Földtani Közlöny.
WF1\ (íN .rc kornyékének hton rétegei.Tithonsehichten dér Umgebung v. Zirc.
Bánd LXIV. kötet. 1934. Heft 4—6. füzet.
Tafel V. tábla-
Zirc környéki titon fauna összehasonlító táblázata.









cephelopodás titon 5--I alsó fels alsó 2 ^ 1= ;2. A




(vörös) (fehér) (vörös) (fehér) J! breeria
i. Belemnites of, semisulcatus
M ii n s t. cf. 4- cf. — — cf. + + + —
2. Belemnites sp. — 4- — — —
3. Belemnites Zeuschneri Opp. _ _ — — + cf + _ 4-
4. Syhenodns sp. _ - - - +
5. Lametlavtychus vunctalus _ + — — _ + 4- 4- 4- 4-V o ] t z.
fi. Lamellavtych
n
s Beyrichi Opp. + 4- - 4- 4- 4- 4- + 4-
7. Lnnwllnvtychus seranonis Coqu.
8. Phylloceras vtychoicum
4- +
— 4- " — — — - (Bemasien)
Q u e n s t. + — 4- 4- 4- 4- 4-
9. Phylloceras silesiacum Opp. + 4- 4- 4- — 4- 4- 4- 4- +
10. Phylloceras serion Opp. + 4- + — — + 4- + 4- +
11. Phylloceras Kochi Opp. — 4- — — — 4- + 4- + —
12. Phulloccras vtyclinstoma Ben. - 4- + — — cf. + 4- 4- _
13. Phylloceras Cauavnrii Mgh. — 4- — — — - — — — 4-
14. Lytoceras ouadrisulcatum d‘Orb. + 4- + — _ 4- -1- + 4-
15. Lytoceras sutile Opp. + 4- 4- 4- — + + + 4-
Ifi. Lytoceras Lie.biai Opp. — 4- — — — + — + 4- 4-
17 Lytoceras mvmcivalc Opp. — 4- — — — cf. — 4- —
IX. Lytoceras montnnum Opp. — + 4- — — 4- 4- — + —
19. Havloceras Staszycii Zeuschn. + + 4- — — + 4- + + —
211. Ilnplocrrns étim a tus Opp. -1- + + — — 4- + + 4- —
21. Havloceras tithonienm Opp. — + — 4- — 4- — + — — —
22. Havloceras leiosoma. Opp.
23. Havloceras carachthcis
4- “ + —
Z e u s e h n. — 4- — — — cf. + + — 4-
24. Havloceras vermeiterm M#rn. + — + — — - + — 4-
—
25. Övvel in fallauxi Opp. + — — — — - + 4- — — —
26. Övvel ia s p. — 4- — — —
27.Asvidoceras cyclotum Opp. + — — — — 4- + —
28. Asvidoceras roaozniccnsis + - — — + 4- + 4- +
Zeu seh n.
29. Waaacnia hvbonotus Opp. + _ — — — + 4- — 4- —
30. Simoceras Volanense Opp. 4- - — — — - 4- 4- 4- _
31. Simoceras sp. — — 4- — —
32. HovUtes (Berrinsella) Calisto
cl‘0 r b.
- 4- - - - 4- - + - +
33. HovUtes cf. Tarini K i 1. — 4- — — — - — — Spanyol <f hton)
31. Hoplitcs Chaperi Pict. — 4- — — — - — — —
35. Hoplitcs Andreáéi K i 1. — 4- — — — - — — — — Fr. Sp.
3fi. Hoplitcs (Berriasella) abscissa
Opp.
37. Hoplitcs (Berriasella) cf. cár-
- 4- - - - 4- — 4- - 4-
vathiea Zitt. — 4- — — — 4- — — +
38. ? Hoplitcs nov. sp. — 4- — — —





- 4- - 4- - +
41. Perisvhinctes (Aulacosphintes
)
+eudichotomus Z i 1 1.
"" — — +
42. Perisvhinctes frandator Zitt. _ + _ — — — cf. 4-
43 . Perisvhinctes Lorioli Zitt.







C a m p. 4-
— 4-
45.Perisvhinctes Gcvrrui Toukas. — ~ — Francia (liton)
46. Perisvhinctes (Virffatosphinctes)




- 4- - + +




cf.contiauus C a t. — — 4- — — 4- 4- —
49. Himalaitcs symbolus Opp. 4- — 4- 4- 4-
50. Himalaitcs microeanthus Opp. _ 4-
-I- 4-




52. Holrostephanus (Spiticcras?) cf.
celsus Opp.





4- - + -
-
4-
Cat. — _ 4- — - cf. — — 4-
54. Holeostcvhanns sp.




4- 4- 4- +Col. 4- -1- 4- 4- +
56. Tcrcbratula (Pyaope) ianitor
+ 4-Pict. — — — — — — +
57. Tcrcbratula (Pyyope) Iriangulus
4-
Ti a m.
58. Tercbratula (Pyaope) diphyoides
4- 4- + + 4-
(l'O r 1) — _ — — 4- — — — —
59. Tercbratula (Pyaope) fíouci
Zeuseh n. - — — — -j- + + — 4-













fi2. fíynchonella svoliata S u e s s.




- 4- - K - — —
Mbiitoniformis Jncn b-F altot — - — — 4- —
Francia (í tilon)64. Mctayorhinus (Tithonta) con- 4-
nexus (Cnt.) — Pottean. 4- — — - — 4- 4- 4-
65. Collyrites (Cardiolamyas) Fri- - 4- _ — 4-
bnracnsis Ooster.
fifi. Collyritcs Vernéni ti Oot teán. cf. 4- _ _ — 4- _ 4- 4-
67. Cidaris bunkó - — — — 4-
68. Crinoidea nyél- és kehelyrészek
69. Corbula Piehleri Zitt.
— 4- — — +
-
- + — — 4- 4- —
70. Anomia sp. - 4- — — —
71. Placunovsis a ff. tatrica Zitt, - + — — — -1- 4- 4-
72. Auréllá carinata Park. - 4- — — -- — — — —
73. ? Bryozoa sp. 4- —

Földtani Közlöny. Bánd LXIV. kötet. 1934. Heft 4—6. füzet,
Tafel VI.
Adatok az északi Bakony krétaképzdményeinek
ifj. NOSZKY J.: ismeretéhez.

































4- u o -1 •y> o
i. Gmodus? sp. + + 4 4 4
2. Ncohibolitcs minimus List. -f 4- 4 4 4 4
3. Neohibolites sp. -i-
4. Phrnomocones du aault Pict. + 4
5. Mortoniccras (Subschloenbachia)
cfr. dcpressa S p a t h. + + -i 4
6. Mortoniccras (Subschloenbachia
)
a ff. dcpressa var. 4-
7. Mortoniceras (Subschloenbachia
infiata Sow. + + + + + + + 4 + 4 - +
8. Mortoniceras (Subschloenbachia)
div. sp. + + +
9. Holcoscaphitcs Huaardianus
O v b + + + 4 -r 4 4 +
10. Holcoscaohitcs Mcriani Pict et




Acanthoccras sp. (aff. M ante 1-
+
4
1 i S o w.) + 4 4
13. Acanthoccras sp. + 4-
14. Stoliczkaia dispar. O r b. + + 4- 4- 4 4 4 4 4
15. Acanthodiscus? sp. ind. +
16. Dcsmoccras (Beudanticeras) Ben
dönti Brong. + + 4- 4 4 + + 4 4 4
17. Dcsmoccras sp. ind.




20. BacÁilites Gaudini Pict. et
C a m p. + + 4- 4 4 4 4 4 4
21. Baculites sp. + +
22 Turrilitcs Huaardianus Orb. + + + 4 4- 4 4
23. TurriHt.es sp. (aff. 7'. Hupai dianus
var.) +
21. Turrilitcs Escherianus Pict. + 4 -
25. Turrilitcs cfr. Escherianus Pict. + +
26. Turrxhtes cfr. Gresslyi Pict. et
C a m p. • + 4- + + 4 :
27. Turrilitcs cfr. Sttichci H a u e r. + + -b + 4
28. 7 urrHites intermedius Pict et
C a ni p. + 4- 4 4
29. Turrilitcs cfr. densicostatus
-P a s s e n d o r f e r. 4-
30 . Turrilitcs clcqans Orb. + 4 + + 4
31. Turrilitcs sp. (aff. T Oeklerti
-r
alakkörébl )




33. Turrilitcs div. sp. 4-
34 Hamitcs (Anisoceras) pscudoele-
f/ans P i c t. et C a m p.
+ 4- -r
35 . Hamitcs (Anisoceras) Sousureu-
nus Pict et R o u x. + + 4 4 4 +
36. Hamitcs (Anisoceras) perarma-
tus Pict et C a ni p. + + 4- 4 + +
37. Hamitcs cfr. Chárpentieri Pict. -f 4 + +
38. Hamitcs sp. (cfr. altcrnatüs
M ante 1.) 4 4
39. Kossmatella Agassiziana Pict.
et C a m p. 4- 4 4 4 4 4 4
40. Kossmatella sp. (cfr. Miihlen-
becki Fali.) - 4 4 4 4
41. Ph uHoccras cfr. subáininum
O í b. 4- 4 - + - 4
42. Ph uHoccras sp. +
43. Fischcuria cfr. Kiliani Perv. 4- +
44. Fischeuria sp. +
-t-45. Nau! Hús cfr. albensis Orb. +
46. Nautilus div. sp. +





Tcssarolax sp. (aff. bicarinatns
D e s li )
+
+ 4- + + + + +
Pterodonta sp.
51. Natica sp. + +
52. Monocuohus sp. cfr. Duphniana
O r b. -
53. Kcritopsis sp. +
54. Trochus sp. ind.
55. Confusiscala Duphiniana Orb. + 4 4 + +
56. Plcurotomaria d i v. s p. + +
57. üstrea sp. + 4- 4
58. Mytilus sp. ind. +
59. Plicaiula div. sp. +
60. Astarte sp. +
61. Rhynchonclla sp. (cfr. sulcata
Davidson.) 4- 4 - 4 4 4
62. Poludiadcma Rhodani Aí. + 4 4 4
6J. Pcltastcs sp. + 4-
64. Dicoidcs subuculus Kiéi n. - + + 4
65' Pseudodiscoides cylindricus
L a m k. + + 4- 4
66. Catopypus cfr. cylindricus
D e s o r. + 4- 4 4
67. Hcmiaster buffo Brone. 4-
68. Hrmiaster minimus A er. + 4 4 4 4 4 4
69. Eoiastcr sp. +
70. Hcnh.nhraamium sp. 4-
P 1 a n t a e :
71. Elszenesedett va£rv limonitoso-
dott növényi részek. - 4-
• Z. Via* Z. VIb.. Z. V. = Jákob zónái.

Adatok az északi Bakony krétakópzdményeinek
ifi. NOSZKY J.: ismeretéhez.
Beitriige zr Kenntnis dér kretaziselien Bildungen
des nördlichen Bakony.
A bakonynánai Gaja-áftörés geo!óg,

Földtani Közlöny, Bánd LXIV. kötet. 1934. Heft 4—6. füzet.
t
Tn fel VITT. tábla.
Kzet-földtani adatok az ÉK szerbiai Majdanpek
éi’celfordulágának ismeretéhez.
KÁPOSZTÁS P.: Petrographische und geologische Beitrage zr
Ivenntnis des Erzvorkommens von Majdanpek
in Serbien.
AZ ÁLDUNAJ HEGYVONULAT SZERKEZETE - BAU DES
GEBIRGSZUGES AN UNTEREN DON AU. 1:400,000
1. krist. palák I. csoportja — I. Gruppé dér krist. Schiefer, 2. krist.
palák TI. csoportja — II. Gruppé dér krist. Sejhiefer, 3. liász-homokk
- Liassandstein, 4. jura mész — Jurakaik, 5. kréta mész — Kreidekalk,
6. senonrétegek — Senonschichten, 7. neogén — Neogen, 8. gránit - -
Gránit, 9. gabbró — Gabbro, 10. andezit — Andesit.
I. nyugati- — westliohe, II. Rtanj—Kucaji- — Rtanj—Kuéajer, III.
Prééi- — Prédéi, IV. Miroci takaró — Miroéer Decke.
A Szászkabánya Kucajnai — Szászkabánya Kucajnaer, B. Majdanpeki
— Majdanpeker, C. Porecka- Kazáni diszlokációs vonalak — Porecka-
Kazáner Dislokationsliniem D. a II. takaró Ny-i törésvonala - west-
liche Bruclilinie dér II. Decke.

Kzet-földtani adatok az ÉK szerbiai Majdanpek Földtani Közlöny, Ba LX1V. kötet. 1934. Heft 4—6 füzet,
ércelfordulásának ismeretéhez. Tafel IX. tábla.
KÁPOSZTÁS PÁL: Petrographische und geologisc.be Beitrage zr
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MAJDANPEK KÖRNYÉKÉN EK GEOLÓGIAI
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GEOLOGISCJ-IE KAPTE DED UMGEBUNG von
MAJDANPEK.













SZELVÉNY STAPICA És KONJSKA KÖZÖTT;
PROFIL Z WISC-FIE N STA P I CA und KONJS K A .
Krisl. palák J. csoportja .
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